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Das neue Jahr 


steht im Zeichen der 


Theater-:: 
Maschine 

Verlangen Sie gratis Katalog von der 

Projections flctiem ß esellsrtiall J1 N10N“ 

FRANKFURT a. M., Kaiser-Strasse 64. 
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Achtung! Achtung! 

Erilz Gilles, Itaaloppb1. Film-Centrale 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40. 

Telephon: Amt Königstadt, 4537. Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 

DT LEIHFILMS ^8 

ein Programm ca. 1500 Meter 3., 4., 5., 6., 7., 
8., 9. und 10. Woche bei ein- und zweimaligem 
Wechsel zu vergeben. 

Aus meiner Sdilagerabteilung sofort frei: 

Leidensweg einer Frau M. 1100.— Tristan und Isolde M. 615.- 

Zelle No. 13 . . . „ 657.- Die 4 Teufel .1100.- 

Die Belagerung von Calais „ 610.— Dr. Gar el Hama, der 

Ein Liebesieben. 895.- Orientale „ 850 — 

Die Asphaltpflanze „ 900.- Brennende Triebe „ 1000.- 

Der Rächer seiner Ehre . „ 1000 - Verirrte Seelen „ 880.- 

Enterbte des Glücks . „ 795.— Opfer des Mormonen „ 1235.- 

Unter dem Joch, koloriert Der Kurier von Lyon, Der Aviatiker und die Frau 
des Journalisten, Trojas Fall, Die Jugendsünde, Die Geldheirat, Glockenguß 
zu Hreslau, Der Skandal, Die weisse Rose der Wildnis. 

Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30,- an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworben. 
Ueber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
:: tadellos erhalten, neu und gebraucht :: 

Orchestrien von Mk. 200 bis toooo. 

— Besuch unbedingt lohnend. — 
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I Film=Derleih=lnftitut | 

o J. fjartmann, norm. ID. Sesselberg & Co. § 

o fjauptStrafie 121 SdjÖnebcrg Fernspr.: Amt Cützoro, 9257 o 

o 0 

o c 

0000000000000000000000000000000000000000000000 
o 0 

= Kaufe - 

o 9 o 

1 alle erfcheinenben f 
I Schlager in mehreren f 
I Exemplaren | 

§ ab 16. 12. ein Programm, 4 Wochen § 
§ gelaufen, zu nerkaufen. f 


£eih=Programme in tabeiloser 
| : 3ufammenftellung. : § 
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Film- 

Ul Gesellschaff HJ 


Telegramm-Adresse: Europäische. 

Chemnitz, Poststrahe 43. 

Ctz. - Schönau, Tuppaustr. 11, 

Vertreter in: Paris, Wien, Triest, Mailand, Teplitz (Böhmen), 
Berlin, Danzig, Königsberg, Halle a. S„ Mannheim, Görlitz, 
- Breslau. - 

Grösstes Film:Verleih sGesdiäll. 

»» Konkurrenzlose Programme in allen Preislagen. «« 

Eigene Monopolfilms. 

Geschlossene Programme 1. —10. Woche jederzeit. 

..Gemischte Programme billigst. . 

UHF" BUe SdpagerfUms. -tmb 
Unsere Kunden erhalten unsere Monopolfilms in den Programmen 
mit Erstaufführungsrecht. 


Telefon 1299. 
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lieferte bereits im Jahre 

1911 

I Kalserkrönung in Delhi (Indien) 


alle anderen 




erst im Jahre 


1912 


Gibt es einen besseren Beweis 

für die Bedeutung der 

Gaumont-Aktualitäten ?? 
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Perlantino 

die Projektionsfläche, 

die jedes Theater haben muß 
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40—50 Prozent 
Stromersparnis. Das 
plastischste Bild der Gegen¬ 
wart bis auf 60 m Entfernung 


ii 


S 

R 

7 

0) 

CL 

0) 

□ 


Nachstehende erstklassige Referenzen dürften zu dem Iüntschluß für die sofortige Anschaffung wohl mit 
beitragen. Kein anderes Fabrikat hat die genannten Fabrikate zur Anschaffung veranlassen können. 


REFERENZEN: Union-Projektions-A.-G., Pathe freres & Co., G. m. b. H., Edison-Gesell- 
Schaft, Nordische Films Co., Friedrich Schröder, F. Gilies, Marienbad- 
Theater, Jäschauwitz, Oesterreicher & Szilagyi, Sofia u. v. a. m. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


E. Schramm, Berlin 0.51, HnOreasstr. 32. 


Fernsprecher: Amt Königstadt, 1881 
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Vertreter für In- und Ausland auf eigene Rechnung gesucht. 







noch nicht in seinem 


Januar-Programm 


hat - bestelle sofort. 


m -- 

f Ich verleihe noch für 

t 4.5.6.7.8.9. u. 10. Wodie 


und soweit nicht schon besetzt 


ErstauffUhrungsrechte. 


Packende Clicheplakate und große Buntdruck¬ 
plakate liefere zu „GELD“ billigst. 






Telephon No. 8630 und 8631. 


Düsseldorf. 


relcgramm=Adresse: Films. 
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Achtung! 


Achtung! 


00000000 


| Sensationelle :: 

□ - 
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1 Monopol-Film 


Das Film »Monopol 

dürfte im Februar noch keine Films verleihen 

. dagegen ist sicher - 


dass der 


Glücltstaumel 


Tragödie in 


2 Akten. g 
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bestimmt am 


2. Februar 


herauskommt. 



Im „Glückstaumel“ ,» ekatmte - ?- c - hausp t el< ? r - z - B - aus 


i aus „Geld“, aus „Asphaltpflanze* 1 . 


Ich verleihe von „Glückstaumel“ I. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. und 10. Woche zu normalen Leihpreisen. 

moderne Buntdruckplakate billigst. :: Bestellungen erbitte sofort. 

Düsseldorfer EiManufaltfur Ludwig Goltsdialh, 

Telephon 8630 und 8631. Centralhof, Fürstenplatz 


Ich liefere hoch- 


Telegr.:-Adr.: Films, Düsseldorf. 
llnninnffM" für Sch,e8ien Hans Koslowsky, Breslau, Höfchenstrasse 18. 

VVI H tm • ” Norddeutschland Georg Kiesewetter, Berlin-Gharlottenbur*, Leonhardstrasse 10. 

» Süddeutschland Frankfurter Film Go., G. m. b. H., Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 

„ Königreich und Provinz Sachen Hanewacker & Schaler, Leipzig. 

„ die Schweiz Burstein. St. Gallen, Leonhardstr. 22. 

„ Italien, Spanien, Portugal John Mittag, Mailand, Via della Spiga 25. 

„ Frankreich, Südamerika P. Ladewig, Paris 6 rue de Gonservatore. 






Jahrgang 19l/ 
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Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland (durch das Postzeitungs- 
amt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1.60 bei freier Zustellung, für 
•das Ausland Mk. 2,21. Einzelnummern 
30 Pfg. 


Verlag;: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17. Tel IV, 11453. 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 

s 

Der Insertlonspreis beträgt 15 Pfg. pro 

6 gespaltene Zolle. */* Seite IM,— Mk., 
•/• Seite 6#,— Mk., •/« Seit 3 M,- Mk. 
V« Seite 18,- Mk., >/•« Seite 10,- Mk. 
Die Lichtbild - Bühne erscheint Jedes 
- Sonnabend. - 
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BERLIN, den 6. Januar 1912. 
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Parole-Ausgabe 1912. 


ieder ein Jahr zu Grabe ge¬ 
tragen und das neue hoff¬ 
nungsvoll angetreten und da¬ 
durch zugleich um ein Jahr 
Praxis an Erfahrung reicher, 
Jahr dem Ziel näher, das wir 
uns gesteckt: die Achtung und Sympathie 
Aller uns zu erkämpfen. 

Fürwahr, ein ständiger, unerbittlicher 
Kampf ist es, den wir durchfechten 
müssen und der für uns schon als halb 
gewonnen betrachtet werden kann. Ein 
ständiger Kampf gegen die offenen und 
versteckten Feinde, die mit ihren ehr¬ 
lichen und vergifteten Waffen gegen uns 
ankämpfen, uns zu vernichten drohen. 

Früher ahnte man unsere Macht, 
unseren volksaufklärenden Kulturwert, 
jetzt kennt man unsere Größe und weiß 
sogar, daß wir überhaupt nicht mehr zu 
vernichten sind. Darum werden die 
gegnerischen Waffen giftiger, und ein 
großer Teil der Feinde tritt uns sogar 
mit offenem Visier entgegen. 

Der Entwickelungsgang des Kinemato- 
graphen hat etappenweise eine Unart 
nach der andern abgestreift, und auch 
heute noch ist das Instrument, dessen 
wir uns bedienen, noch nicht tadelsfrei. 
Aus der früher primitiv herumvagabun¬ 
dierenden flimmernden, zitternden, geist¬ 
losen und blöden Kirmess-Unterhaltung 
ist inzwischen eine veritable Theater- 
Spezialität geworden, der die prächtigsten 
Tempel gebaut werden. Der Kinemato- 
graph erfreut und unterhält geistvoll 



um ein 


Jung und Alt, arm und reich, und doch 
haben unsere Feinde noch hunderte von 
Waffen, die sie gegen uns mit mehr 
oder minderen Erfolg anwenden können. 

Dieser Kampfespolitik keine Angriffs¬ 
fläche zu bieten, ist von jeher schon 
immer unsere Taktik gewesen, darum 
haben wir auch mit Glück immer mehr 
an Terrain gewonnen und darum ist es 
auch notwendig, angesichts des jetzt 
begonnenen neuen Kampfjahres 1912 
eine neue Parole-Ausgabe als Richtschnur 
zu respektieren, damit in der Einheit¬ 
lichkeit unserer Abwehr-Maßregeln auch 
weiterhin der Erfolg unber ist. 

Die eigene, viel zitierte Uneinigkeit 
in unseren Kollegenreihen hat die Ideale, 
die wir allesamt für die Höherentwickelung 
der Kinematographie in unserer Brust 
tragen, nicht zerstören können; durch 
uns Alle geht ein einheitlicher Zug, das 
Sehnsuchtsziel absoluter Vollkommenheit 
zu erreichen. 

Dazu gehört die Selbstzucht in 
eigenen Reihen und das freimütige Be¬ 
kennen, was an uns noch verbesserungs¬ 
wert ist. Dies sagen uns unsere Feinde, 
denen wir mit Leichtigkeit die Waffe aus 
der Hand winden, wenn wir unsere 
Mängel erkennen und ablegen.- 

Die Parole-Ausgabe lautet in erster 
Linie: „Weg mit häßlicher Front- 
Reklame!“ 

Sie hat schon von jeher das Gefühl 
eines Jeden, der auch nur etwas Ge¬ 
schmack und Sinn für Aestetik besitzt, 


verletzt. Im Laufe der Jahre, wo der 
Konkurrenzkampf unter uns ein immer 
heißerer wurde, überbot man sich gegen¬ 
seitig in der brutal schreienden Wirkung 
der Frontreklame, und darum haben wir 
jetzt den unwürdigen Zustand erreicht, 
daß sich in den Kreisen der Gebildeten 
und Geschmackvollen mit dem Begriff 
eines Kinematographentheaters gleich¬ 
zeitig auch der einer häßlichen Plakat¬ 
front deckt, und darum nimmt es auch 
weiterhin nicht Wunder, daß die Feuille- 
tonisten unserer Zeit, die im allgemeinen 
gute Milieuschilderer sind, bei der Be¬ 
schreibung eines Kinematographentheaters 
in erster Linie die grellbunten, schreienden 
und in den Winden flatternden Plakat¬ 
fetzen erwähnen, die den Eingang zu 
derartigen „Kulturstätten“ markieren 
sollen. 

Nur Selbsterkenntnis kann uns helfen, 
und schon diese ist ein großer Schritt 
vorwärts. —- 

Die Parole-Ausgabe 1912 bringt noch 
einen zweiten Paragraph: „Mehr Hygiene, 
größere Sauberkeit I“ 

Auch diese zweite Forderung, wenn 
sie in Zukunft nicht allgemein beachtet 
wird, kann leicht dahin führen, daß sich 
die Behörden liebevoll mit uns be¬ 
schäftigen; genau so wie mit den auf¬ 
dringlichen Front’-Reklamen, die jetzt 
schon langsam beginnen, nach oben hin 
unliebsam bemerkt zu werden. In ernst 
denkenden Kreisen wird uns, teilweise 
mit Recht, vorgeworfen, daß in den oft 
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niedrigen, schwer zu lüftenden Kinos 
eine gesundheitschädliche, stickige, 
schlechte Luft herrscht, zu schlecht, um 
noch von Menschen eingeatmet zu 
werden, ln allen Räumen, wo viel 
Menschen sind, ist gute Ventilation aller¬ 
erste Grundbedingung. Wir wollen 
unsere Gäste geistig stärken, ohne gleich¬ 
zeitig körperlich zu schädigen. Darum 
lautet die Forderung: Gute Ventilation. 
Gleichzeitig müssen wir auch für gute 
Reinigung sorgen, aber nicht nur unten 
an den Fußboden denken, sondern auch 
an die vielen Portieren, Läufer, Decken, 
Teppiche etc., die alle als Staubfänger 
bekannt sind und deshalb ein gehöriges 
Ausklopfen und Bürsten vertragen 
können. - - — 

„Korrekt deutsches und formvoll¬ 
endetes Rezitieren“. Wie ungeheuerlich 
viel wird da gesündigt. Wenn rezitiert 
werden muß, dann soll die Sprache 
gleichzeitig auch nach jeder Richtung 
hin einwandfrei sein. Nicht zu viel, 
nicht zu wenig, diskret und doch ein¬ 
dringlich, von Herzen kommend und zu 
Herzen gehend. Falsches Rezitieren hat 
schon viel Empfindsame, trotzdem sie 
Freunde des Kinematographen sind, aus 
unseren Räumen hinausgetrieben. Sehr 
oft, leider sogar allzu oft, verballhornisiert 
der Rezitator unsere Sprache, hat nicht 


das Gefühl und die Fähigkeit, mit j 
Verständnis und Empfindung den leben¬ 
den Photographien einen geistvollen 
Stimmungsrahmen zu geben. Wer nicht 
eine ganze Skala de; seelischen Schwin- 
gungen durch die Sprache wiedergeben 
kann, wer nicht die Modulationsfähigkeit 
des Organs besitzt, um Stimmungen 
mühelos zu erzwingen, wer die deutsche 
Sprache nicht etwa nur grammatikalisch, 
sondern gleichzeitig auch formreif be¬ 
herrscht, der sündigt mehr als daß er 

dem Volke Gutes schenkt.- 

Ohne uns selbst für das Jahr 1912 
mit allzu viel Selbstpflichten zu über¬ 
bürden, können wir es doch nicht unter¬ 
lassen, darauf hinzuweisen, daß speziell 
auf einem Gebiet fast vollständige 
Besserung zu konstatieren ist. Wir 
forderten schon vor mehr als Jahresfrist 
eine technische und künstlerische Not¬ 
wendigkeit und zwar gute Bühnenwirkung 
für das Kinobild. Das frühere einfache 
Hinhängen der Projektionsleinwand ohne 
jegliche Umrahmung ist jetzt nicht mehr 
angängig. Ueberall ist die erfreuliche 
Tatsache zu konstatieren, daß man zum 
mindesten durch ein dunkel gehaltenes 
Passepartout bestrebt ist, dem Bild 
| einen abschließenden Rahmen zu ver¬ 
leihen. Unsere nächste Forderung, wenn 
i auch vorläufig noch bescheiden mit der 


Hoffnung auf spätere Erfüllung aus¬ 
gesprochen, lautet dahin, die Bühnen¬ 
wirkung des Bildpassepartouts noch zu 
erhöhen, indem man der ganzen Stirn¬ 
seite das möglichst einer veritablen 
Bühne ähnliche Ansehen gibt. Dazu 
gehört auch die Gardine, durch Elektro¬ 
motorkraft vom Vorführungsraum aus 
bedient, und möglichst auch die Schaffung 
eines Orchesterraumes, auch wenn man 
nur zwei oder drei Musiker als „ver¬ 
stärkte Hauskapelle“ beschäftigt. 

Von diesem fast vollkommenen Ideal¬ 
zustand bis zur Anschaffung eines 
Bühnenlichtregulators, damit ein all- 
mähliges Erhellen und Verdunkeln des 
Theaterraumes ermöglicht werden kann, 
ist nur noch ein Schritt, und wenn wir 
alle diese bescheidenen, aber erfüllbaren 
Forderungen der Zeit praktisch beherzigt 
haben, dann haben wir bald den Ideal¬ 
zustand erreicht, wo unsere Feinde, die 
hinterlistigen, brutalen, ernstzu nehmenden 
und ehrlichen, keine Waffe mehr in der 
Hand haben, um uns mit berechtigtem 
Tadeln treffen zu können. 

Hoffen wir, daß zum nächsten Jahre 
die Parole-Ausgabe lautet: „Sieg auf der 
ganzen Linie durch erreichte Voll¬ 
kommenheit!“ A. M. 


Die Gründung eines Schutzverbandes. 


„Kein Theaterbesitzer, der 
seine Existenz und Freiheit 
wahren will, darf eine solche 
Versammlung versäumen“. 

Die Worte des einladenden Komites, 
in ihrem Aufruf fielen auf unfruchtbaren 
Boden! Es ist sehr zu bedauern, daß | 
allenthalben und ganz besonders hier in 
Berlin einer die Allgemeinheit so inter¬ 
essierenden Frage so wenig Interesse 
entgegengebracht wird, denn nur ein 
kleiner Kreis von Theaterbesitzern ist 
der Einladung gefolgt. Wir stehen, wie 
schon wiederholt dargetan, auf dem 
Standpunkt, daß eine Monopolisierung 
des deutschen Filmmarktes unmöglich 
ist, trotzdem aber müssen wir diesen 
Indifferentismus innerhalb unserer Branche 
verurteilen. Immer die gleichen Theater¬ 
besitzer sind es, die den Versammlungen 
beiwohnen und den öffentlichen Fragen 
ihre Zeit und ihr Geld opfern, während 


die anderen still zu Hause sitzen und 
ruhig zuschauen. 

Die Versammlung selbst hatte den 
Zweck, die Gefahren eines Monopols zu 
besprechen und zu der Gründung eines 
Schutzverbandes Stellung zu nehmen. 
Der Vorsitzende des Bundes, fl. Templiner 
eröffnete gegen 3 Uhr die Versammlung 
und referierte in eingehender Weise über 
die Gefahren, die eine Monopolisierung 
des Deutschen Filmmarktes im Gefolge 
hätten. Der freie Wettbewerb wäre aus¬ 
geschaltet , die Geschäftsbetriebe der 
Verleiher unmöglich und schließlich die 
Theaterbesitzer der Monopolgesellschaft 
ausgeliefert. Allen Versicherungen der 
Gründer der Gesellschaft müsse man 
insofern mit gewissem Mißtrauen be¬ 
gegnen, als die Aktiengesellschaft von 
selbst, wenn auch z. Zt. keine Mono¬ 
polisierung beabsichtigt sei, auf ein 
Monopol hinsteuern würde. Dieser 
Gefahr gegenüber muß 
man daher rechtzeitig mit 
aller Kraft begegnen. 
Winter-Düsseldorf nahm 
in längeren Ausführungen 
denselben Standpunkt 
ein und befürchtet, daß 
die. zu gründende Aktien¬ 
gesellschaft den ganzen 


Filmvertrieb an sich reißen und dann das 
Monopol zur Durchführung bringen würde. 
Auf die Umfrage an die Fabrikanten seien 
von 26 bisher 21 Antworten eingegangen, 
die durchweg jeden Anschluß und Förde¬ 
rung eines Monopols ablehnen! Von 
35 Verleihern hatten 26 mitgeteilt, daß 
sie einer Monopolgesellschaft vollständig 
fernstehen. Trotzdem sei es eine 
Forderung der Klugheit der Theater¬ 
besitzer, sich nicht durch Drohungen 
oder Versprechungen abhalten zu lassen 
und Maßnahmen gegen eine Monopoli¬ 
sierung zu unternehmen. Den Ansichten, 
die in den Fachzeitungen wiedergegeben 
seien, könne man keine Bedeutung bei¬ 
messen. Ihm liege ein Vertrag zwischen 
einer Fachzeitschrift und der Monopol¬ 
gesellschaft vor, in welchem der Zeitung 
Inserate für ca. 9360 M. zugesagt werden, 
sofern diese die Gesellschaft nicht mehr 
bekämpft. Den Namen der Zeitschrift 
könne er nicht preisgeben. Dieser Um¬ 
stand müsse aber den Theaterbesitzern 
Veranlassung geben, selbst ihre Ent¬ 
schlüsse zu fassen. 

Hiernach verliest Herr Winter ein ihm 
auf seine Anfrage zugegangenes Schreiben 
des Geheimrats Paasche, in welchem 
dieser mitteilt, daß er keineswegs einer 
Gesellschaft seine Unterstützung zu Teil 
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Einige Exemplare von der 


IH bis zur 


Wiederum drei neue Copien 

mußte idi auf vielfaches Drängen meiner Kunden von meinem fünften Monopol. 
Kunstfilm „Ein Liebeskampf zweier Frauen“ anfertigen lassen, so dag ich 
nunmehr wieder von dem vielbegehrten Film frei habe: 


Eine Sensation 

— ■—= Monopolfilms für 50 Mark. 

Ein seltenes Angebot! 


Greifen Sie zu! 


Bis auf weiteres verleihe ich: 

Komtesse und Diener ... 750 Meter 

Frau Pothiphar. 850 „ 

Oper der Untreue .... 620 „ 

Meine Offerte ist natürlich freibleibend und nur bindend für den, welcher sich sofort 
mit mir telegraphisch oder telephonisch in Verbindung setzt, denn die Nachfrage wird enorm sein. 


Martin Dentler, Braunschweig 


Telephon: 
2491 und 3098. 


Autorstrasse 3. 


Telegramme: 

Centraltheater. 
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werden lassen würde, die eine Mono¬ 
polisierung anstrebe. Er selbst wolle in 
keiner Weise den freien Wettbewerb 
irgendwie behindern. 

In der weiteren Diskussion spricht 
hierauf Henschel-Hamburg pnd legt in 
klaren Worten dar, welche Schäden 
innerhalb unserer Branche vorherrschend 
seien und die vor' allem beseitigt werden 
müssen, um eine Gesundung herbeizu¬ 
führen. Um dies aber zu realisieren, 
gehöre vor allem ein Zusammenschluß 
aller Interessentengruppen, er glaube 
aber nicht, daß der Schutzverband die 
Kraft habe, diese Interessenten so fest 
zusammen zu schließen, um machtvoll 
einem Monopol gegenüber zu treten. 
Um von den Fabrikanten Vergünstigungen 
und Konzessionen zu erlangen, müssen 
die Fabrikanten erst Vertrauen zu dem 
zu gründenden Schutzverband haben und 
eine pekuniäre Sicherheit in demselben 
erblicken. Mit Rücksicht auf die fehlenden 
Mittel aber kann man dies kaum er¬ 
warten. Zur Gesundung der Branhhe 
halte er es für richtig, daß eine pekuniär 
gesichert dastehende Gesellschaft ev. 
eine Akt.-Ges. zwischen Fabrikant und 
Verleiher stehe und den Markt reguliere. 
Diese wäre allein als Zentralstelle in der 
Lage, dem Verleiher einwandfreie Pro¬ 
gramme zu liefern und damit wäre die 
Branche in der Lage, den Anfeindungen 
von fernstehender Seite entgegenzutreten. 

Diesen Ausführungen widerspricht in 
Bezug auf die Vermittelungstätigkeit der 
Aktien - Gesellschaft Herr Winter und 
und wünscht, daß zu gründende Schutz¬ 
verband selbst das Bindeglied zwischen 
Fabrikanten und Verleiher bilde und den 
Verdienst der durch die Konzessionen 
seitens der Fabrikanten erzielt werden 
würde, diesem Schutzverband zu Gute 
käme. — 

Leichter-Spandau schlägt vor, daß 
der Schutzverband mit den besseren 
Theatern, die erste und zweite Wochen 
spielen, zusammen gehen sollte und 
damit der neuen Aktien-Gesellschaft die 
Basis zu entziehen. Herr Winter teilt 
mit, daß diese Idee auch vom Schutz¬ 
verband akzeptiert sei. Man sollte nur 
dem gewählten KomitS das nötige Ver¬ 
trauen entgegenbringen. 

Nachdem noch die Herren Marbach, 
Feindt, Polter - Grünberg, Flechtner- 
Bunzlau zur Sache gesprochen, wurde 
einstimmig der Antrag angenommen, die 
Gründung eines Schutzverbandes in die 
Wege zu leiten. 


Zur Deckung der zur Organisation 
notwendigen Auslagen hat der Verein 
Groß-Berlin 100, der Verein Rheinland- 
Westfalen 100 M. gespendet und in der 
Versammlung sind weitere 120 M. ge¬ 
sammelt worden. 

* * * 

Der Schutzverband dürfte darnach, 
wenn nicht die weiteren Versamm¬ 
lungen ein entgegengesetztes Resultnt 
ergeben — demnächst gegründet werden. 
Wir begrüßen jedes Bestreben, die 
Theaterbesitzer zusammen zu schließen, 
können dieser Neugründung aber wenig 
oder gar kein Interesse entgegenbringen, 
weil wir in dieser Gründung eine Kon¬ 
kurrenz gegenüber dem Bunde erblicken 
und die Bekämpfung eines ev. Monopols 
für eine Aufgabe des Bundes halten. 
Daß der Bundesvorstand sich dieser 
Aufgabe entziehen will, kann man nach 
Lage der Sache nicht annehmen. Ergo 
müssen andere Einflüsse es gewesen 
sein, die dieses Resultat zeitigten. Dem 
Bund war mit der Bekämpfung des 
Monopols unzweifelhaft Gelegenheit ge¬ 
geben, die Reklametrommel zu schlagen 
und noch fernstehende Vereine und Mit¬ 
glieder zu gewinnen. So aber werden 
die Theaterbesitzer nach zwei Seiten hin 
interessiert und dadurch unbedingt mehr 
oder weniger vom Bunde abgelenkt. 
Das Interesse konzentriert sich auf den 
Schutzverband und wird auch nach Er¬ 
ledigung der Aufgaben desselben sich 
nicht auf den Bund hinüberziehen lassen. 
Hier hat der Bundesvorstand unzweifel¬ 
haft einen großen taktischen Fehler be¬ 
gangen. Wenn die Absicht an sich, mit 
diesem Schutzverband eine Brücke 
zwischen Nord und Süd zu schlagen 
und eine Verbindung mit dem Verein 
Rheinland-Westfalen zu schaffen, zu ver¬ 
stehen ist, so bleibt der Weg über eine 
Konkurrenz durchaus nicht akzeptabel. 
Man steht innerhalb der Vereinsorgani¬ 
sation auf dem Standpunkt, das Monopol 
zu bekämpfen; so sollten doch die Vor¬ 
stände des Nord- und Süddeutschen 
Verbandes sich zu Maßnahmen zu¬ 
sammenfinden. Meint es Rheinland- 
Westfalen ernst mit der Sache und 
liegen keine persönlichen Interessen vor, 
so kann ja dieser Verein sich ebenfalls 
dem Bunde anschließen und nicht klein¬ 
liche Politik treiben. Eine so große 
Sache wie die Bekämpfung des Monopols 
müßte doch wenigstens Veranlassung 
geben, eine Einigkeit der führenden 
Männer herbeizuführen. Dem Bundes- 



Alle Beschwerden 


wegen unregelmäßiger Liefe¬ 
rung oder gänzlichen Aus¬ 
bleibens sind ausschließlich 
nur bei dem für die Auslieferung 
zuständigen Postamt anzu- 
bringen. — Das hiesige Post¬ 
zeitungsamt erhält die richtige 
Anzahl unserer Zeitschrift und 
sorgt sofort für Abhilfe von 
Störungen, wenn es Nachricht 
erhält. :: :: :: :: :: 



Vorstand ist nach dieser Richtung in 
in keiner Weise eine Schuld zuzu¬ 
schreiben. Denn dieser hat dem Vor¬ 
sitzenden des Vereins Rheinland-West¬ 
falen mit Rücksicht auf die schwebenden 
Fragen die Hand zur gemeinsamen Arbeit 
entgegengestreckt. Rheinland macht zwar 
bei den Maßnahmen gegen das Monopol 
mit, aber dem Bunde bleibt er fern. 
Deshalb sollte sich der Bundesvorstand 
reiflich überlegen, ob er weiter an der 
Gründung eines Schutzverbandes mit 
arbeitet und eine Konkurrenz großzieht, 
die er vor kaum wenigen Monaten mit 
großer Energie und Erfolg bekämpft hat. 

Welchen Zweck hat nun eigentlich 
| dieser neue Schutzverband. Er soll nach 
dem Programm Maßnahmen gegen die 
Gründung eines Monopols treffen und 
so die Branche vor einer ev. Drang¬ 
salierung retten. Wenn wir uns objektiv 
die vom Referenten der obigen Ver¬ 
sammlung Herrn Winter-Düsseldorf mit¬ 
geteilten Tatsachen näher ansehen, 
müssen wir feststellen, daß sich der in 
Aussicht genommene und mit soviel 
Pomp in Szene gesetzte Agitation gegen 
ein Monopol sich als Kampf gegen 
Windmühlen darstellt. Herr Winter 
sagte selbst, daß von 26 Fabrikanten 
21 von keiner Monopolisierung etwas 
wissen wollen. Damit allein ist schon 
der Beweis gegeben, daß an eine 
Monopolisierung nicht zu denken 
ist, selbst wenn das in Betracht 
kommende Konsortium sich mit solchem 
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rückbleiben, den amerikanischen, nor- ! 
dischen und französischen Fabrikaten 
gegenüber, zurückzuführen. Im gleichen 
Maßstabe wie der Geschmack sich immer 
mehr ausbildete, ist auch die Schaulust 
eine immer schwerer zu befriedigende 
geworden. Der Programmwechsel und 
somit auch die Filmnachfrage ist daher 
bei den besseren Theatern eine immer 
häufigere geworden, was im Verleihge¬ 
schäft wohltätige Folgen auslöste. - Das 
rumänische Kinematografenwesen hat 
auch insofern einen Fortschritt gemacht, 
als nicht nur vom Auslande gelieferte 
Films dargestellt werden, sondern die 
hiesige Filiale der Firma PathS Freres 
in Paris einen Versuch machte, Motive 
unter Mitwirkung von Schauspielern des 
rumänischen Nationaltheaters in Szene 
zu setzen. Die Erstlingsresultate waren 
nun jedoch gänzlich unbefriedigende, da 
weder die Schauspieler an das Spiel vor 
dem Objektiv noch die Operateure an 
ihr Metier gewöhnt waren. Neuerliche 
Versuche sollen jedoch im nächsten Früh¬ 
jahr nicht unterlassen werden. In weit 
gediegenerer Form sind die unter den 
Auspicien des Kultusministeriums gear¬ 
beiteten Films zur Rekonstituierung der 
rumänischen Geschichte gelungen; über¬ 
haupt wird der Kinematographie seitens 
des Kultus- und Unterrichtsministeriums 
eine dankenswerte interessenvolle Unter¬ 
stützung verliehen. Die neue Parlaments¬ 
session wird einen Kredit zur Anschaffung 
von kinematographischen Apparaten für 
Schulen und Theater zu bewilligen haben, 
im Bukarester Nationaltheater wird heute 
schon der Kinematograph nach Wiener 
Vorbild allerdings mit etwas weniger 
Wirkungskraft angewendet, da sich das 
hiesige Theater eben keinen besonderen 
Luxus erlauben kann. Wie sehr auch 
der derzeitige Kultusminister für gute, 
wertvolle Kinematographie und deren 
Berufung als Kulturträgerin im weitesten 


Sinne des Wortes eingenommen ist, so 
sehr aber hat er der Schund- und Sen¬ 
sations-Kinematographie Feindschaft ge¬ 
schworen. Nachdem in Rumänien kei¬ 
nerlei Zensur existiert und die Kinemato- 
graphenbesitzer und Direktoren somit in 
der Wahl ihrer Programme absolut unab¬ 
hängig sind, lassen sich heute schon die 
ärgsten Auswüchse dieser Freiheit kon¬ 
statieren. Nahmen früher die sogenannten 
„Herrenabende“ eine kurze Zeitlang er¬ 
schreckliche Dimensionen an, so tronen 
heute in einigen der Kinotheater die 
Schauermären und Bluttaten. Während 
die gegen den guten Anstand ver¬ 
stoßenden Vorführungen mit dem Pro¬ 
grammdruck „Nur für Herren“ oder 
„Nur für Erwachsene“ sich von selbst 
rasch überlebten, so hat die letztere 
Kategorie ein viel zäheres Leben. Seitens 
der hauptstädtischen Polizeipräfektur 
wird dem Minister des Innern im De¬ 
zember ein Verbot für die Kinemato- 
grapheztheater zur Unterschrift vorgelegt 
werden, daß Film-Motive kriminalistischer 
Natur ab 1912 untersagt sind. Mehrere 
in der letzten Zeit im Zentrum der 
Hauptstadt ausgeführte Attentate und 
Verbrechen dienen dieser Maßregel in¬ 
sofern als Basis, als bei zwei inhaftierten 
Verbrechern in deren Taschen Programm¬ 
zettel blutrünstiger Kinematographenvor- 
stellungen gefunden wurden. Der Vor- 
stadtkinematograph übt hier in der Tat 
aut das heißblütige noch ungebildete 
niedere Volk eine demoralesierende Wir¬ 
kung aus. Der Unterrichtsminister, von 
dem bereits oben die Rede war, wirft 
sich nun ins Zeug, und dürfte psycho¬ 
logisch und pädagogisch edlere und 
patriotische Vorführungen unterstützen, 
obwohl das moderne nervöse Großstadt¬ 
publikum allerdings die Sensation, den 
Nervenkitzel bevorzugt. Die dem- 
nächstigen Verordnungen des Unterrichts¬ 
ministers sowie des Polizeipräfekten 


dürften demnach aller Wahrscheinlichkeit 
nach für die Kinematographeninhaber 
recht unliebsame Bestimmungen ent¬ 
halten. 

Infolge der im Lande bezw. in den 
Donauhäfen vorgekommenen Cholerafälle 
mit tötlichem Ausgang sind die Hygiene¬ 
maßregeln auch in den Kinematographen- 
theatern verschärft worden. So darf z. B. 
in Theatern, deren stündliche Vorstel¬ 
lungen gegen 4 Uhr nachmittags be¬ 
ginnen, zwischen 7-9 Uhr nicht ge¬ 
spielt werden. Während dieser Zeit ist 
der Eigentümer zur gründlichen Venti¬ 
lation und Desinfektion seines Lokales 
verpflichtet worden. Durch die Kon¬ 
kurrenz der neuen Theaterhallen werden 
nun auch die Unternehmen gezwungen, 
der komfortableren Ausstattung ihrer 
Räume größere Sorgfalt zuzuwenden, bei 
denen diese Pflicht bisher auf dem 
zweiten Plane stand. Vor allem ist jetzt 
überall für entsprechende Warteräume 
gesorgt. 

An Neugründungen ist noch die Uni- 
unea Editorilor Cinematografi, Societate 
Anonima; mit einem Kapital von 
105 000 Lei zu nennen, die di^ Ver¬ 
leihung und den Verkauf von Films und 
Apparaten sowie die Unterhaltung von 
Kinematographen - Unternehmungen in 
Rumänien und im Orient betreibt, und 
das Kinematographentlreater „Marconi“ 
in Braila. Ersteres Unternehmen liegt 
schon nach so kurzer Zeit seines Be¬ 
stehens mit dem Theater Moderne der 
Herren Oesterreicher & Szilagyi in Sofia 
im Prozeß. Diese Kunden haben durch 
das hiesige Handelsgericht eine Pfändung 
der Aktiven der „Uniunea“ in Höhe von 
30 000 Lei beantragt, die denselben an 
Entschädigungssummen zustehen. 

Alles in Allem kann man wohl sagen, 
daß auch in Rumänien der Siegeszug 
des Kinematographen unaufhaltsam seine 
Bahn vorwärts schreitet. 


[|er mit Elektrizität zu tun hat, der 
muß vor allem mit den Sicher¬ 
ungen Bescheid wissen, denn 
von ihrer richtigen Anwendung 
hängt in erster Reihe die gleich¬ 
mäßige Zuführung des elektrischen Stromes 
ab. Und demnach begnügen sich die 
meisten, mit den paar Handgriffen und 
dem Körnchen Wissen, die sie der Praxis 
verdanken. Wenn aber dann einmal 
Kurzschluß eintritt, sind sie gewöhnlich 
auf die Hilfe anderer angewiesen. 

Zumeist entsteht — auch bei den 
alten Praktikern ohne jegliches Ver¬ 
schulden — in der Lampe selbst Kurz¬ 
schluß. Ein zu heftiges Aneinander¬ 
kommen, ein zu langes Beieinanderbleiben 
ein ruckweises Auseinanderziehen der 


Sicherungen. 

Kohlen kann Kurzschluß verursachen. 
Sind aber zur Beleuchtung dienende Glüh¬ 
lampen an dieselbe Leitung angeschlossen, 
so wird öfter Kurzschluß eintreten, wie 
einem lieb sein kann. Der dünne Metall¬ 
faden, der zum Glühen kommt, kann ge¬ 
brochen oder derart aus seiner Lage 
gekommen sein, daß die Kappe des Ge¬ 
häuses berührt und der Kurzschluß ist 
erfolgt. Denn der Faden bietet den 
elektrischen Strom nicht mehr die nötige 
Länge für den vorgesehenen Lauf, findet 
daher nicht mehr den erforderlichen 
Widerstand, es wird daher nach den 
Gesetzen der Ohms der vorhandene 
Strom zu stark. Unter dieser Ueber- 
ladung schmilzt das -Btei in den Sicher¬ 
ungen, man muß es erneuern, aber vor¬ 


her eine neue Glühbirne in die Leitung 
einschalten. 

Man sollte es nicht für möglich halten, 
daß es Leute gibt, die hierbei den Haupt¬ 
hebel am Brett nicht ausschalten und 
doch ist es eine der ersten Bedingungen, 
den Strom abzusperren, bevor irgend¬ 
welche Manipulation vorgenommen wird. 
Die Theorie, daß durch das Versagen 
einer Sicherung kein Strom vorhanden 
ist, muß deshalb eine irrige sein, weil 
beim Einsetzen des neuen Bleistreifens 
die Stromleitung gleich wieder intakt ist. 

Das Gleiche gilt bei kaputen Glüh¬ 
lampen. Ein Kurzschluß in der Kappe 
des Gehäuses erzeugt oft genügende 
l Hitze, die Anschlüsse des Lampenhalters 
! zuschmelzen, wodurch der Strom unter- 
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Preis (1b. 700,- 


ist ein Film, der dazu berufen ist, Kinogegner zu Kinofreunden zu 
machen. Keine Räuberromantik, keine widerwärtige Ehebruchs- 
scene, kein Verbrecherkeller und dennoch vom Anfang bis zum 
Fnde spannend, prickelnd und packend. 
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brochen ist. Wird nun die Sicherung 
einfach erneuert, so kann eine kleine 
Explosion entstehen. Selbst beim Rei¬ 
nigen der Glashülle einer Glühlampe kann 
etwas im Anschluß der Leitung an dieselbe 
in Unordnung geraten und Kurzschluß 
verursachen. Kann man den Fehler nicht 
gleich finden, so ist die Zuleitung, die 
Litze, die am rückwärtigen Teile des 
Porzellanhalters der Lampe befestigt ist, 
zu untersuchen. Sehr leicht ist eine Be¬ 
rührung der beiden Pole in der Litze er¬ 
folgt, die schnell abgestellt werden kann. 
Man darf nicht mit bloßen Händen zu¬ 
greifen, nicht Metallwerkzeug ohne Holz¬ 
oder Porzellangriff benützen und wird 
am besten tun, die Leitung vom Porzellan 
zu lösen und eine neue richtige Verbin¬ 
dung mit der Litze herzustellen. Die 
allerhäufigste Ursache eines Kurzschlusses 
ist in der Glüh- oder Bogenlampe, im 
Lampenhalter oder in den Zuleitungs¬ 
drähten zu finden. Andernfalls kann 
man darauf schließen, daß etwas in der 
Hauptleitung in Unordnung geraten sei. 

Es kann ein Hauptkabel „Erdleitung“ 
bekommen haben und so kann ein Strom 
entstehen, so daß die Isolierung eines 
Drahtteiles verbrennt und Kurzschluß 
entsteht. Um einen derartigen Fehler 
zu konstatieren, ist ein Ohmmeter zu be¬ 
nützen und ein Generator, was am besten 
dem Installateur der Hauptleitung über¬ 
lassen bleibt. 


In Kinotheatern ist oft die Saal¬ 
beleuchtung an die Leitung angeschlossen, 
die auch die Projektionslampe speist. 
Dies sollte eigentlich nie der Fall sein, 
man will aber keine zwei Hauptleitungen 
haben. Aber selbst in diesem Falle wird 
das Licht der Saalbeleuchtung im Ope¬ 
rationsraum ein- und ausgeschaltet, weil 
doch von hieraus die Bilder reguliert 
werden. Tritt nun ein Kurzschluß in der 
Sa-albeleuchtung ein, so ist dessen Ursache 
fast immer im Fehler einer Lampe zu 
finden. Wie soll man aber möglichst 
schnell alle Lampen untersuchen, um die 
Fehlerhafte durch eine neue zu ersetzen ? 
Man beleuchtet also weiter und eine 
Sicherung schmilzt nach der anderen, 
in einem solchen Falle ist zu empfehlen, 
alle Hebel, auch die der Hauptleitung, 
auszuschalten und einen dünnen Sicher¬ 
ungs- oder Widerstandsdraht an die 
Leitung anzuschließen. Dann schalte 
man die Kontakte der Reihe nach wieder 
ein. Schmilzt das Blei in der Sicherung, 
sobald nur die Hauptleitung eingeschaltet 
ist, so liegt der Fehler in dieser, sie hat 
Erdleitung oder Kurzschluß. So kann 
man bei jedesmaligem Einschalten eines 
neuen Kontaktes feststellen, wo der Fehler 
liegt. Natürlich muß mit Ausnahme des 
Hauptschalthebels jeder andere Kontakt 
wieder ausgeschaltet werden, bevor man 
den nächsten einschaltet. 

Man wird also die fehlerhafte Lampe 
oder bei Serien¬ 
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Schaltung jene Reihe 
herausfinden, in 
welcher etwas nicht 
in Ordnung ist. 
Man könnte hier ein¬ 
wenden, eine der¬ 
artige Untersuchung 
beispielsweise 
während einer Vor¬ 
führung nehme zu 
viel Zeit in An¬ 
spruch. Dem ist 
entgegenzuhalten: 
eine geschmolzene 
Sicherung ist bald 
erneuert, doch wenn 
sich der Kurzschluß 
wiederholt, raubt 
die fortwährende 
Behebung des¬ 
selben durch Er¬ 
neuerung den Siche¬ 
rungen viel mehr 
Zeit. Des Ferneren 
würde ein wieder¬ 
holter Kurzschluß 
das Publikum irri¬ 
tieren, nervös 
machen, es könnte 
sogar zu einer Panik 
führen, während 
in einer zwar nicht 
gesehenen, 
aber angekündigten, 
verhältnismäßig kur¬ 




zen Pause der Fehler gesucht 'und ab¬ 
gestellt werden kann. 

Eine einfache Methode die Sicherungen 
zu prüfen, ist folgende: Die Hauptleitung 
wird ausgeschaltet, die Sicherungen 
werden losgeschraubt. Man nimmt eine 
Glühlampe mit ziemlich langer Litze, 
deren ein Ende an die Schaltung, das 
andere an den Boden der Lampen¬ 
sicherung befestigt ist. Die beiden nicht 
an der Lampe angeschlossenen Enden 
der Litze werden nun wie folgt behandelt: 
Das eine Ende schalte man in den ab¬ 
gestellten Stromkreis ein, mit dem an¬ 
deren Ende berühre man erst den posi¬ 
tiven, dann den negativen Pol ohne die 
Leitung mit dem Hebel einzuschalten. 
Ist der Fehler in der zu untersuchenden 
Sicherung, so wird bei der Berührung 
die Versuchslampe leuchten müssen, 
denn der Fehler ist auf Umwegen be¬ 
hoben, leuchtet sie nicht auf, so ist die 
Sicherung in Ordnung und man muß die 
nächste untersuchen. Man nennt dies: 
„Ableuchten der Sicherungen“, überläßt 
aber dies auch am besten Jenen, der die 
Leitung installierte. Nicht genug eindring¬ 
lich kann vor der „Praxis“ vieler Ope¬ 
rateure gewarnt werden, sich die Finger 
zu nässen und dann die Sicherungen zu 
berühren, um durch Gefühl sich zu ver¬ 
gewissern, ob Strom vorhanden sei. Es 
kann dies mitunter so gefährliche Folgen 
haben, daß man es immer bleiben lassen 
müßte. Ebenso ist dringend davor zu 
warnen, bei eingeschaltetem Haupthebel 
Sicherungen durch Aufdrehen zu lockern 
oder umgekehrt durch Zudrehen in den 
Stromkreis einzuschalten. Um den 
elektrischen Strom auszuschalten, ist 
immer und unter allen Umständen der 
Haupthebel oder Kontakt auszuschalten; 
löst man eine Sicherung durch losschrau¬ 
ben ohne weitere Folgen, so kann beim 
Wiederfestschrauben leicht Kurzschluß 
entstehen, 

Jede Sicherung ist von der Fabrik 
geprüft und deren Widerstand auf der 
Fassung, gewöhnlich durch Prägung 
markiert. Die Anwendung entsprechender 
Sicherungen hier zu detaillieren würde 
zu weit führen. Jeder Operateur muß 
Volt, Ampere und Ohm seiner Leitung 
kennen und dementsprechende Sicher¬ 
ungen verwenden. Auch dies ist nicht 
nötig bei genauer und strikter Befolgung 
der einen Regel: Für jede entfernte 
Sicherung genau dieselbe wieder anzu¬ 
bringen. Auf keinen Fall darf die Sicherung 
eine schwächere sein, abgesehen davon, 
daß sie sofort schmelzen wird, kann dies 
auf den anderen Stellen Kurzschluß ver¬ 
ursachen. 

Des Ferneren ist es sehr wichtig, daß 
nirgends Eisen oder Metallteile mit der 
Leitung, den Schaltern, den Sicherungen, 
dem Apparate, den Lampen etc. etc. un¬ 
versehens in Berührung komme. Dies 
kann die Sicherungen am Hauptschalt¬ 
brett spreigen. 
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Lustbarkeitssteuern in Geldern. 

In der letzten Stadtverordnetenver¬ 
sammlung wurde die Lustbarkeitssteuer- 
Ordnung dahin ergänzt, daß für Kine- 
matographenvorstöllungen für jede Vor¬ 
stellung 30 Mk. Steuern erhoben werden. 

Reform der Wiener Filmzensur. 

Der Aufschwung der Ivnematographen- 
Schaustellungen hat eine Reform der 
polizeilichen Zensur von Lichtbildern 
und lebenden Bildern nötig gemacht. 
Die Bildzenzur fällt in Wien nicht in die 
Kompetenz des Preßbureaus, sondern ist 
dem polizeilichen Administrationsbureau 
zugewiesen, welches das sogenannte 
„Spektakelreferat“ führt. Die Beamten 
dieses Präsidialbureaus mußten früher in 
die Kinematographen-Theater gehen, um 
sich vor der öffentlichen Schaustellung 
die „Generalprobe“ einer Novität anzu¬ 
sehen. Mit der Ausbreitung dieser 
Theater und der Monopolisierung der 
Bilder durch die großen Firmen, welche 
lebende Aufnahmen machen, Films her¬ 
steilen und an die Theaterbesitzer kauf- 
oder leihweise abgeben, konnte man von 
der Aufführungszensur absehen und eine 
Filmzensur für die Erzeuger ehfflhren, 
die bei der Polizeidirektion selbst vor¬ 
genommen wird und ein allgemein 
gütiges Urteil über Erlaubnis oder Verbot 
zur Folge hat. 

Naue Lustbarkeitssteuerordnung in 
Ratingen bei Düsseldorf. 

Die neue Lustbarkeitssteuerordnung, 
die in der letzten Stadtratssitzung ge¬ 
nehmigt worden ist, bringt neben ver¬ 
schiedenen Aenderungen auch das Be¬ 
merkenswerte, daß für kinematographische 
Vorstellungen künftig an Wochentagen 
25 Mark, an Sonn- und gesetzlichen 
Feiertagen 50 Mark erhoben werden. 

Offenbach und die Schulkinder. 

Dem Beispiel anderer Städte, den 
Besuch der Kinematographen von seiten 
der Schulkinder durch eine Polizeiver¬ 


ordnung zu regeln, beabsichtigt jetzt auch 
die Stadt Offenbach zu folgen. Die 
Stadtverwaltung hat einen Entwurf zu 
einer derartigen Polizeiverordnung aus¬ 
gearbeitet, der dem Verfassungsaus¬ 
schuß vorlag. Darnach ist den schul¬ 
pflichtigen Kindern der Besuch der Licht¬ 
spieltheater nur in Begleitung ihrer 
Eltern, Lehrer oder sonstigen erwachse¬ 
nen Personen gestattet. Der Entwurf 
wurde in der Ausschußsitzung noch ein¬ 
mal zurückgestellt, weil die Bürger¬ 
meisterei mit den Lichtspieltheatern wegen 
Aufführungen von Schülervcrrstellungen 
verhandeln will. Der Entwurf sieht für 
Zuwiderhandlungen gegen die Bestim¬ 
mungen der Verordnung Geldstrafen vor, 
die in Haftstrafen umgewandelt werden 
können. 

Zur Berliner Brandpanik. 

Ein Lokaltermin in dem Kinemato- 
graphentheater in der Frankfurter Allee 153, 
in dem, wie gemeldet, am zweiten Weih¬ 
nachtsfeiertag zwei Kinder bei einer Panik 
getötet wurden, fand unter Leitung des 
Untersuchungsrichters statt. Das Ergeb¬ 
nis war, daß die Verhaftung * des Kino- 
Operateurs Kugler, der wegen fahr¬ 
lässiger Brandstiftung und Tötung ve;- 
haftet wurde, aufrecht erhalten blieb. 



Zur Berliner Brandpanik 


Frankfurter Allee. 

Kinobilder ziehn vorüber, 

„Stille Nacht!“ hallt’s durch den Raum. 
Und die Flämmlein flackern trüber, 

Und die Kleinen atmen kaum. 

Wie auf rosigen Gesichtern 
Lichterglanz der Weihnacht loht! 

Nur . . . das letzte von den Lichtern, 
Das entzündet heut der Tod. 

Sprühend Zischen . . . Ungeheuer 
Schlägt die Flamme himmelan. 

Tolles Toben. Rauch und Feuer. 
Faustkampf. Rette sich, wer kann! 


Kinder unterm Fuß der Streiter 
Winseln . . . und veratmen schon . . . 
„Stille Nacht!“ quarrt rasselnd weiter, 
„HeiFge Nacht!“ das Grammophon. 

Kampf von würgenden Gespenstern, 
Wahnsinnsfrecher Teufel Traum . . . 
Liebreich winkt rings aus den Fenstern 
ln die Nacht der Lichterbaum. 

i Christnacht-Tanne, tausendäst’ge, 

Bleib’ dir fürder doch erspart, 

Daß in deinem Glanz die Bestie, 

Just in ihm, sich offenbart! 

(Aus: „Der Tag“, Berlin.) 

Kino-Feuer in Magdeburg. 

Am ersten Weihnachtsfeiertage nach¬ 
mittags 4 Uhr geriet in dem Kinemato- 
graphentheater Kaiserstraße 15 eine Film¬ 
rolle in Brand. Beim Eintreffen des 
alarmierten Löschzuges der Hauptwache 
war Gefahr nicht mehr vorhanden. 

Ein tobsüchtig gewordener Kino- 
Besucher. 

Durch eine am Abend vorher in einem 
amerikanischen Wandelbilder-Theater ge¬ 
sehene Hinrichtungsszene anscheinend 
aus seinem geistigen Gleichgewicht ge¬ 
bracht, stürzte in New-York ein gut¬ 
gekleideter junger Mann, der sich Alexan¬ 
der Bogdanobich von No. 100 West 8. Str. 
nannte, aufgeregt und ohne Hut in die 
5. Str. Revierwache und verlangte mit 
einer Ambulanz nach einem Hospital ge¬ 
schafft zu werden. Während Leutnant 
Tinker das Polizeihauptquartier aufrief, 
sprang der Russe von dem ihm angebo¬ 
tenen Stuhle auf und durch das Fenster 
des Zimmers in den sechs Fuß unter dem 
Straßenniveau liegenden Hof, von wo er 
mit Wunden am Kopf und dem übrigen 
Körper und einem wahrscheinlichen 
Schädelbruch nach dem Bellevue-Hospital 
überführt wurde. 

Kino-Feuer in Wreechen, 

Während einer Vorstellung in einem 
Kinematographen-Theater in Wreschen 
(Prov. Posen) fiel ein glühender Kohlen¬ 
stift auf eine Anzahl Films, die sofort 
Feuer fingen. Der sich entwickelnde 
starke Qualm gefährdete besonders die 



Gloria-Lichtschild 

D. R. G. M. 

das beste aller Lichischilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 
Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Oscar Burkhardt, mb.. Frankfurt an. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 
- Wiederverkäufe™ höchster Rabatt- - 
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Bruno Nadolny 


Film-Centrale 

BERLIN 0. 112, Blumenthal-Strasse 6. 

Telephon Amt Königstadt, Nr: 10129. 


Riesen-Auswahl 


lkTa U\ i« 1 Programmen und 
W Ulli einzelnen Films in 
Coulante pünktliche Bedienung. 


allen Preislagen Coulante pünktliche Bedienung 

Reklame »Material gratis. 

Uötfienflidier Einkauf ca. 5 - 6000 Kiefer 26 — 32 Bilder 


Ries<zn=Sdjlager°Prograrnme 

tabellos, 2X12 Films ä 2000 - 2400 m zu 

W — 50 — 60 — 70 — 80- IM. 

Sonntags-Programme 

15.— bis 20.— Mark. 


Wilhelm Feindt 

Film-Verleih-Institut 

Berlin 0.112, Voigtstrabe 6. 


Telegramm - Adresse: 

.*. „Kinofeindt“ 


Telefon-Amt: 

Königstadt Kr. 10937. 


zu billigslen Preisen. 


Höhemoelfrefiord 925 m 
Geidensweg einer Frau li oo „ 


Finstere Gewalten 1100 „ 

Der duni.le Punkt 1050 „ 
Die HsphalFPflanze 850 „ 
Ein Diebesleben 850 „ 
Ein Kind der Sünde 1000 „ 
Das Reiht der Jugend 850 „ 
Dp. Gar el Hama 850 „ 
Rache 950 „ 

Brennende Triebe 1000 „ 

Enterbte des Glüdts 800 „ 


Diebesdurst 

680 m 

Kranke Seelen 

800 „ 

Es gibt ein GIQik 

925 „ 

Wenn die Diebe stirbt 1000 „ 

DerBoxkampf um die 


Weltmeislersihalt 

150 „ 

Verkauf! 

700 ff 

Gerettet aus dem 


Kleeresgrunde 

800 „ 

Die Gespenster 

800 ,, 

Die vier Teufel 

1100 „ 

Sündige Diebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150 „ 

Eine von Vielen 

860 „ 


Wochen-Programme 

zu billigsten Preisen. 


Unübertroffen sind unsere 

6 Malteserkreuz: MnAoll tfliO 44 
♦ üü Apparate »UvV«ll 1716 


Der einfachste! praktischste und beliebteste Apparat auf dem Markte! 

Konkurrenzlos in Präzision und Stabilität. 

Unverwüstlich in seiner Bauart. 

Höchste Einfachheit in der Bedienung. 

Kein Versagen ! Bestes Material! 

Unsere Apparate erzielen ein feststehendes, flimmerfreies, klares 
- und plastisches Bild und arbeiten fast geräuschlos. - 

Beste Referenzen und Empfehlungen. Viele Anerkennungen und Dankschreiben. 


Rien & Beckmann, G. m. b. H., Hannover 

Telegr.-Ad r.: „Filmzentrale“ Bahnhof Strasse 9 (Handelshof). Fernsprecher: Ho. 7909. 

Filiale: Essen - Ruhr, Klettwigerstrasse 38, Fernsprecher: No. 4374. *8^8 
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27. Januar 


Kolorierten 


Historisches 


Liebes - Drama 


2 Akten 


Preis incl. Kolc 
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27. Januar 


n Kunstfilm. 


Dramal 




Gespielt von 
hervorragenden 
italienischen 
Schauspielern 



orit 685 Mark. 


Florenz 



MM» 
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Galeriebesucher, und große Bestürzung 
befiel die Zuschauer. Zum Glück gelang 
es, die Leute zu beruhigen, da man so¬ 
fort des Feuers Herr wurde, und niemand 
kam von den Theaterbesuchern zu Schaden. 

Fürst und Kino. 

Eine höchst eigenartige kinematogra- 
phische Vorstellung hat vor einigen Tagen 
im Stadttheater zu Bückeburg stattgefun¬ 
den. Einige Wochen vorher hatte der 
regierende Fürst Adolf zu Schaumburg- 
Lippe, der dem Reitsport sehr zugetan 
ist, eine Paforcejagd angeführt und einer 
bekannten französischen Firma die Er¬ 
laubnis gegeben, Aufnahmen von der Jagd 
hersteilen zu lassen. Die Jagd ging haupt¬ 
sächlich über Ländereien, die Großbauern 
oder auch Dorfbewohnern gehörten und 
von diesen dem Landesherrn zu solchem 
Zweck bereitwilligst zur Verfügung gestellt 
waren. Um ihnen zu danken, lud der 
Fürst sie alle zu dieser Vorstellung ein, 
deren Kosten er aus seiner Schatulle trug. 
Außerdem wurden noch Films gezeigt, 
die im vorigen Monat während der An¬ 
wesenheit des Kaisers beim Fürsten zu 
Fürstenberg in Donaueschingen aufge¬ 
nommen wurden. 

Brand in einem englischen Kino- 
Atelier. 

ln einem Kinoaufnahme-Atelier in 
Chesterfield hat sich ein schweres Unglück 
ereignet, dem fünf junge Menschenleben 
zum Opfer fielen. 30 Kinder befanden 
sich in einem Nebenraum des Lichtspiel- 
Theaters, wo sie sich entkleideten und 
mit leichten Stoffen bedeckten, um einer 
kinematographischen Aufnahme zu dienen. 
Dabei geriet einer der Knaben einem 
Licht zu nahe und seine Umhüllung fing 
Feuer, wobei er auch eine Anzahl der 
Mitwirkenden in Brand setzte. Von den 
30 Kindern wurden fünf schwer verletzt 
nach dem Hospital von Chesterfield ge¬ 
bracht, während verschiedene andere 
nach Anlegung von Notverbänden sich 
zu ihren Eltern zurückbegeben konnten. 
Alle fünf eingelieferten Kinder sind Todes¬ 
opfer des Atelierbrandes geworden. 

Die Luft in den Kinos. 

Wenn bei der Generalprobe der neu¬ 
eröffneten Kurfürstenoper in Berlin alle 
Anwesenden über Zugluft klagten, so 
darf es nicht Wunder nehmen, daß es 
mit der Ventilation in den Kinotheatern 
so schlecht bestellt ist. Man rechnet 
eben damit, daß insolange der Sauerstoff 
in einem Raume von 21 °lo der Luft nicht 
auf niedriger als 15% reduziert und der 
Kohlenstickstoff von 0,4% nicht höher 
wie 3% steigt, für die Anwesenden noch 
keine Erstickungsgefahr eintritt. 

Die Theoretiker der neueren Schule 
behaupten, die ausgeatmete Luft sei nicht 
schädlich, sie können aber nicht leugnen, 
daß Jeder, der aus freier, frischer Luft 


einen gefüllten Raum betritt, vor Allem 
einen eigenartigen Geruch verspüren wird, 
der zwar nicht einer organischen Ursache 
von den Lungen, wohl aber von der 
Kleidung, dem Körper und den Zähnen 
der Menschen herrührt. Die bereits An¬ 
wesenden werden diesen Geruch kaum 
merken. Eine regelmäßige, aber von den 
Anwesenden nicht fühlbare Abkühlung 
der Temperatur reftiigt die Luft und hebt 
den Geruch auf. Gegen eine etwaige 
Bakteriengefahr aber schützt Disinfektion. 
Im Dunst und in geschwängerter Luft 
hält sich der Tuberkalbazillus, der in der 
Trockenheit auch nicht gleich abstirbt, 
wir wissen jedoch, daß parasitische 
Organismen außerhalb der Körper sehr 
schnell der Vernichtung anheimfallen und 
bedeutend größer ist die Gefahr der An¬ 
steckung von Körper zu Körper, als durch 
die Luft und das Einatmen. Man darf 
aber nicht vergessen, daß beim Husten, 
Niesen, Schnauzen, lautem Sprechen oft 
reichlich infizierte Feuchtigkeit in die Luft 
geworfen wird. Dieselbe bleibt aber 
nicht in der Luft, sondern sinkt zu Boden 
und kann nicht durch Ventilation behoben 
werden, ihre Ansteckungsgefahr liegt in 
direkter Berührung, nicht in Uebertiagung 
durch die Luft. 

Was ist eigentlich Ventilation? Man 
versteht darunter „lüften“ und „stickige 
Luft durch frische“ ersetzen. In der Art 
und Weise, wie dies geschieht, liegt oft eine 
physische Gefahr, die viel größer ist, wie 
die chemische oder bakteorologische. Im 
Kinotheater zumal, wo man die Luft im 
Verhältnisse zum Raum derart verbessern 
muß, daß sie der Anzahl der Anwesenden 
am besten entspricht. Zwei wichtige 
Faktoren werden leider fast überall nur 
nebensächlich behandelt, die Temperatur 
und die Feuchtigkeit der Luft. Der 
überhitzte Raum ist weit gefährlicher, 
wie der stundenlang vollgefüllte, nicht 
gelüftete. Hitze im Verein mit be¬ 
sonderer Feuchtigkeit erzeugt Un¬ 
behagen, Uebelkeiten, Unwohlsein. Jetzt 
ist ja die Zeit, wo es draußen naß ist 
und drinnen geheizt wird und die 
Folgen sind Husten, Heiserkeit, 
Schnupfen, Kopfschmerzen, Gesichts¬ 
reißen, Rheuma, bei manchen sogar Er¬ 
brechen. Denn das Wichtigste bleibt 
es immer, daß die Körpertemperatur 
der Kinobesucher nicht erhöht werde. 
Der menschliche Organismus besitzt 
die Fähigkeit, sich.nach der Umgebung 
zu richten, bis zu einem gewissen Grade, 
wird die Grenze überschritten, so tritt 
Fieber ein, das nicht merklich sein 
muß. Ueberhitzung und Nässe verur¬ 
sachen dieses, der Organismus erleidet 
physiologischen Schaden. Bei Hitze 
ist die Ausdünstuug der Körper schon 
an und für sich eine größere, die an 
den Poren entstehende Feuchtigkeit er¬ 
schwert es dem Menschen, die normale 
Temperatur beifcubehalten. Feuchte 


I Luft ist dagegen von umgekehrter 
Wirkung, denn sie kühlt den Körper 
ab und die Ausscheidungen an den 
Poren erfolgen rascher. Durch die 
Feuchtigkeit verliert die Luft ihre er¬ 
wärmende Wirkung, dagegen wird die 
spezifische Wärme der Luft durch sie 
erhöht. Uebersteigt diese Wärme das 
normale Maß, so entzieht sie solche 
den Körpern, die dadurch abgekühlt 
werden. Das mag paradox klingen, 
doch ebenso eigentümlich ist es, daß 
man in sehr feuchter Luft bald Hitze, 
bald Kälte verspürt. 

Nicht genügend feuchte Luft ist 
aber auch ein Fehler. Es entwickelt 
sich Staub, der auf Auge, Nase und 
Kehle einwirkt. Der menschliche Körper 
schützt sich im allgemeinen selbst vor 
dem Eindringen von Mikroben, werden 
diese jedoch durch Staubteilchen ein¬ 
geführt, so gewinnen Tuberkel, die 
sich in vielen Lungen befinden, oder 
die in den Kehlen vorhandenen Microben 
die Ueberhand. Man sieht dies in Be¬ 
trieben, wo die Arbeiter dem Staub sehr 
ausgesetzt sind, am deutlichsten, wo 
der Tod infolge Tuberkulose 4-5 mal 
so oft vorkommt, wie unter normalen 
Verhältnissen. 

Bei Sturmwetter, das Staub auf- 
j wirbelt, treten Augen- und Nasenleiden 
sehr häufig auf und deshalb werden 
auch die Straßen mandien Orts geölt, 
damit der Staub nicht hochfliege. Man 
muß also Staub im Kino und allzu¬ 
trockene Luft möglichst vermeiden. 

Wenn sich die Theorie der Ge¬ 
lehrten über Ursache und Wirkung ver¬ 
schiedener Luftverhältnisse auch nicht 
einig ist, so wird man doch zugeben 
müssen, daß das Zusammentreffen von 
Stickstoff-Ausatmung, Hitze, Feuchtig¬ 
keit, Gerüchen und Staub nicht vorteil¬ 
haft sein kann, daher muß man fleißig 
lüften oder die Luft wechseln und da¬ 
durch wird ein Wohlbefinden der An¬ 
wesenden erzeugt, das man nicht mit 
dem Thermometer messen kann. Wo 
Hitze, Feuchtigkeit, Dunst, geschwängerte 
I Luft den Körper umgeben, vermag er 
sich nicht wohl zu fühlen und zu be¬ 
finden, weldi angenehmes Gefühl hat 
man dagegen beim Gehen oder Reiten 
nur durch die „Luftzufuhr“. Wir haben 
dasselbe Gefühl beim Fächern oder in 
der Nähe eines Ventilators. Je schneller 
oder langsamer Luft zugeführt wird, 
desto mehr oder weniger wird der uns 
umgebende alte Luftkreis zerstört und 
vernichtet. 

Und da wären wir bei den Ven¬ 
tilatoren, die oft die so gefahrvolle 
Zugluft verursachen. Wie dem abzu¬ 
helfen wäre, ergeben jeweilig die ört¬ 
lichen Verhältnisse. Vorbeugen kann 
man durch strenge Kontrolle des 
Thermometers, der bei Zugluft sinkt. 
Der Thermometer lässt Schlüsse ziehen 
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Konkurrenzlos. 

Wochenprogramme von Mk. 35.- an 

2 mal Wechsel. 

Sonntagsprogramme v on Mk. 15. - an. 

« Jeder gröbere Schlager ohne Preisaufsdilag im Pro 9 ramni. » 


Merken bie sich unsere Adresse! 
Notieren Sie sich unsere Telef.-No.! 

Dortmunder Eilm-Zentrale. 

Dortmund, Hansahof. 

ÄÄ Telef.-Mo. 3621. 


circa 30000 Meter älterer Films von Meter 5 Pfg. an 
zu verkaufen. -- 


Wirkungsvolle 
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Originalarbeiten 


erster Künstler 
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auf die vorhandene Feuchtigkeit der 
Luft. Was den Staub betrifft, gibt es 
eine Regel: wir haben Staub genug 
auf der Straße, im Kino muß daher 
viel weniger Staub sein. Der beste 
Sdmtz gegen Zugluft ist es, den 
Wedisel, die Erneuerung der Luft nicht 
plötzlich und rapide herbeizuführen, 
sondern Windfänger, Portieren, Doppel¬ 
türen, Luftsauger und eventuell wo an¬ 
gängig, spanisdie Wände und Vor¬ 
hallen zu verwenden. Stetig muss 
frische Luft Zuströmen, nicht durch 
Oeffnen von Türen und Fenstern, wenn 
dadurdi Gegenströmung verursadit 
wird. Wo kein Luftzug entsteht, ist 
dieses Oeffnen das beste Mittel, wobei 
aber Viele namentlich zur Winterszeit, 
die frische Luft als Zugluft bezeichnen 
werden wollen. 

Der australische Kino-„König‘ > . 

Wie eine Geschichte aus 1001 Nacht 
klingt der Bericht über den Erfolg, den 
J. D. Williams, der „König der Kinos“ in 
Australien aufzuweisen hat. 

Geborener Amerikaner, war er noch 
vor 3 Jahren Verkäufer einer Film-Com¬ 
pagnie. Er reiste auch und besuchte alle 
Gegenden zwischen dem Atlantischen 
und dem Stillen Ozean, zwischen der 
Westküste der Vereinigten Staaten und 
Britisch-Kolumbien. Da hörte er von 
den australischen Wundern. Ein Austra¬ 
lier, vom Heimweh befallen, erzählte ihm 
welche Geschäftsmöglichkeiten jener Erd¬ 
teil biete; und da Erkundigungen dies 
bestätigten, fuhr Williams nach Sidney. 

Bereits nach einem Jahre konnte er 
sich dort den größten Schausteller der 
Welt nennen. Heute besitzt seine „Ge¬ 
sellschaft“ vier große Kinotheater in 
Sidney und zahlreiche „Filialen“ in Aus¬ 
tralien, doch dreimal so viel fertige Pläne 
mit gesicherten, dazu gehörigen Grund¬ 
stücken und Gebäuden. Daß dabei ein 
großes Filmgeschäft betrieben wird, ist 
selbstverständlich. Von dieser Gesell¬ 
schaft werden nur Engländer und Ameri¬ 
kaner angestellt, damit möglichst viele 
Weiße in Australien ansässig werden. 

Williams gründete in Sidney den 
„20 Millionen Club“, der den Zweck hat, 
die 4 Millionen gegenwärtigen Einwohner 
dieses Erdteils bald auf 20 Millionen zu 
bringen. Über 1000 Filmfilialen besitzt 
Williamson zur Zeit in Australien, wo 
das Leben billig und gesund ist. Wächst 
die Einwohnerzahl, so steigen seine Ein¬ 
nahmen, vermehren sich seine Filialen 
und Theater. Dabei arbeitet Williamson, 
als wäre er der am schlechtesten besol¬ 
dete Angestellte seiner Gesellschaft, der 
durch unermüdliche Arbeit vorwärts 
kommen muß. 

Das Kino in Holland. 

ln der schönen holländischen Haupt¬ 
stadt Amsterdam, hat das Kinogeschäft 


neuerlich einen schönen Aufschwung ge¬ 
nommen, die Theater haben Erfolg und 
machen gute Geschäfte. Vor 10 Jahren 
gab es in einem toriete hier 2—3 leben¬ 
de Photographien am Schlüsse des Pro¬ 
grammes zu sehen, heute hat die 350000 
Einwohner zählende Kapitale 13 Theater, 
in denen Films vorgeführt werden und 
drei speziell für Kinobilder in den letzten 
beiden Jahren errichtete Etablissements. 

Rotterdam, das 400000 Einwohner 
hat, besitzt 14 Theater, doch sollen An- 




Muster-Inserat für Lokal-Zeitungen. 


(Preis des Klichees 3 Mk.) 



Om Triumph 

hat sich der beliebte 

Apollo-Kino 

am Römerplatz 15 

die Gunst des Publikums erobert. 


Wie bisher wird auch für alle Zukunft die 
Direktion Sorge tragen, daß das ihm von allen 
Besuchern geschenkte Wohlwollen durch Vor¬ 
führung nur erstklassiger Lichtbilder gerecht¬ 
fertigt wird; wie auch das jetzige Programm 
diesem Grundsatz entspricht. Nicht nur die je 
eine Stunde dauernden, höchst interessanten 
Films: 

und 

„Der Roman eines Blumenm&dchens“ 

sondern auch das sonstige Programm übt auf 
jedermann einen tiefen Eindruck aus. 




fang 1912 einige neue erstehen. Am 
Haag, der Königlichen Residenz, in Ver¬ 
bindung mit dem ganz nahen Scheve¬ 
ningen, wo nur im Somnur während der 
Badesaison Ftlms gezeigt werden, genü¬ 
gen 12 Kinotheater den 350000 Ein¬ 
wohnern nicht mehr. Die Universitäts¬ 
stadt Utrecht, die 200000 Seelen zählt, 
hat dagegen nur 3 Theater. In anderen 


größeren Provinzstädten findet man zwei 
Kinos. 

Die Vorschriften der Regierung und 
der Polizei sind höchst einfach. Jedes 
Etablissement muß mindestens 2 be¬ 
sondere Ausgänge haben, die Korridore 
dürfen nicht unter IV* Meter breit sein. 
Bänke und Sitze sind festzumichen, mit 
je 3 ' 4 Meter Zwischenraum zwischen 
2 Reihen. Der Operationsraum muß aus 
feuersicherem Material errichtet sein und 
darf nicht mit Hauptgebäude in Ver¬ 
bindung stehen. Es muß ein Wasser¬ 
reservoir oder eine Leitung mit 4 Schläu¬ 
chen zum Löschen bei Feuersgefahr 
haben. Werden diese gewiß milden, 
notwendigen und' vor allem klaren Vor¬ 
schriften eingehalten, erhält man leicht 
die Bewilligung für ein Kino. Eine Zen¬ 
sur kennt man in Holland nicht, dagegen 
hat der Theatubesitzer 57° seiner Rein¬ 
einnahmen an Steuer zu entrichten, die 
jedoch zum Eintrittspreise zugeschlagen 
wird, so daß der Eigentümer frei ausgeht. 
Die beliebtesten Bilder sind Natur- und 
Reiseaufnahmen, holländische Seedramen 
und Kinderspiele, das Programm besteht 
aus 6—8 Nummern, die 1—2 Stunden 
in Anspruch nehmen. Der Eintrittspreis 
für .1 Stunde Aufenthalt beträgt 4-20 Cents 
(ca. 10—40 Pf.), für 2 Stunden Dauer 
12-30 Cents (25 -60 Pf.), im Union- 
Theater ist das Entree 30, 50 u. 60 Cents 
(50, tO, 100 Pf.) An Sonntagen wird 
von Mittag bis Mitternacht vorgeführt. 


SV 

Neu-Eröffnungen 

A 

\? 

und Eintragungen. 

V/ 


$ Altenburg (S.-A.). Arthur Hoffmann er¬ 
öffnet hie:- Anfang Januar 1912 eine Kinema- 
tographen-Theaterschule zur Ausbildung von 
Erklärern unter Leitung eines Hofschau¬ 
spielers. 

Arnswalde. Hier wird in Kürze der erste 
Kino eröffnet, der sich den Saal des früheren 
Hotels „Stadt Rom“ als Heim ausgesucht hat. 

Berlin. Die Eröffnung der Kammer-Licht¬ 
spiele am Potsdammer Platz findet am 26. Januar 
statt 

Berlin. Das „Tauentzien-Theater“, Direk¬ 
tion Köttner & Fritz Staar, hat im Etablisse¬ 
ment „Hofjäger“, Königgrätzerstr. 121, ein 
Kino-Gastspiel eröffnet. 

Cobleiz. E. Iseringhausen eröffnete 
Kornpfortstrasse 28 einen Welt-Kino. 

Ems. Hier wurde im Hotel Continental 
ein Kinematographentheater unter dem Namen 
„Neues Kinoma“ eröffnet. 

Forst i. L .usitz. Anton Rösler eröffnete 
im Hussclien’schen Lokale, Langestrage 14, 
ein Kinematographen - Theater unter dem 
Namen „Lichtspiele“. 

Freienwalde. Das Zal.l’sclie Kinemato- 
graphe.n-Theater am Bahnhof wurde dieser 
Tage eröffnet. 

Fulda. Am 23. Dezember v. Js. ist hier das 
erste Kino-Theater eröffnet worden. Es führt 
die Bezeichnung: „Kino-Theater Germania“, 
Karlstraße. 

Hannover. Mit 201,00 Mk. Stammkapital 
bildete sich hier die Firma „Filmgesellschaft 
mit beschränkter Haftung“, Gegenstand des 
Unternehmens ist der Vertrieb von Films. 
Geschäftsführer ist Herr Otto Schultz hier. 
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Wunderbare Photographie. 

fgBggmmr 

Mustergiltige : = 
^■T Darstellung. 



Oes groben B.sB.:S(hlagers. 


Getanl unO erlöst 

(Abenteuer eines Kunstreiters) 

Lebensbild in 3 Abteilungen verfaßt und in Szene gesetzt von Bolten-Baeckers. 

In der Hauptrolle: Frau Leopoldine Konstantin vom Deutschen Theater in Berlin. 

Glänzend gelungene Aufnahm e. P'*j. Theater geeignet Ein Film von reichstem Inhalt. 

Preis 700. , Virage 56, Mark extra. Buntdruckplakate. Telegramm-Wort: Kunstreiter. 


Am 10. pebruar: 




Die tolle Posse: 


Leo als Bazillenträger 


/(F 0 4L 

% 

% 


1 Original B. - B. - Schlager. Urkomisch. . < 

ca. 160 Meter lang :: Virage Mark I3 9 - extra :: Telegramm-Wort: Bazillus. 

Am 10. Februar 160 m am 24. Februar 700 m Schlager. 


Täglich Vorführung . 


Besuch erbeten. 


Komet=Film=Compagnie 

PAULUS & UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrich-Strasse 228. 


Telephon: Amt Kurfürst 6620. 


Telegramm-Adresse: Filmco-Berlin. 


o 


mnm 
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Ein Verschwender Kinobesitzer, 

wenn sich derselbe nicht seine elektrische Anlage nach dem „Eos-Gratislichtsystem“ der 

„EOS“-Projektionsflächen G r“ 

/\mt Lützow, 8939 BerliikSdiöneberg, GrunewalOstrasse 60. Amt Lützow, 8939 

kostenlos umändern läßt. 

Sämtliche Schaltungen sind in allen Kulturstaaten patentamtlich geschützt!!! 

- Deutsche Reichspatente: - 


No. 221940 . 221343 . 222888 . 223334 . 222467 . 229790 . 229787 

1^" Referenzen stehen jederzeit zur Verfügung. 


229788 . 230730 


llillillljljlljtlilllllililllllllilllillllllllililKllilli] 
■ H | 

H Große internationale |j 

I 

1 


Rinqbampl 8 Konkurrenz 


a. Aufmarsch der Ringer. 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 

I. Gang: 


i 

m 


1 
1 

1 wo,,a - 1 

[U Lucien Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin, p 

M II. Gang: Ü 

jlj Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. ® 
H Ü2J 

[□] III- Gang: Q | 

Hl Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Beding, U 


m 

ü 


n 

m 


England. 

1. Reichhaltiges Reklamematerial. 

2. Alleinvertrieb für Deutschland. 

Karl Werner G. m. b. H. 

KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. 


1 

1 


1 

m 


Telegr.-Adr.: Filmwerner. 


Fernspr.: B, 1425. 


Tages- Abrechnungsbüdier 

ä 4,50 Mark liefert der 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 


Glasdiapositive 


8Vj x 8V* schwarz und colorlert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp, Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dsssins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16 , Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Film -Verleih - Institut 
Fritz Elsner 

Berlin-Steglitz Schloß-Straße 31. 

Telefon: Steglitz 41. 


Sdlaier 



von Mk. 60. - an 

Eine I. bis 6. Woche noch frei 

Verleihe und verkaufe 
guterhaltene Films auch 
= zentnerweise. = 

Größte Auswahl in Tonbildern. 



K lappsitze für 

inematographen 


Prompte Lieferung! 

Irima Qualität! 

rüier & Co. Zeilz. 


Telefon: 
: 131. : 


1,60 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 
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Klm (Rheinl.). Hier wurde ein Volks- 
Kinematograph eröffnet. 

Königsberg. Die Firma The Royal Bio-Co.- 
Gesellschaft hat hier Vordere Vorstadt 64/65, 
ein Lichtspiel-Theater eröffnet. 

Löwenberg (Schles.). Herr Völker im 
„Fürst Blücher“ hat mit dem Bau eines Kine- 
matographen-Theaters begonnen. 

Lübeck. Frau Fritz Rittscher hat ihr 
Hansa-Theater ab 25. Dezember an Herrn 
Direktor Reinhold Gollbach verpachtet. 

Neurodowlsch. Emil Grunewald eröffnete 
am Anger ein Lichtschauspiel-Tneater. 

Offenbach a. M. Direktor J. Horber, eröffnet 
demnächst Frankfurterstraße 63 ein neues Licht¬ 
spieltheater. 

Pulsnitz. 0. Berger eröffnete am Markt 
ein Edison-Theater. 

Schöneberg. Baugesellschaft m. b. H., Haupt¬ 
straße 19, eröffnet hierselbst Oktober 1912 einen 
Kinematographen. 

Schweidnitz. Hier sind noch zwei weitere 
Kino-Etablierungen geplant. 

Schweidnitz. Der Kinematographenbesitzer 
Franz Trenkler hat sein in der Langstr. 19 
befindliches Monopoltheater an den hier wohn¬ 
haften Fleischermeistcr Bruno Krebs ver¬ 
kauft. Die Uebernahme hat bereits statt¬ 
gefunden. 

Schwerin. Hier wurde auf dem Platze 
(Helbig’scher Karusselplatz) Kaiser Wilhe’m- 
strasse, ein Elektro - Kinematograph eröffnet. 

Senftenberg (Lausitz). O. Weber eröff¬ 
nete Bahnhofstrasse 27 sein neu errichtetes 
„Welt-Kino-Theater“. 

Spremberg (Lausitz). Hier wurde der 
Central-Theater-Kinematograph eröffnet. 

Stettin. In dem neu erbauten Geschäfts¬ 
hause Breitestr. 7 ist unter der Bezeichnung 
„Molin rouge“ ein hochelegantes Kinema- 
Unternehmen eingerichtet worden. 

Straßburg. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Internationale Kino-Agentur Hilber & Ströher“. 

Waldheim. M. Richter eröffnete hier sein 
neues Kino-Theater unter dem Namen Olym¬ 
pia-Theater. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Das Jahr 1911 war für die Firma 
Ludwig Gottschalk ein sehr erfolg¬ 
reiches. Mit ihrem ersten Monopolfilm 
„Abgründe I“, der am 26. 11. 1910 er¬ 
schien und den bisher bedeutendsten 
Umschwung in der Kinematographie ein¬ 
leitete, begann eine Aera der Filmkunst. 
Im letzten Jahre editierte die Firma Ludwig 
Gottschalk 18 Monopolfilms. Ihr Verleih¬ 
geschäft in Programms vermochte die Firma 
ebenfalls zu heben. Beziffert sich doch 
ihr wöchentlicher Filmverkauf auf 12000 
Meter. Ein größerer Teil dieses schönen 
Erfolges mag darauf zurückzuführen sein, 
daß die Firma lange Schlager im Programm 
verleiht und außer dem Programm stets 
große Schlager bereit hält. 

Für das neue Jahr hat die rührige 
Firma Großes geplant und darf man auf 
ganz außerordentliche Neuheiten ge¬ 
faßt sein. 

Deutsche Filmkunst. 

Auf fast allen Gebieten der Technik 
schätzt man deutsche Arbeit als nicht 
nur gleichwertig der ausländischen, 


sondern als berechtigt, mit an erster 
Stelle genannt zu werden. Deutsche 
Kunst, deutsche Forschung können 
getrost den Anspruch erheben, in der 
Kulturwelt voranzustehen. Nur über 
einen Zweig deutscher Kunst und 
deutscher Technik hat man bisher nicht 
viel Gutes gehört, über die deutsche 
Filmkunst. Im Auslande wußte man 
kaum, daß in Deutschland Films her- 
gestellt wurden, ja selbst in Deutsch¬ 
land hatte man sich allmählich daran 
gewöhnt, mit einem Achselzucken 
deutsche Film-Erzeugnisse beiseite zu 
schieben. Wohlgemerkt, wir sprechen 
vom fertigen Film, dem Film, der als 
kinematograph. Positiv in den Handel 
kommt. 

Vergegenwärtigen wir uns kurz, was 
zu dieser abfälligen Kritik an den 
deutschen Film-Erzeugnissen Anlaß gab, 
oder vielmehr, was ja eigentlich noch 
schlimmer ist, was zu dieser Gering¬ 
schätzung dieses Zweiges deutscher 
Kunst die Ursache ist. Tatsache ist, 
daß in Deutschland ein vorzügliches 
Rohmaterial fabriziert wird, daß wir 
zweifellos hier in Optik für den Welt¬ 
markt Vorbildliches liefern, daß wir 
tüchtige Techniker haben, die auch in 
der Kinematographie die ersten Anfänge 
schon mitgemacht haben. Dennoch, das 
müssen wir ehrlich zugestehen, könnten 
die deutschen Film-Erzeugnisse mit den 
ausländischen nicht konkurrieren. 

Die Ursachen hierfür sind dem ob¬ 
jektiv beurteilenden Fachmann nicht 
verborgen geblieben, wir konnten bis 
vor kurzer Zeit weder technisch noch 
inhaltlich den ausländischen Erzeug¬ 
nissen das Wasser reichen. Der Auf¬ 
schwung, den seit kurzem die deutsche 
Filmindustrie nimmt und die Art, wie 
man jetzt zu arbeiten angefangen hat, 
läßt auch klar erkennen, daß man jetzt 
allmählich zu der Einsicht kommt, wo 
es fehlte. Abgesehen von technischen 
Mängeln, die ihre Ursache in mangel¬ 
haften Einrichtungen hatten, braute 
man inhaltlich oft Sudelsuppen, zu¬ 
sammen, die für Menschen mit ge¬ 
sunden Geschmack völlig ungenießbar 
waren. Statt, wie die ausländischen 
Fabrikanten, namhafte Schriftsteller 
heranzuziehen, von befähigten Dar¬ 
stellern die Szenen spielen zu lassen, 
behalf man sich in Deutschland mit 
Gelegenheitsmachwerken, oft verfaßt 
von Leuten, die entweder keine Ahnung 
vom Kinematographen. und seiner Tedi- 
nik, von den ganzen künstlerischen 
Grundbedingungen des lebenden Licht¬ 
bildes hatten, oder aber, was noch 
häfiger war, von solchen Leuten, die 
zwar kinematographische Aufnahme¬ 
technik kannten, von den künstlerischen 
Grundbedingungen, vin ethischen und 
literarischen Gesichtspunkten aber um 
so viel weniger wußten. Unglaubliche 


I Geschmacksverirrungen leistete man 
sich. Während im französischen, 
l italienischen oder amerikanischen Film 
sich die kulturelle Eigenart des Landes, 
die gesellschaftliche Eigenart seines 
Volkes widerspigelte, man sich also 
klüglich so gab, wie Dichter, Dar¬ 
steller und Regisseur fühlten und dachten, 
machte man es häufig bei uns um¬ 
gekehrt. Man spielte französische Sitten¬ 
dramen in Berlin, Lustspiele aus dem 
amerikanischen Gesellschaftsleben eben¬ 
falls, bei denen jeder Zuschauer die 
angenommene Maske der Darsteller 
durchschaute, ganz abgesehen davon, 
daß für jeden, der die Verhältnisse in 
Frankreich und Amerika nur einiger¬ 
maßen kennt, grobe Fehler in der 
ganzen Darstellung und Inszenierung 
erkennbar waren. Je krampfhafter man 
sich nun bemühte, es den Ausländern 
nachzutun, je mehr Unsinn kam zutage. 
Hat doch eine Firma sich einen 
französichen Regisseur, einen Vollblut¬ 
franzosen geholt, der nun uns Deutschen 
- deutsche Filmkunst bieten sollte. 
Daß dem sonst sehr befähigten Herrn 
nun nicht wohl wurde in der eigenen 
j Haut und das ihm diese Aufgabe völlig 
mißriet, ist nicht sein Verschulden, 
| sondern ein unbegreiflicher Fehler der 
Firma. 

Indessen beginnt es nun auch zum 
eigenen Vorteil der deutschen Film¬ 
fabrikanten zu tagen. Die technischen 
Einrichtungen werden verbessert, es 
werden Schriftsteller und Schauspieler 
herangezogen, die für brauchbare Sujets 
schon die Gewähr bieten. Ein Wunsch 
aber findet noch wenig Erfüllung. So 
I gut wie die Franzosen, Amerikaner, 
Italiener ihre Art im Film zum Aus- 
I druck bringen, so müßte auch der 
Deutsche deutsches Land und Volk 
zeigen, deutsches Empfinden und 
deutsche Art. Wir schätzen darum die 
ausländische Filmproduktion nicht 
niedriger ein, weil sie die Art des Ur¬ 
sprungslandes wiederspiegelt, im Gegen¬ 
teil; erst so ist sie für uns natürlich 
und von kulturellem und künstlerischem 
Wert. Für unser Nachbeten hat man 
im Ausland kein Verständnis gehabt. 
Wie aber wird es sein, wenn auch 
unsere Films dort einen Ausdruck 
unserer kulturellen Eigenart bieten, 
wenn Schriftsteller, Regisseur und 
Schauspieler aus dem vollen Empfinden 
schaffen können, ganz in ihrem Element 
sind? Zweifellos wird dann nicht nur 
die deutsche F’ilmproduktion in Deutsch¬ 
land geschätzt werden, sondern auch 
das Ausland wird ihr die gebührende 
Achtung entgegenbringen. 

Einen großen Schritt vorwärts in die¬ 
ser Richtung unternimmt die neugegrün¬ 
dete Europäische Film-Gesellschaft m. b. 
H, Chemnitz. Die von ihr in Kürze er¬ 
scheinenden Monopolfilms werden nicht 
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nur ihrem Ursprung nach, sondern auch 
im Inhalt deutsche Films sein. Vor allen 
Dingen ist Wert gelegt auf einen gedie¬ 
genen Inhalt, eine logisch uufgebaute 
Handlung, deren Reiz nicht in pikanten 
oder Verbrecherszenen liegt, sondern in 
künstlerischer Verklärung von Menschen¬ 
glück und Menschenleid. Schon das 
Textbuch zum ersten Film zeigt eine Fülle 
von Schönheiten, eine ganz neue Art der 
Auffassung. Als Darsteller sind eine Reihe 
hervorragender Schauspielerinnen und 
Schauspieler gewonnen, wodurch auch 
mit der im Kinematographen viel geübten 
Praxis gebrochen wird, nur die Haupt- [ 
rolle durch den Träger eines berühmten 
Namens, oder eine bekannte Schau¬ 
spielerin darstellen zu lassen. Die Leitung 
der Europäischen Film-Gesellschaft ging 
von dem Grundsatz aus, daß nicht nur 
eine Rolle wichtig ist, sondern daß ein 
künstlerischer Gesamteindruck nur dann 
zu erzielen sein kann, wenn alle Faktoren 
die nötigen Vorbedingungen hierzu auf¬ 
weisen. So sind denn auch selbst die 
kleinsten Rollen mit nahmhaften Schau¬ 
spielerin besetzt. Der erste Film dieser 
Art führt den Titel „Sterbendes Licht“. 
Wegen mancherlei Schwierigkeiten hat 
sich die Ausgabe etwas verzögert, so 
daß der Erscheinungstag erst in näch¬ 
ster Zeit definitiv angegeben werden 
kann. 


fcohab Uerbanö 

Cer Kinematographen‘Interessenten 
von Hamburg unö UmgegenC. 

Geschäftsstelle: Hühnerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


Der 1. Vorsitzende Herr Albert Hansen er- 
ölfnete die am 28. Dezember 1911 im „Pilsner 
Hof“ stattfindende Extra-Versammlung um 9y 2 Uhr 
abends in Anwesenheit von 25 Mitgliedern und 
Oästen. Die Hauptfrage drehte sich um die 
Lustbarkeitssteuer im Anschluß an den Vortrag 
des Herrn Rat Dr. Oppens. Viel neue Punkte sind 
aus dem Vortrag nicht zu erwähnen, da die 
Steuer und ihre Anwendung auf die Kinos schon 
in den Versammlungen auf Grund der Mit¬ 
teilungen des Herrn Rat Dr. Oppens eingehend 
besprochen worden ist. Die Hauptfrage war 
das Ablaufen der Karten. An der Debatte be¬ 
teiligten sich die Herren Albert Hansen, James 
Henschel, Louis Caspary, A. Neumann, A. Schacht 
und Theodor Potenberg. Man war allgemein 
der Ansicht, infolge des Umstandes, das doch 
eigentlich nur die Karten-, nicht die Raumsteuer 
in Frage kommt, daß gegen das Ablaufen nichts 
einzuwenden sein werde. Ueber die Frage der 
Abrechnung entspann sich eine interessante 
Debatte, in der namentlich betont wurde, daß 
zunächst kaum anzunehmen sei, daß auch die 
Karten mit einem Eintrittspreis unter 35 Pfg. in 
der Abrechnung nach der Zahl aufgeführt sein 
müßten. Herr Schacht macht einen Vermittlungs¬ 
vorschlag, bei den täglichen Abrechnungen in 
dem für die Behörde bestimmten Exemplar die 
Rubriken für die Karten'unter 35 Pfg. Entritts- 
geld mit dem Vermerk „Steuerfrei“ zu versehen, 
den Betrag und die Anzahl der verkauften Karten 
aber nicht anzugeben. Dieser Weg wurde all¬ 
gemein als geeigneter angesehen. 


Die Erhöhung die Eintrittspreise betreffend 
wurde empfohlen, den Theatern zu raten, sich 
bezirksweise zu einigen und eine Erhöhung der 
Eintrittspreise durchzuführen, da sich selten 
eine gleich günstige Gelegenheit für eine Er¬ 
höhung wieder ergeben dürfte. Der Erlaß eines 
entsprechenden Inserates, dessen Wortlaut schon 
am 27. Dezember festgesetzt war, wurde ein¬ 
stimmig beschlossen. Das Inserat wird am 
Sonnabend, den 30. Dezember 1911 in allen 
Hamburgischen Zeitungen erscheinen. Schluß 
der Versammlung 11 Uhr abends. 

Der Vorstand 

i. A. Heinr. Ad. Jensen, z. Zt. Schriftführer. 


Der FilneMMw. 


Pathe Freres & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Zum 27. Januar erscheinen: 

Tlaturaufnahmen. Byzantinische und römische 
Ruinen. 

Komische Szenen. Moritz als Bankdiener. 
Des Fischers Traum. Die entlassene Köchin. 
In froher Erwartung. Der energische Re¬ 
porter. Max als Opfer des Weins. 

Trick-Szenen. Das verhexte Haus, 

Akrobatische Aufnahmen. Die Truppe 
Neptune. 

historische Szenen. Bonaparte und 
Cadoudal. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Die Schäfer¬ 
stunde. Vater und Sohn. 

Dramatische Szenen. Der Sohn des 
Wilddiebs. 

Farbenkinematographie. Das alte Toledo 
(Spanien). Ein Drama in Florenz. Ein Mittel 
zur Herstellung von Rosen. 

Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 27. Januar: 

Aus dem Leben. Der Mütter Los. Großes 
Buntdruckplakat (622 m). 

Dramatisch. Die Prairie in Flammen. 
(Gaumonts „Bilder aus Wild-West“) Plakat. 
(299 m). Auf dunklen Pfaden. Vergrößerung. 

| (174 m). 

Komödie. Fritzchen bekehrt sich zur 
holden Weiblichkeit. Vergrößerung. (144 m). 

Humosistisch. Tante Eulalias Porträt. 
Vergrößerung. (142 m). 

Naturaufnahmen. Aus der Serie le film 
colori£ Gaumont. Ein Blick in eine Tierbaby- 
Bewahranstalt. (69 m). Bilder aus Holland. 

; (102 m). 

Kollektion „Aquila“. Humoristisch. Teddy 
Holzbock als Geburtstagsgratulant. (142 m). 

Naturaufnahme. Bologna, die Perle der 
Provinz Emilia. (94 m). 


\ 


□ 


Eingesandt. 


□ 


Unter Bezugnahme auf Ihren Artikel be¬ 
treffs Ansichten über Projektionswände er¬ 
laube idi mir Ihnen mitzuteilen, daß idi seit 
zwei Monaten die jetzt viel angebotene 
Sdiramm’schc „Perlantino“ Wand in Gebrauch 
; habe. Ich bin mit dieser Wand sehr zu- 
1 frieden und habe bereits festgestellt, daß der 
Stromverbrauch wesentlich geringer als früher 
! ist und bietet die Wand auch ein schönes 
plastisches Bild. Ein Vorteil der Wand be¬ 
steht ferner darin, daß sich die Wand bequem 


mit Wasser abwaschen und leicht reinigen 
läßt. Jedenfalls weist die Wand gegenüber 
der bis jetzt von mir benutzten weißen Kalk¬ 
wand erhebliche Vorteile, die mich veran¬ 
lassen, ohne Weiteres die , Perlantinowand“ 
überall zu empfehlen. 

Hochachtungsvoll 
J. Hartmann 

vorm. W. Sesselberg & Co. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Das verräterische Parfüm. - Leon Gaumont. 

- 15404. (Betäubung durch Zigaretten, 
Diebstahl.) 

Der Finger als Ankläger. - Polichinelli. - 
15387. (Anstifung zum Morde, Würgen 
eines Mannes, Betäubungdurch Chloroform. 

Für Kinder verboten: 

Coeur Aß (Akt I und II). - Vitassope 
G. m. b. H. - 15343 und 15 ?44. (Ehe¬ 
bruch, Selbstmord, amerikanisches Duell. 
Die Szene „Berührung mit den Füßen 
zwischen Offizier und Dame“ darf nicht 
vorgeführt werden. 

Der Weg zur Sünde (Akt I bis III). - Atlantik 
Comp. 14811 bis 14843. (Szene iin 
Palais de danse, Szene im Kontor, Mord). 
Szene 9 im I. Akt „Wer so jung und schön 
ist wie du, braucht nicht zu arbeiten“ und 
der Schluß des II. Aktes dürfen nicht 
vorgeführt werden. 

Der treulose Gehilfe. Edison G. m. b. H. - 
15326. (Ueberfall). 

Der letzte Kuß. - Pasquali. - 15388. (Ehe¬ 
bruch, Mordversuch aus Eifersucht, ster- 
bender Mann). 

Die Rache des Fürsten Visconti. — Milanese- 
Film. - 15345. (Tod durch Erschrecken 
über Bedrohung. 

Die Vampyrtänzerin (Akt I und II). — Nor¬ 
dische Films Co. - 15424 und 15425. - 
(Tanzszenen und Selbstmord durch Ver¬ 
giftung). 

Durch das Schicksal vereint. - The Hepworth 

- 15393. (Bedrohung und Kampfszene) 
Durch drahtlose Telegraphie gerettet. - Pathe 

freres. - 15375. (Roheitsszenen). 

Eine Heirat mit Hindernissen. - Lubin. - 
15386. (Raub, Sterbeszene). Die Raub¬ 
szene darf nicht vorgeführt werden. 
Glückstaumel (Akt I u. III). - Düsseldorfer 
Film-Manuf. -15299 u. 15300. (Kaschemmen¬ 
szene, Autounglück. 

Im Dunkel der Nacht. — Komet-Film Co. - 
15296. (Apachentanzszene). 

Sträflinge 10 und 13 (Akt I bis III). Nord. 
Film Comp. - 15337 bis 15339. (Mord, 

Flucht von Sträflingen, Kampf mit Ein¬ 
brechern, Nötigung, Revolver - Attentat. 
Die Erpressungsszene im III. Akt darf 
nicht vorgeführt werden. 

Schuld und Sühne (Akt 1 bis III). Meßters 
Projektion. - 15320 bis 15322. (Ehe¬ 
bruchsdrama). 

Um ein Weib. — Imp.-Film Co. - 15335. 

(Absturz, Zweikampf mit tötlichem Aus¬ 
gange). 

Das im Stück 9680 (41b 9) für Kinder 
verbotene Bild „Aus den Tagen der sechs 
Stämme“ Republik-Film. — 15210. (Indianer 
wird vom Baum geschossen, Indianer tritt 
einen Gefangenen ist nach Entfernung der 
beanstandeten Stellen vollständig freigegeben 
worden. 
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(DER 


nie letzten Neuheiten ** „Der Tag im Film“ 


TAG 


SS „J Am hellichten Tage wurde der Kassen« 
IrSIPlv bote Caby von 5 Banditen ermordet, 
KIII 1 1|| welche ihm Frs. 300000 raubten Sie 
ergriffen die Flucht in ihrem Automobil, 
die Verfolger durch Revolverschlisse zurückhaltend. Das 
Bankhaus. Die Stelle des Angriffes Die Stelle des zur 
Flucht bereit gehaltenen Automobils in der Rue Ordener. 


Union I 0 QoP im Neubau befindliches Haus der 

IiUIoV'Lu'ODU. -Compagnie de chemin de fer de 
J Test“ stürzte infolge Sturmes ein. 

Tnlegr.-Wort : ZweiunddreißigdreiunddreiOig. Länge ca. 30 Meter- 


Die Krönung des Königs Georg V. von 
England zum Kaiser uon Indien in Delhi 

-Indien. - 

Ankunft des Vizekönigs Lord Hardinge. Empfang der 
Fürsten. Der König und die Königin begeben sich 
zum Thron. Die Proklamation zum Kaiser von Indien. 
Telegr.-Wort: ViernnddreiOig. Länge: ca- 40 Meter- 


DEHLI (Indien) 

wurde zur Hauptstadt erhoben. 


WIEN. 

Aus der Gruft des Fürsten Alexander Karageorgewitsch 
(Vater des Königs von Serbien) wurde der Schädel 

--— gestohlen. ■ ■— =— 

Telegr.-Wort: SectisunddreiOigsiebenunddreißig- Länge: ca- 30 Meter. 


Den Weihnachtspreis für das Durch« 
|f y | |\ schwimmen der Seine am Pont Alexander 
m Bwm jjj g CW ann der Belgier Courbet. Er 
durchschwamm den Fluss in 1 Minute 45 Sekunden. 


BoulognessursSeine. 

Durh eine Feuersbrunst wurden in der Rue Thiers 
in kurzer Zeit mehrere Häuser eingeäschert. 

Telegr.-Wort: Acti'unddreiOigneununddreiOtg- Länge: ca. 23 Meter- 


Das Großherzogspaar von Mecklen¬ 
burg-Schwerin bei dem Besuch des 
badischen Großherzogspaares in 
Karlsruhe 


Coney Island bei New-York. 
:: Die Eröffnung eines städtischen Freibades :: 

Telegr.-Wort: Vierzigeinundvierzig. Länge: ca- 30 Mater- 


Im Abonnement 50 Pfennig, bei Einzelbezug I Mark pro Meter. 


Express-Films Co., G. m. b. H., Freiburg i. B. 

(Redaktion und Verlag „Oer Tag im Film“ 

Erste deutsche tägliche kinematögraphische Berichterstattung) 

Telegrammwort: Tagfilm. :: Fernspr. 2170. :: Tel.-Adr.: Expreisfilms Freiburgbreisgau. 

Verlangen Sie Prospekt, Kunoftplakate und Inhaltsverzeichnis der täglichen 




— Ausgabe. — 

Agenturen: Berlin W. 66, Mauerstraße 93; Wien, Mariahilferstraße 160, 
Budapest, V. Balvany-Utzca 21, Paris, London, Amsterdam, Stockholm, 
Kopenhagen, Kristiania, Moskau, Rostow a. D., Helsingsfors, Sofia. 


FILM 
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A f E G Quecksilberdampf-Gleichrichter 


Kinematographen 


all[6 : em'E!i;n;e elektricitäts-gesellschaft. 




Plastische Bilder. Geringster Stromverbrauch. 
Lokal-Aufnahmen werden überall gemacht. 




0:0 


Tages-Abrechnungen 


Kino-Theater 


in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

BuiMnidterei Gebr. Woliisotin, 6. m. b. H. 


Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 
Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 


Optische Anstalt 

G. Rodenstock 


München, Isartalstrasse 41-43 


Kino-Optik 


Projektions - Objektive jeder Art. 

Kondensatoren 


mit Hartglas -Linsen 

grösste Sicherheit gegen das Springen der Linsen. 

Projektions-Katalog gratis und franko. 


Bester und Billigster 


Umformer für 
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Aus unserer Kunstfilm-Serie erscheint zunächst: 

Gefährliches 
s Spiel ■ 

Kinematographisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten 
(von Edgar Hoyer) 

Länge ca. 1350 Meter. Dargestellt von ersten Kopenhagener Künstlern. 

Produkt der Dansk Kunstfilms Comp. Act.-Ges. 

00 Erscheint am 27. Januar. 

Betreffs Leihbedingungen, Broschüren etc. wende man sich an 

M. Christensen, G. m. b. H. 

BERLIN N. 65, Reinickendorferstr. 47. 


Fernsprecher: Moabit 7152. 


Telegramm-Adresse: Filmchrist. 


Vertreter für Rheinland und Westfalen: 

Deutsche Filmgesellschaft Cöln, Obermorrspforten II 

Gruppe A. 6640. Telegr.-Adresse: Filmindustrie. 

Für Sachsen: 

Hanewacker & Scheler, Leipzig, Pfaffendorferstr. 20 

Telephon: 13 893. Telegr.-Adresse: Feenpalast. 
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■ 


flhfualitäten s Negative 

vom In- & Ausland 

kauft stets 

Express-Films Co. G.m.b. H. 
(Redaktion und Verlag 
,.T)er Tag im Film** 

Erste deutsche tägliche kinematogra- 
phhche Berichterstattung) Freiburg i)B. 

Fernsprecher 2170. 

7 elegramm-Adresse; Erpressfilms Frei- 

El m$eau ' fcl 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 

Theater-Courier 

Probenummern atjf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Theater = Courier“, Berlin 0. 27. 


llilllilllillilillllllliliHili] 

Post- H 
Transport- u 

Film- 1 
Säcke 1 

H 

empfiehlt HI 


IP Eigentum v0l lJ 

| Hoflieferant | 
ilöresden-l^i 


m Paul Binnewalö, Dresden 17. 

i 



Widitig für Kino:Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsUmlormer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr I 

Stromersparnis erzielen, audi auf Miete | 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F- W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. I 


Billeltbürhpr in Heften ä 500 

DllltlllUULner Billetts, äußerst 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6.- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1—2C0, 200 -400, 400—600 
600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII, 3033. 

Geschfiftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


230 Konzertsessel 

sehr gut erhalten, 

gep:lstert mit Klappsitzen 

zu verkaufen. 

Schiemann, Berlin, Bellevuestr. 4, 

von 5—6 Uhr. 



lesterreidiisdie 


I somer 


IX, WIEN, Alserstrasse 56 . 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn urid in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
der Branche. —- ■ ■ : 

Inserate haben darin den größten 
----- Erfolg. 


Probenuumern gratis, 


Tarii billig. 


□ = 


1 


= 0 


mm 


Lokalaufnahmen 

sowie das 

Entwickeln & Fertigstellen 
von Negativen & Positiven 
übernimmmt zu billigen Preisen 
Express-Films Co. G. m b. H. 
(Redaktion & Verlag 
„Der Tag im Film “ 

Erste deutsche täglich e kinematogra- 
phlsche Berichterstattung) Freiburg i'B. 
Fernsprecher 2170. 

Telegramm-Adresse; Expreßfilms Frei¬ 
burgbreisgau. 


□ 


□ 



ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne" gütigst beziehen 
zu wollen. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reinidtendorfepstp. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeder Ausführung, 
jeflodi keine eiserne. 


Habe sehr günstig 

mehrere Programme 

2.-8. Woche 

zu vergeben. 

Gefl. Anfragen erbittet: 

Oskar Bange, Berlin SU. 48 

Friedrichstr. 247 I. 

Telegr.-Adr: Bildcentrale :: Telephon: Amt 6, 6194. 


□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ Kino - Einrichtung □ 


auch gebrauchte liefert 


□ 

□ 


n zu billigsten Preisen 


□ 

□ 

□ 


schlüsselfertig 

A. GrUnthal, 


*rm Berlin, Kommandantenstr. 15. 

q Telefon: I, 2636. 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


□□□□□□□□□□□□□□□ 

Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 
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Wiener KunstiilnrtnOustrieiGesellsdiaft V; 

Wien Ull, Hotstallslrabe 5, Neustiftgasse 1—3. 

^ - — 1 

ll^^rstes und ältestes österreichisches Filmerzeugungsunternehmen. Arbeitet nur mit 
Autoren und Schauspielern ersten Hanges. Am 9. Februar 1912 erscheint das 
1 ^/äJ erste von der Wiener Kunstfilm-Industrie-Gesellschaft m. b. H. Wien von hei¬ 
mischen Künstlern aufgenommene, von dem preisgekrönten österreichischen Bühnen 
schriftsteiler Dr. Oscar Bendiner, (Verfasser „Der Strecke“) selbst nach seinem, an in= 
und ausländischen Bühnen viel gespielten gleichnamigen Einakter für den Kinemato- 
graphen bearbeitete Mimodrama 

DerUnbekannte 

-in 52 Bildern. - 

Die weibliche Hauptrolle spielt die von ihrer langjährigen, künstlerischen Tätigkeit und 
dem sensationellen Berliner Prozeß so bekannte 

Gräfin Claire - Wolff - Metternich - Wallentin. 

Die übrigen Hauptrollen stellen Frau Eugenie Bernay, die Herren Kutscbera, Ladmer 
vom Deutschen Volkstheater und Herr Blasel, der Senior der Wiener Komiker dar. 

Auch die kleineren Episodenrollen sind sämtlich mit hervorragenden Kräften des 
Deutschen Volkstheaters besetzt. Die Musik zu diesem Film wird ein erstklassiger 
Wiener Komponist beistellen. 


1 1 "• = Nächste Novität: ======== 

Eines Oer Stücke aus dem ständigen Repertoire Oes b. fc. 
Holburgtheaters Oargestellt von einem Burgtheater: Ensemble. 
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Jokisch & Co. q. m b H. 

:: Internationaler Film-Vertrieb. :: 


Berlin SW. 48 


Friedridistraße 250. 

Telephon: Amt Kurfürst 6422. 


Der 10. Februar 

ist der Erscheinungstag für 
:: meinen ersten :: 

=Monopolfilm^ 

welchen ich unter dem Titel 


Ein Fallissement 


auf den Deutschen Markt bringe. 
In Berlin censiert. Länge ca. 
:: 750 Meter. :: 

Fordern Sie Beschreibung und 
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Jokisd) & Co. «. m >. h. 

» Internationaler Film-Vertrieb « 

Berlin SW. 48 E Friedrich-Strasse 250 

- Telefon: Amt Kurfürst 6422. 



■ Infolge eines Abschlusses 
auf eine Serie von 

MONOPOL-FILMS I 

haben wir das 

JTIonopolrecW 


für die ganze Welt 



oder einzelne Länder zu 
vergeben 
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Dergeffen Sie nicht 

Ibr Abonnement auf bie „Cicbtbilt>=Bübne" 

« « für bas 1. Quartal zu beftellen. » » 

Jeber Abonnent 

erhält unferen 248 Seiten ftarben, mit 
reichhaltigem juriftifeben, bebörblicben, kino= 
teebnifeben u. allgemeinen Text uerfebenen 

KinosKalenber 1912 
=== gratis! i== 

üerlag ber „Cicbtbilb - Bübne“ 

«« Berlin SO. 16, 1TIicbaelkircbftra|je 17. »» 

Fernfpredier Amt JTIoritjplat} 11453. 
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G. m. b. H. 


Frankfurt a. NI., Schaumainkai 3. 

Durch vergrößerten Einkauf haben wir per Ende Januar zu beseten: 

-—Wochen-Programme ==- 

in erstklassiger Zusammenstellung, alle großen Schlager enthaltend. 

3. Woche • 4. Woche • 6. Woche 


Großes Reklame-Material gratis! 


~~~~ Monopol - Film ~~~~ 

Fataler Scherz 

mehrere Exemplare sofort frei! 


Vier Teufel 

frei per 

===== 13. Januar ■ 


24. Februar. 


K 


~~~~ Monopol - Film ~~~ 

Cowboy und Indianer 

mehrere Exemplare ä 70 Mk. pro Woche 

- sofort frei! = 


RACHE <mi 

frei per 

13. Januar = 


uar. Wir kauften mehrere Exemplare 24. Februar. 

„Das Todesschiff“ 900m 

== und bitten wegen Vermietung bei uns anzufragen. = == 


Frankfurter Film-Compagnie 

Telegramm-Adresse: Films G. m. b. H. Telephon: I, 1858 

Frankfurt a. M., Schaumainkai 3 

UßPtPßtßP * ür Norddeutschland: Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhard-Strasse 10. 
für Mitteldeutschland: Max Böhnisch, Porta Westfalica, 
für Sachsen: Hanewacker & Scheler, Leipzig. 

für Schlesien: Hans Koslowsky, Breslau, Höfchenstr. 18. 
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Konkurrenzlos billige Preise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags * Programme 


Schreiben Sie sofort an 


Straßburg i. Eis., St. Johannesstaden 3/4 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 


C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Spezialität: 

Kohlenstifte für Projektionsapparate und Scheinwerfer. 

Füp Effektbeleuchtung : 

„Noris-Excello“ M Noris-Axis1050“ „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 
:: unübertroffener Beschaffenheit. :: 


l 


hat die Tageslicht-Pojektionsfläche von der 

konkurrenzlosen Firma 

Tedin. Büro lür Projektion 

- Pankow, Schmidtstr. 21, - 

Telephon 397. 

Unsere Projektionsflächen mit 50 — 75°/ 0 Stromersparnis in 
dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 


Spezial - Angebot! 

* Schlager-Programme = 

ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 
auch gemischt. 

Pathe-Apparate, Gaumont-Apparate 

zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

Film - Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert 

Teleph. 18486. DRESDEN, Bürgerwiese 16. 


. Film-Verleih-Institut . 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe; 

2 x 1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagsprogramme. 


3 Qjristensen, fi .m.b.H. ? 

Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

B M .’. Das frequentierteste .*. 

L ü EilmsVerleihslnstitut / 


: Jdealste Projektions-Fläche : 



Julius Sdiweikart 

LEIPZIG 


3000 herzen 
Kinematographenlicht 

in ledern Borte ===== 

gmt unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und franko. 

Drägerwerk K 2, Lübeck. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Mellin i. Verlag: Union-Verlagsanstalt Q. m. b. H. Druck: Buchdruckerei Wolffsohn, sämtlich in Berlin. 








































Theaterbesitzer 

verlangen Sie © 

S£ Broschüre 9 S 


ersdieinenden Sdilager 


Vorführung täglich 11-5 Uhr. 


G. m. b. H. 

Berlin SU. 48, Erieöridistraße 31 

Fernruf Moritzplatz 3652. Telegr.: Glombeckfilm. 







































BERLIN W.8, Friedrichstraße No. 191 

Eingang Kronenstr. 14 

Fernspr.: Centrum' No. 9749. Telegr.-Adr : Pathe-Films. 


Tragikomödie aus dem Leben. Preis Mk. 77 

Bearbeitet nach dem berühmten Roman von Henry Mürger. 

















Zum 24. Februar erscheinen: 



Oh, diese Männer 

Komödie 

232 Meter. Mark 232,- 




Der Meldereiter 

' ' f ' ■ L& Jä? * 

Eine Efftsode aus der mexikanischen Revolution. 

326 Meter. Mark 326.- 


1 lloping P icfures Sales Hgency 

(Fi'm -Vertrieb) 

Vertreter: Hans Paschke, Berlin W. 68, Friedrichstr. 35. 


Telephon: Amt Moritzplatz No. 11908. 


Telegramm-Adr.: Bilkafilm. 
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Fr(cbeint am 3. Februar 
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Perlantino 

i Projektionswand i 


Die befte Projektionsfläche ber Qegenroart ift 
bodenlos für Intereffenten, benn sie erfpart 
garantiert 40 — 50% unb melir Strom, bezahlt 
fleh alfo in kürzefter 3eit felbft. Beroeife, bafi 
Kunben monatlich Mk. 100.— und mehr an 
Strom erfparen, liegen mir por. Die Perlantino= 
roanb liefert bis auf SO m Cntfernug ein rounber* 
« « bar klares unb plaftifches Bilb. » » 


♦♦♦♦♦♦♦♦ 


♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


Fernsprecher: Amt Königstadt, 1881 


IDarne oor Ankauf oon Ilacliahmungen. Patentamtlicl) gefcl)ü!?t. 


Beaditen Sie bie glänzenben öutadjten erftklaffiger Firmen in ben Fadjzeitungen, wW Patin* 
frfcres Sc Co., G. m. b. fj., Cbifon-Gefellfdjafl, TTorbifctje Films Co., Friebrid) Sdjröber, F. Gilies, 
* * TTIarienbab*TI)eater, Jäfdjautrib, Oefterreidier Sc Szilagyi, Sofia u. v. a. m. »» 


E. Schramm, Berlin 0.51, HnOreasstr. 32. 
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EDIS0N>6esell$diaft m.t. h. 

BERLIN SW., FriedrichstraBe 10 

Telephon: Amt Moritzplatz, No. 10735. /. Telegramm-Adresse: Ediphon, Berlin. 

Sämtliche Films sind ausschließlich aus 

□00000B0 Eastmann Kodak-Material 

hergestellt. 


| Ersdieinungstag Sonnabend, den 27. Januar »| Ersrtieinungslag Sonnabend, den 3. Februar | 

□0000E0000E 0000BB0000BB0B0B300BB0B000B00000000E0000 


No. 6889. Länge 305 m. 

Rn der Schwelle des Lebens 

Hergestellt unter Mitarbeit der National-Kindergarten- 
Association. 

Telegramm wort: Vorbild. 

Für Virage M. 14-- extra. 

No. 6890. Länge 305 m. 

Das Opler der Bergmannstoditer 

Drama. 

Telegrammwort: Vorbilder. Für Virage M. 6. extra. 
No. 6892. Länge 206 m. 

Der übermütige Lebensretter 

Komödie. 

Telegrammwort: Vorbinden. 

Für Virage M. 9. extra. 


No. 6895. Länge 305 m. 

Drei von einer Art 1 *”* 


Komödie. 

Telegramm wort: Vorbramra. 
Für Virage M. 12. extra. 


No. 6894. Länge 305 m. 

Die Brau! des Verschwörers 

Drama. 

Telegrammwort: Vorboten. Für Virage M. 16. extra. 
No. 6897. Länge 128 m. 

Das Eesl der Feen 

Komödie. 

Telegramm wort: Vorburg. Für Virage M. 9. extra. 
No. 6899. Länge 305 m. 

Die List des hieinen Bobbie 

Komödie. 

Telegramm wort: Vordaecher. Für Virage M. 13. extra. 
No. 6901. Länge 305 m. 

Rivalen im Wahlkampf 

Drama. 

Telegrammwort : Vorderarm. Für Virage M. 17. extra. 


Länge 202 m. 

Der unerfahrene noiorhootfuhrer 

Komödie. 

Telegrammwort: Vorderlauf. Für Virage M. 13.— extra. 
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Aufklärung 


Sensations 


„Der Flud) 


Das alleinige Monopolrecht für Deutschland, 


Welt¬ 


hat nur 


MAX LCESER, 


Telegramm-Adresse: Filmverleih. 


Hamburg. 


München. 


Bringe hiermit zur Kenntnis, daß nur ich das Monopolrecht für 
genannte Staaten von einer anderen Firma nicht geliefert werden 
zu betrachten und nach den gesetzlichen Bestimmungen über den un- 
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zum Monopol 


neuesten 


Schlager 


Der Sun De.“ 

Schweiz und Luxemburg für diesen 

Schlager — 


die Firma 


Colli Rh., Gereonshaus Z. 157 


Fernruf: Amt A, 6459. 


Halle Saale. 


Deutschland, Schweiz und Luxemburg habe und dieser Film für 
darf, widrigenfalls ich genötigt bin dieses als Geschäftsschädigung 
lauteren Wettbewerb und sonstigen Strafbestimmungen verfolgen werde. 
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vob,and, 9 Eine dramatische Sensation“ 

MODERNE 

die große Erfolge bringen wird, ist mein 

PLAKATE 

■ = am 3. Februar :~ 


erscheinender 


rarororo 


MONOPOL-FILM 


I71C1C?1C?1 



Bestellungen bis zur 10. Woche auch für 


Erst - Aufführungsrechte 


nehme schon jetzt entgegen. 


DiiiielOorfer Film: Manulahtur Ludwig Gottfdialb 


Telefon: 8630 und 8631 
:: Telegr.-Adr.: FILMS :: 

Vertreter:' 


Düsseldorf 


Telefon: 8630 und 8631 
:: Telegr.-Adr.: FILMS :: 


llOltfftßtol)' für Schlesien Hans Koslowsky Breslau. Höfcheustrasse 18. 

V«III Iblvl « » Norddeutschland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhardtstrasse 10. 

„ Süddeutsthland Frankfurter Film Co., G. m. b. H., Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 
„ Königreich und Prov nz Sadisen Hanewacker & Scheler, Leipzig. 

„ die Schweiz Burstein, St. Gallen, Leonhardstr. 22. 

„ Italien, Spanien, Portugal John Mittag. Mailand, Via della Spiga 25. 

„ Frankreich, Südamerika P. Ladewig, Paris 6 rue de Conservatore. 
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\ BERLIN, den 13. Januar 1912. 




Die Reichstagswahlen und die optische Berichterstattung, 


ir sind mitten drin in der Wahl | 
und damit auch gleichzeitig in I 
der Wahlbewegung, in der fast 
krankhaft zu nennenden Ner¬ 
vosität und Aufregung, um so 
schnell wie möglich zu wissen, wie die 
vierzehn Millionen Wähler, welche von 
den 65 Millionen der deutschen Bürger 
am Freitag zur Wahlurne marschiert sind, j 
ihre Meinung über die hohe Politik ge¬ 
äußert haben. 

Es gehört zu der daran anschließenden 
schnellmöglichsten Zusammenzählung und 
Kenntnisgabe des Wahlresultats aus den 
einzelnen Kreisen eine wohl vorbildliche 
Organisation, ein Anspannen der Kräfte 
bis aufs äußerste, und in der tagelang 
währenden Jagd im Gewinn um die Mi- i 
nuten liegt ein eigenartiger Reiz für den, 
der den Genuß hat, als Unbeteiligter an den 
Quellen der Nachrichten-Uebermittelung 
neugierig Zusehen zu können, um zu 
beobachten, wie es gemacht wird. Speziell 
in den Redaktionen der politisch wichtigen 
Tageszeitungen ist dieses Quellenstudium 
außerordentlich interessant. Da spielen 
die Drähte, werden Ziffern in fliegender 
Hast registrieit, eilen die Boten, schreiben 
die Redakteure, arbeitet das technische 
Personal und sausen die Rotations¬ 
maschinen, daß man meinen könnte, der 
leibhaftige Teufel ist in die Zeitungs¬ 
werkstatt gefahren. Mit schmunzelndem 
Hehagen (eventuell auch mit verbissenem 
Grimm, je nach der Farbe) liest der 
Philister beim Morgenkaffee, wie die 



Stimmen anschwellen, der Parteien Macht 
und Ansehen steigt oder fällt, und nach 
befriedigtem Wissensdurst will man weiter 
allstündlich ohne jede Minutenverzögerung 
wissen, wie sich das zukünftige Parlament 
weiter Stück für Stück zusammensetzt, 
bis die komplette Volksvertretung lücken¬ 
los bekannt ist. 

Es fehlt nur in solchen heißen Tagen 
eine Zeitung, die „Die Stunde“ heißen 
müsste, damit man immer auf dem 
Laufenden ist; da es diese aber noch 
nicht gibt, so sucht man nach Not- j 
behelfen, wie z. B. Extrablätter usw. 

Da wir nun jetzt im Zeitalter der 
Projektion leben, wo der Mensch durch 
die Ausbreitung des Kinematographen 
weiß, daß wir auch mit Flammenschrift 
Geschehnisse dem breiten Publikum mit- 
teilen können, so ist es ganz natürlich, j 
daß speziell die großen Zeitungen in den 
hauptsächlichsten Städten perScheinwerfer 
dem wissenshungrigen Volk die Wahl¬ 
ergebnisse alle Minuten an die weiße 
Wand werfen, denn diese echt ameri¬ 
kanische Methode hat sich schon seit 
Jahren glänzend bewährt. In Berlin do¬ 
miniert aber der reformierende Jagow, j 
der den modern arbeitenden Zeitungen < 
ein Beamten-Nein entgegensetzte, und da 
tritt das Kinematographen-Theater in sein 
Recht und projiziert dem neugierigen 
Wahl-Publikum so schnell wie möglich 
die von Nord, Süd, Ost und West ein¬ 
laufenden Zähl-Ergebnisse an die weiße 
Wand. 


Die Stärke des Kinematographen liegt 
in seiner optischen Berichterstattung. 
Nicht etwa nur, daß uns das „Gaumont- 
Journal“, die „Pathe-Woche“ und „Der 
Tag im Film“ alles Interessante, was in 
der Welt passiert, so schnell wie möglich 
im lebenden Bilde zeigt, nein, jetzt sind 
wir auch das am schnellsten arbeitende 
Nachrichten- und Extrablatt. 

In den fünf „Union-Theatern“ in Berlin, 
in den „Lichtspielen“ und im „Admirals- 
Theater“ wurde am 12. Januar, abends 
von 7-12 Uhr, zwischen den einzelnen 
Bildern das jeweilig einlaufende Wahl¬ 
ergebnis mittels feststehender Diapositive 
projiziert. Die Nachrichten-Uebermittelung 
geschah durch eigens gelegte Telephon¬ 
leitungen von Minute zu Minute, so daß 
dadurch die allerschnellste Veröffent¬ 
lichung ermöglicht war. Man geht also 
nicht nur ins Kino-Theater, um Kino- 
Bilder zu betrachten, sondern um sich 
von dem praktischen Wert zu überzeugen, 
den wir besitzen: noch schneller Nach¬ 
richten an die Oeffentlichkeit gelangen 
lassen zu können, als sogar die hastig 
hergestellten Extrablätter der sowieso 
schon prompt arbeitenden Nachrichten¬ 
blätter. Mit kaum Minutenverlusten, die 
einlaufenden Wahlziffern sind sozusagen 
noch ganz warm, gelangen die Resultate 
zur Kenntnis der breitesten Oeffentlichkeit, 
und in dem Sinne hat die diesjährige 
Reichstagswahl auch für uns einen Sieg 
gebracht, indem wir uns als optische 
Berichterstatter glänzend bewährten. 
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Im Anschluß daran müssen wir aber i 
hier auch noch einen zweiten Fall, der ' 
zur Bekräftigung des obigen beiträgt, mit 
Freude registrieren. 

Auf dem Gebiete der aktuellen kine- 
matographischen Berichterstattung herrscht 
allerseits ein reger Wetteifer, das erste 
Erfordernis einer solchen, nämlich schnelle 
Lieferung, gegenseitig möglichst zu über¬ 
trumpfen. Dieser Konkurrenzzustand ist 
erfreulich, trägt er doch in seiner an¬ 
spornenden Wirkung nicht wenig dazu 
bei, die Achtung, die man im allgemeinen 
der Kinematographie vor Jahren fast voll¬ 
ständig versagte, jetzt immer noch zu 
zollen. Ist es doch ein überraschender 
Effekt, wenn der Kino-Besucher, der 
direkt aus dem frisch pulsierenden Leben 
mit all seinen Kämpfen und überstürzenden 
Ereignissen in das stille Traumland der 
Kino-Räume hiueingeht, um die Alltags¬ 
gedanken zu vergessen, plötzlich ein den 
allgemeinen Gesprächsstoff bildendes 
Tagesereignis förmlich lebendig im Kino- 
Bilde vor sich sieht. Staunt er wohl im 
Stillen Über die schnelle Berichterstattung, 
so kann er sich doch keinen richtigen 
Begriff machen von all’ den hundert 
Schwierigkeiten, die sich einem derartigen 
Schnelligkeits - Rekord entgegenstellen. 
Hinter den Kulissen spielt sicn ein Schau¬ 
spiel ab, dessen intime Beobachtung für 
jeden aus der Laienwelt von hohem Inter¬ 
esse wäre, wenn er es als Beobachter 
kennen lernen könnte. 

Bei großen, international wichtigen 
Vorkommnissen ist nun dieser Schnellig¬ 
keits-Rekord ganz besonders knapp ge¬ 


halten; da fällt oft selbt ein Minuten¬ 
verlust stark in die Wage, wenn es gilt, 
der Erste auf dem Plan zu sein. 

Ein außerordentliches Wettrennen zur 
Erreichung des Zieles, der Erste auf dem 
Plan zu sein, zeitigte vor kurzem die in 
unserer Fachwelt lange vorher an¬ 
gekündigten 

Krönungsfeierlichkeiten in Delhi 
(Indien). 

Dieses politisch und kulturell hoch¬ 
bedeutsame Zeremoniell zog die Männer 
des Kurbelkastens ganz besonders an. 
Alles war bis aufs Kleinste vorbereitet, 
so daß nach menschlicher Berechnung, 
wenn Alles klappte, und dadurch die 
Praxis nicht die klug ausgesonnene 
Theorie wieder über den Haufen warf, 
das liebe Publikum wieder mal einen 
außerordentlichen Beweis von der Leis¬ 
tungsfähigkeit unserer Filmfabrikanten er¬ 
halten konnte. 

Und es hat ganz außerordentlich ge¬ 
klappt. 

Die Firma Gaumont, welche auf dem 
Berichterstattergebiet sich ganz besonders 
ihrer hohen Aufgabe bewußt ist, setzte 
ihre ganze Kraft ein, um die Kundschaft 
mit dem Krönungsfilm außerordentlich 
schnell zu bedienen. 

Am 12. Dezember 1911 fand bekannt¬ 
lich die Königskrönung statt. Die helle, 
flimmernde Sonne spendete in Üoerfülle 
das Licht für die Kino-Kamera, und so¬ 
fort nach dem Durchdrehen des Negativ¬ 
films fuhr der Spezialzug ab. Während 
der Fahrt wurde das erste Positiv-Exem¬ 


plar hergestellt. Von Bombay gings in 
schneller Fahrt nach Port Said und von 
da aus hin nach Brindisi. Am 29. Dezem¬ 
ber traf man nachmittag 2,25 in Villen¬ 
lux St. Georges (18 km vor Paris) ein, 
nahm zur Sicherheit zwei Autos für den 
Weg nach Paris, wo der erste, bereits 
während der Fahrt fertiggestellte Film 
auf dem „G'and Boulevard“ vor den 
Augen der staunenden und bewundernden 
Pariser gezeigt wurde. Von Freitag 6 Uhr 
bis Sonnabend Vormittag wurden vier¬ 
hundert Kopien angefertigt, damit 
Europa bedient werden kann. Die Sen¬ 
dungen wurden verteilt, gingen nach 
Deutschland, Spanien, Italien, Rußland, 
Skandinavien u. s. w., und die bequemen 
Philister in Deutschland bekamen durch 
diese nervöse Jagd den Gaumont’schen 
Krönungsfilm schon am 31. Dezember 
zu sehen. Im Westen unseres Vater¬ 
landes nachmittags und in Berlin noch 
zeitig genug für die Abendvorstellung. 

Nicht nur ein glänzender Beweis, daß 
i wir schneller sind als die illustrierten 
Zeitungen, sondern vor allen Dingen auch 
objektiver, denn der Film, dokumentarisch 
wichtig, enthält genau ihre feinpikanten, 
politisch so viel besprochenen Einzel¬ 
heiten, wie sie sich Zeitungen je nach 
ihrer Weitherzigkeit zu leugnen suchten. 

Wir sind nicht nur wahrheitsgetreu, 
sondern auch schnell, das bewies uns 
wieder mal Leon Gaumont, und darum 
registrieren wir dies an hiesiger Stelle 
mit Freude und Dank. 


Weshalb Herr Winter diskret war! 


enn man selbst im Glashaus i 
sitzt, soll man nicht mit Steinen 
werfen“. He*: Winter hätte 
sich, bevor er der Versamm¬ 
lung des Schutzverbandes in 
Berlin von dem Vertrage einer Fach¬ 
zeitung mit großer Entrüstung Kenntnis 
gab, überlegen sollen, daß diejenige 
Fachpresse, die vollständig einwandsfrei 
dasteht und sich in keiner Weise beein¬ 
flussen ließ, die Vorwürfe und An- i 
schuldigungen nicht einfach hinnehmen 
dürfte. Herr Winter hat auf der Ver¬ 
sammlung in Leipzig von der Abhängigkeit 
unser Redaktion von den Fabriken ge¬ 
sprochen und in geschickter Weise 


w 


durchblicken lassen, daß sie den der 
Versammlung zur Kenntnis gebrachten 
Vertrag geschlossen habe. Wenn man 
sich ob dieser Verdächtigungen nicht 
getroffen zu fühlen braucht, so 
hat eine Redaktion immerhin die 
Pflicht, jeglichem Verdacht von vorn¬ 
herein die Spitze abzubrechen. Um 
nun die Unterlagen zu schaffen, daß die 
Redaktion unserer Zeitschrift mit der 
Monopolgesellschaft weder Verhand¬ 
lungen gepflogen, noch Abkommen ge¬ 
troffen hat, haben wir uns an die 
F.-I.-A -G. mit folgendem Schreiben 

gewandt. Film-Industrie Akt.-Ges. 

Berlin. 



Aus den Mitteilungen 
in den Fachzeitungen 
dürften Ihnen sicherlich 
die Behauptungen des 
Herrn Winter bekannt 
sein. Da uns sehr viel 
daran liegt, festzustellen, 
daß die Redaktion un¬ 
serer Zeitung mit Ihnen 






keine Abmachungen getroffen hat, bitten 
wir Sie dies uns zu bestätigen, damit 
wir in der Lage sind, in der nächsten 
Nummer unserer Zeitung den seitens des 
Herrn Winter ausgestreuten Gerüchten ge¬ 
bührend entgenzutreten. 

Mit bestem Dank im Voraus zeichnen 
Hochachtungsvoll 
Redaktion der „Lichtbild-Bühne“. 


Darauf erhielten wir den nachstehend 
abgedruckten Brief und einen Artikel, 
den wir mit Rücksicht darauf, daß er 
zum Beweis und zur Klärung der Sach¬ 
lage viel beiträgt, hier zum Abdruck 
bringen. Wir wollten gern jede Preß- 
fehde mit Herrn Winter schon deswillen 
vermeiden, weil derartige Kontroversen 
zu Unstimmigkeiten innerhalb der 
Branche führen. Aber da Herr 
Winter selbst keine Rücksichten 
walten läßt und in versteckter Weise 
Fachzeitschriften einer Handlung be¬ 
schuldigt, die näher zu bezeichnen wir 
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27. Januar: 
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Pikanter, hochinteressanter Nauke 

- —. = Schlager = - 


= uenjqaj m i\ - - 

iiunjea sep cpis aig ua>paw 


Nur 144 Meter lang 


144.- Mark. 


Oer Meine Sdiuhpulzer 


Kleines Drama. 


Gute Photographie. 


Länge 173 Meter. 


187.- Mark. 


Teichfischerei in Wittingau 


— Kinote Prag — 

Interessante Naturaufnahme. 


Länge 140 Meter. 


151- Mark. 


Max Reinhardt 

Berlin SW. 48, Friedricb-Straße 10. 


Telegramme: Ambrofilms. 


Telephon: Mrtzpl. 10656. 
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besser unterlassen, nehmen wir eben- i 
falls keine Rücksicht und veröffentlichen 
den uns zugesandten Artikel. 

Redaktion der „Lichtbild-Bühne“. 

Berlin SO. 16. 

Antwortlich Ihres Briefes von gestern I 
bestätigen wir Ihnen »hiermit, daß wir 
mit Ihnen niemals Verhandlungen ge- j 
pflogen und keinerlei Abmachungen mit 
Ihnen getroiten haben. Alle anders 
lautenden Ausstreuungen müssen wir als 
verläumderische Lügen bezeichnen. 

Gleichzeitig bitten wir Sie, das mit¬ 
folgende „Eingesandt“ in der nächsten 
Nummer Ihrer geschätzten Zeitschrift 
aufnehmen zu wollen, das sicherlich zur 
Klärung der obigen Frage beitragen 
dürfte. 

Im Voraus verbindlichst dankend, 
empfehlen wir uns Ihnen 

Hochachtungsvoll 
Der vorbereitende Ausschuß 
I. A.: Georg Bluen. 

Das „Eingesandt“ lautet: 

„Christian, der Schutzgeist!“ 

Herr Christian Winter erweist uns in 
letzter Zeit die von uns entsprechend 
eingeschätzte „Ehre“, sich mit unserer 
in Vorbereitung befindlichen Film-Indu- 
strie-Aktien-Gesellschaft zu beschäftigen. 
Dies tut er seinen eigenen Versiche¬ 
rungen nach, natürlich nur zu dem 
einzigen Zweck, die Branche und be¬ 
sonders die Theaterbesitzer zu retten. 
Um aber eine rettende Tat voll¬ 
bringen zu können, müssen auch ent¬ 
sprechende Gefahren vorhanden sein. 
Da letzteres nicht der Fall ist, und in 
diesem Punkte sind sich alle vernünftig 
und klar denkenden Fachleute einig, so 
mußte Herr Christian Winter eine solche 
Gefahr konstruieren. Daß ihm dies 
nicht allzu schwer fällt, wird jeder 
glauben, der Herrn Winter näher kennt; 
daß Herr Winter bei dieser Konstruktion 
auch gewisse Grenzen nicht respektiert, 
wundert niemanden, der ein Liedchen 
von ihm zu singen weiß und deren Zahl 
ist Legion. In den von ihm einberufenen ! 
Versammlungen berauscht sich Christian j 
an seinen eigenen Worten, wirft mit j 
Zahlen um sich, die zu beweisen ihm 
sehr schwer fallen dürften, aber man ver¬ 
langt auch keine Beweise von ihm. Hat 
denn der vernünftig denkende Teil der 


Branche Christian jemals ernst ge¬ 
nommen? Aber noch fünf Versamm¬ 
lungen und Christian glaubt selbst, was 
er erzählt. 

Soweit es dem guten Christian be¬ 
liebt, sich als Don-Quixote aufzuspielen 
und einen Kampf gegen Windmühlen¬ 
flügel zu kämpfen, bei dem er genau, 
wie bei der Düsseldorfer Versammlung, 
von einem seiner Komiteefreunde, auch 
noch von anderen Seiten eins auf die 
Nase kriegen wird, solange hatten wir 
keine Veranlassung, uns mit seiner Person 
zu befassen ; denn schließlich hat jeder 
Mensch, besonders unser Christian, das 
Recht, sich so viel zu blamieren wie er 
Lust hat. 

Wenn aber Don-Quixote fortgesetzt 
unwahre Behauptungen über unsere 
Gesellschaft, öffentlich ausstreut, in 
denen eine bewußte und beabsichtigte 
Schädigung unserer Interessen enthalten 
ist, so zwingt er uns, die Unwahrheit 
richtig zu stellen, und hoffentlich nimmt 
er es uns nicht übel, wenn dadurch 
seine Person und seine Helfers-Helfer 
in das gebührende Licht gerückt werden, 
und daß am Ende dadurch die Gloriole, 
die er sich um sein Denkerhaupt winden 
möchte, etwas verblaßt. Christian hat 
sich schon auf allen möglichen Gebieten 
versucht, heute will er nur noch Theater¬ 
besitzer sein, tatsächlich ist er aber 
auch noch Besitzer einer Zeitung, die 
von sich selbst behauptet, das inter¬ 
essanteste und best informierteste Fach¬ 
blatt zu sein; andere Leute haben diese 
Behauptungen unseres Wissens nach 
noch nie aufgestellt. Damit es so aus¬ 
sieht, als ob Christian mit dieser Zeitung 
nichts mehr zu tun habe, hat er Verlag 
und die Redaktion einen gewissen Herrn 
Brauner übertragen, der aber in Wirk¬ 
lichkeit nur ein gegen Besoldung an- 
gestellter Artikelschreiber ist, und der 
offenbar so tanzen muß, wie Christian 
pfeipft. 

Nachdem s. Zt. der Gedanke, ein 
Film-Monopol zu schaffen, endgültig auf¬ 
gegeben und begraben war, und nachdem 
einige Herren zusammengetreten waren, 
um die Gründung der Film-Industrie- 
Akt.-Ges. in die Wege zu leiten, wurden 
mit verschiedenen Fachleuten Beratungen 
darüber abgehalten, ob die von unserer 
Gesellschaft beabsichtigten Ziele durch¬ 
führbar und für die gesamte Branche, 
sowohl für die Theaterbesitzer, als auch 
für die Verleiher, als auch für die Fabri¬ 


kanten von Vorteil sein würden. Eine 
derartige Beratung wurde auch mit dem 
Herrn Brauner gepflogen, den wir da¬ 
mals noch für einen Fachmann hielten. 
Ebenso wie allen anderen, wurde Herrn 
Brauner die Grundlage, der ganze Auf¬ 
bau, die Zwecke und Ziele und die 
Rentabilitätsmöglichkeit unserer Gesell¬ 
schaft klar gelegt, denn wir wollten ein 
unparteiisches Urteil gerade von den 
Leuten, die den Monopolgedanken so 
scharf bekämpft haben und wir wollten 
ferner eine Organisation ins Leben rufen, 
die wirklich der gesamten Branche zum 
Segen gereichen soll und die keine 
Veranlassung gibt, von der Presse be¬ 
kämpft zu werden. 

Dieser Brauner nun erklärte vor 
mehreren Zeugen, daß er die Be¬ 
strebungen der F.-I.-A.-G. in Vorbereitung 
für außerordentlich gut hielte, und daß 
keine Veranlassung vorläge, diese Be¬ 
strebungen zu bekämpfen, und daß seiner 
Ansicht nach eine derartige Gesellschaft 
in der Lage wäre, die augenblicklich in 
der Branche bestehenden Mißstände zu 
beseitigen. Nachdem Brauner sich in 
dieser Weise aus freien Stücken geäußert 
hatte, war auch von der von ihm redi¬ 
gierten Zeitung die Rede und es wurde 
von ihm die Befürchtung ausgesprochen, 
daß vielleicht durch unsere Gesellschaft 
nicht mehr so viel inserieit würde wie 
früher. Diesen Wink mit dem Zaunpfahl 
haben wir natürlich verstanden und 
Brauner dadurch über seine Befürch¬ 
tungen zu beruhigen gesucht, daß wir 
i ihm größere Inserataufträge in Aussicht 
stellten, sobald unsere Gesellschaft ins 
Leben getreten sei, denn tatsächlich 
werden wir sehr viel Reklame zu machen 
haben, um gegen unsere bedeutende 
Konkurrenz bestehen zu können. 

Brauner hatte allem Anschein nach 
ein Interesse daran, daß sein Wink mit 
dem Zaunpfahl nicht in die Oeffentlich- 
keit dringt, wir hatten ein Interesse 
daran, daß unsere Ziele ur;d Pläne nicht 
vorzeitig unserer zukünftigen Konkurrenz 
zu Ohren käme und deshalb haben die 
anwesenden Herren, ebenso auch Herr 
Brauner sich gegenseitig ihr Ehrenwort 
verpfändet, von diesen Besprechungen 
niemals und unter keinen Umständen 
einem Dritten gegenüber Gebrauch zu 
machen. Herr Brauner hat sein Ehren¬ 
wort nicht gehalten, sondern in schmäh¬ 
lichster Weise gebrochen und ist deshalb 
für uns moralisch ein erledigter Mann. 


LUMl£RE’S 

KINO. FILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

Für Natur- und Ballon-Aufnahmen: orthochromatisches 
-Material - 


Lumiere & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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<=äl 27. Januar 1912 


[(Tragödie in 3 Akten) 

Gespielt von ersten Berliner Künstlern 

Preis komplett 1150,— Mk. 


Deutsche Mutosbop: u. Biograplu6es. 

-' m. b. H. —rr-T-. ' .■ - 

BERLIN W. 8, Friedrichstraße 187-88. 

Telegr.-Adr.: Biograph. :: Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9334. 
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Meine p Durch 

RusnahmeoM 8 Mehreinkauf 



5 . 6 . 7 . 8 . 9 . 10 . 
Wochen 

zu verleihen. 

□00000000000000000000000 

„GELD“ 

ist anerkannt der an 
Photographie, an Spiel 
und Handlung beste 
und an Sujet inter¬ 
essanteste Film. 


Monopol-Films 

bewährt sich. 

Ich verleihe noch weiter 

solange frei 

pro Woche zu 

40 Hark 

folgende 

2akiige Schlager: 
Abgünde 

(Gaucho-Tanz). 

Deutsch-dänischer 

Krieg. 

Regina von Emmeritz. 
Cigarren-Arbeiterin. 
Doppeltes Spiel. 
Opium-Träume. 


am 27. Januar frei 
:: eine 2. Woche :: 


Düsseldorfer EiManufalitiir Quiuig Gottsdialh, 

Centralhol, Eürstenplatz Telegp. :-Adr.: Films, Düsseldorf. 


Telephon 8630 und 8631. 


Vertreter: 


für Schlesien }4ans Koslowsky. Breslau, Höfchenstrasse 18. 

„ Norddeutschland Georg Kiesewetter, Beriin-Gharlottenbur*, Leonhardstrasse 10. 

„ Süddeutschland Frankfurter Film eo., G. m. b. H , Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 
„ Königreich und Provinz Sachen Hanewacker Ä Scheler, Leipzig. 

„ die Schweiz Burstein. St- Gallen, Leonhardstr. 22. 

„ Italien, Spanien, Portugal John Mittag, Mailand, Via della Spiga 25. 

„ Frankreich, Südamerika P. Ladewig, Paris 6 rue de Gonservatore. 


Meine Programme 
sind unerreicht. 

Sämtliche Schlager 
im Programm. 

Wochen-Programme M. 50 
und höher. 

Sonntags-Programme M. 15 
und höher. 

Von Einzelschlager empfehle 
ich Wodien- und Tageweise: 

Autoscenen in Savanna. 
Indianische Rivalin. 

Das Wasser rauscht, das 
Wasser schwoll. 

Nik. Winter und der Bandit. 
Sherlok Holmes und sein 
Hund. 

Marco Viscanti. 

Der schlechte Soldat. 
Verschlungene Herzen. 
Lösegeld des Wahnsinns. 
Das Meisterwerk. 

Opferder jungen Indianerin. 
Abenteuer Cyranos de 
Bergerac. 
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Tatsache ist, daß diese Besprechungen 
zu einer festen Abmachung nicht geführt 
haben, aber nicht etwa, weil der ehren¬ 
werte Herr Brauner Gewissensbisse ver¬ 
spürt hätte, nein, vielmehr einzig und 
allein darum, weil er bei der Redaktion 
des „Berliner Tageblattes“, wo er als 
Sekretär angestellt ist, von einem seiner 
guten Freunde denunziert worden ist, 
und weil er für seine Stellung dort 
zitterte. Tatsache ist ferner, daß ein 
Brief an Brauner, in der vom guten 
Christian verlesenen Form gar nicht 
existiert, daß also von dieser Seite mit 
ganz verwerflichen Mitteln gearbeit wird, 
um den Interessentenkreisen ein falsches 
Bild zu geben, und offenbar nur zu dem 
Zweck, um eigene Christian Winter’sche 
Interessen umso leichter verfolgen zu 


können. Tatsache ist ferner, daß Christian 
Winter eine Fachzeitung, die angeblich 
nicht mehr ihm gehört, dazu benutzt, um 
für seine Sache Stimmung zu machen, 
denn daß der Schutzverband der All¬ 
gemeinheit dienen soll, glaubt bei 
Christians sicherlich heute kein Mensch 
mehr. 

Wissen die Leser nun, warum 
Christian den Namen der Fachzeitung 
nicht nehnen will?? 

Berlin, im Januar 1912. 

F.-I.-A.-G. in Vorbereitung. 

* 

* * 

Die Angriffe, die der vorbereitende 
Ausschuß der F. I. A. G. hier gegen die 
Beteiligten richtet, sind derart ungeheuer- i 
lieh, daß wir den Herrn die Verant¬ 


wortung überlassen müssen. Wenn wir 
aber die Folgen einer derartigen Be¬ 
hauptung in Berücksichtigung ziehen, 
zweifeln wir nicht einen Moment, daß die 
Herren auch in der Lage sein werden, 
den Beweis für dieselben jederzeit an¬ 
zutreten. Jedenfalls wissen wir jetzt ge¬ 
nau, weshalb Herr Winter mit dem 
Brustton eines Ehrenmannes den Namen 
der Zeitung nicht nennen wollte! 
Nicht etwa, weil er Diskretion zu¬ 
sagte, sondern weil er den Einfluß der 
Fachpresse durch ihre Diskretierung 
ausschalten wollte, der seinen Plänen 
hinderlich ist. Der Plan war gut er¬ 
wogen, doch die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht. Wir gratulieren, 
Herr Winter!! 


Der „moralische“ Film. 

Ein Beitrag zur Schauspielerinnenfrage. 



■ ■ ■ ■ ■ *|ie ein junges Mädchen zum 

W Theater kommt, ist jedem 
klar, der für das Theater des 

_ Mädchens wegen Interesse hat. 

.*..*-* ‘."-"I Wieein junges Mädchensichauf 
den Brettern behauptet, darüber macht 
sich selten jemand viel Kopfzerbrechen. 


Ernemann- 
Aufnahme ■ Kino 

Für jedes Kino - Theater bedeuten Eigen - Kino - Aufnahmen 
von lokalem Interesse ein vollbesetztes Haus und großen 
Gewinn. Unser Normal-AufnÄme-Kino, Modell A (Preis 
nur 400 M.k) ist speziell für diese Zwecke konstruiert und 
denkbar einfach in der Bedienung. Preisl. kostenlos. 

Heinr. Ernemann IML Paris und Dresden 195. 


Die Dramen aus dem Leben aber, die 
der Kino gegenwärtig zeigt, sie zeigen 
aber auch, wie durch den Kino so 
manches Drama aus dem Leben ver¬ 
hindert wird. 

Ein Sommertheater, sagen wir in 
Breslau, hat eben seine Pforten ge¬ 
schlossen. Schon 
einige Wochen vor¬ 
her reisten die 
rührigen Agenten 
im Lande umher, 
notierten die Na¬ 
men der Herren 
und Damen , die 
für den Winter noch 
keinen Anschluß 
fanden, die Namen 
der hübschen Da¬ 
men aber mit dop¬ 
pelter Kreide. Das 
ist nun einmal so. 
Material wird ein¬ 
gehändigt, zumeist 
Photographien in 
Pose, Kontrakt 
wird versprochen, 
der Agent reist ab 
und die Hoffnung 
bekommt Flügel. 
Die Dame, der 
nichts so sehr am 
Herzen liegt, als 
zu wissen, wohin 
sie in wenigen 
Tagen ihre Schritte 
zu lenken hat, sie 
wartet. Tut ein 
übriges, schreibt 
an einige andere 
Agenten, liest die 
Facbblätter, und 
schließlich sagt ihr 
das Ende der Spiel¬ 


zeit, daß nur eine Fahrt nach der Haupt" 
stadt, nach Berlin, ihr noch einige Aus¬ 
sicht auf Winteranschluß bringen könne. 
Zu Muttern kann nicht gegangen 
werden, denn auch dort gibt es Sorgen, 
sonst wäre man doch kein Chorus- 
Girl? Also nach Berlin. Es ist zwar 
schon reichlich spät, denn alle Berliner 
Bühnen haben heute, vier Tage vor 
Beginn der neuen Spielzeit ihr ge¬ 
samtes Personal längst beisammen, aber 
es ist ja möglich, daß ein oder das 
aridere Mitglied nicht eintraf, und daß 
man für dieses einspringen könne. 
Jedenfalls eine Hoffnung. 

Nun kommen die persönlichen Be¬ 
suche bei den Agenten, die der Reihe 
nach abgelaufen werden. Anträge 
gibt es schließlich genug, aber leider 
alle für außerhalb. „Nach Stralsund 
in Pommern mit 80 M.“ „Oder wollen 
Sie, liebes Fräulein, vielleicht nach 
Hannover, Ballet, Verpflegung im 
Hause für 90 M. ? Schluß des ge¬ 
samten Amüsements bereits um 2 Uhr 
morgens, usw. usw. ?“ Das liebe Fräu¬ 
lein dankt gerührt, hat aber schon von 
H. gehört, und das Verlangen, über 
den Durst Wein und Sekt zu trinken, 
kann man schließlich in Berlin auch 
befriedigen, ohne Kontrakt. 

„Nun denn, Fräulein, fragen Sie in 
einigen Tagen an“. 

Unsere kleine Heldin begibt sich 
müde und hoffnungsarm in ihr kleines 
Mietszimmerchen. Noch geht sie ins 
Caf6, wo doch hin und wieder Kollegen 
anzutreffen sind, die vielleicht einen 
guten Typ haben. Aber gerade in 
diesen Tagen, zu Beginn der Saison, 
dauern die Proben unmenschlich lang, 
man geht zu Mittag rasch in die 
Theaterkantine und ins Cafe kommt 
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kein Mencch. Die wenigen ersparten 
Pfennige gehen zur Neige und jetzt 
setzen eben jene Dramen aus dem 
Leben ein, die zu schildern ich meinen 
verehrten Kollegen überlasse, die für 
den Film die Dramen schreiben. Ich 
begnüge mich mit dem versöhnenden 
Abschluß. 

Der Abend senkt % sich über die 
Großstadt. Unsere Heldin geht auf die 
Straße und - wie ist es doch sonder¬ 
bar: Je weniger Hoffnung auf den 
morgigen Tag, je kleiner die geringe 
Barschaft, desto heißer erwacht die 
Lust zu leben in dem jungen Menschen¬ 
kinde, dem es selten vergönnt ist, 
länger als ein halbes Jahr in der 
gleichen Stadt zu sein, das darum auch 
keinen Menschen besitzt, der an ihrem 
Schicksal Anteil nimmt. Nur Freunde 
hat sie. Diese helfen wohl immer, 
wenn auch nicht uneigennützig, aber 
der Hunger ist drohender, wenn er 
naht, als wenn er bereits sich einstellt. 
Die Elektrische bringt das Mädel in 
das Balilokal. Bei Tanz und Wein ver¬ 
geht die Nacht und ist unsere Heldin 
jetzt noch eine Heldin geblieben, dann 
dürfen wir ihr weiter folgen. Im 
andern Falle ist d4S alte Drama im 
besten Gange, das so lustig anhebt 
und so überaus traurig endet. 

Am nächsten Nachmittag im Cafe i 
muß wieder das Fachblatt raten, doch 
doppelt peinlich werden heute seine I 


Spalten ab gesucht. Was sonst nicht 
interessierte, es wird erwogen und — 
eine Ankündigung fesselt die Leserin 
besonders, weil sie ihr so fremd 
scheint und doch so viel Hoffnung er¬ 
weckt. „Bühnengewandte Dam:n und 
Herren zu kinematographischen Vor¬ 
führungen gesucht“. 

Rasch wird der Gang zur Anmelde¬ 
stelle angetreten. Es finden sich sogar 
Bekannte hier, die bereits am Film 
„mitgemacht“. Informationen werden 
gegeben und entgegengenommen und 
aus unserer Heldin ist nun ein Kino¬ 
girl geworden, das uns auf unseren 
Streifzügen durch die Kinos der Welt 
oft entgegen lacht, tanzt, weint und 
singt, heute als Römerin, morgen als 
elegante Salondame. Ein Drama ist 
um seinen traurigen Schluß gekommen. 
Nachmittags geht es in allerlei Vehikeln 
hinaus ins Aufnahmeatelier, in die 
Landschaft der Films, neue Proben und 
Aufnahmen werden festgesetzt, vor¬ 
gemerkt, und der drohende Hunger ist 
in weite Ferne gerückt. Denn der 
Kinematograph hält seine Leute und 
er bezahlt sie auch. Es gibt doch 
wieder Brot und neue Aussichten. 

Die auf den Lichtbildern sichtbaren j 
Massen - Aufgebote an Komparserien 
setzen sich aus jenen Bühnenangehörigen j 
zusammen, über die heute die wider- ; 
sprechendsten Tendenzen im Umlauf 
sind. Die Fachblätter berichten von 


| Petitionen und Protesten, die zur 
■ Linderung der Lage und des Elends, 
insbesondere der weiblichen Mitglieder 
des Theaters unternommen werden, die 
Tageszeitungen wieder gefallen sich 
darin, von den Grafen und Fürsten zu 
erzählen, die so gern und häufig be¬ 
sonders hübsche Chorusgirls sich zu 
Gattinnen wählen. Ich bin sogar sicher, 
es gibt sogar Leute, die darüber 
! trauern, daß man die lieben, netten 
Kinogirls, die uns da aus den Films 
entgegengucken, nicht finden, ihnen 
nicht durch den Logenschließer Blumen 
schicken oder Einladungen zu einem 
kleinen Souper zustellen kann. Man 
kann sich auch nicht hinter die Lein¬ 
wand begeben, um das bewunderte 
Kinogirl zu erwarten und seine Be¬ 
kanntschaft machen. Mit einem Wort, 
die Filmkunst ist doch gar zu unper¬ 
sönlich. Da wandert nun der fertige 
Film in die weite Welt hinaus, in 
tausend Theatern tritt unser Kinogirl 
gleichzeitig auf, alle Welt darf es be¬ 
wundern und alle Welt sich darüber 
wundern, daß ein einziges Kinogirl 
populär wird, ohne sich „populär“ 
machen zu müssen. Ganz bestimmt 
gibt es solche Leute, die den Kine- 
mato 9 [raph nur deshalb hassen, weil er 
so überaus moralisch und unpersön¬ 
lich ist. 


Der Schutzverband und Bund! 

In einer straffen Organisation liegt 
die Stärke der Theaterbesitzer gegen alle 
Angriffe, die von irgend einer Seite die 
Interessen gefährden könnten. Leider 
hat der Einigungsgedanke in unserer 
Branche noch immer nicht die Wurzel 
geschlagen, die man im Interesse der 
Branche allseitig wünschen müßte, immer¬ 
hin aber kann man heute feststellen, daß 
die Entwickelung der Organisation Fort¬ 
schritte macht. Der Bund, der jetzt seit 
ca. 1 Jahr besteht, hat in letzter Zeit 
einen Zuwachs zu verzeichnen. Der 
Verein Stettin ist dem Bunde als Mit¬ 
glied beigetreten; Rheinland - Westfalen 


dürfte nach den gepflogenen Verhand¬ 
lungen mit dem Vorsitzenden Christian 
Winter demnächst ebenfalls dem Bunde 
wieder beitreten und verschiedene Ein¬ 
zelmitglieder haben bereits ihre An¬ 
meldung dem Schriftführer zukommen 
lassen. Wenn also die Zeichen nicht 
trügen, kann man erwarten, daß der 
nächste Bundestag zahlreicher beschickt 
werden wird, wie der letzte in Hamburg. 
Als Nebenglied zum Bunde soll dem¬ 
nächst der Schutzverband ins Leben 
treten, der die Aufgabe hat, die Mono¬ 
polgelüste in jeder Form zu bekämpfen 
und nach Ansicht der Bundesvorstände 
notwendig ist, um den neutralen Boden 
zu schaffen, auf dem der Nord- und 


Süddeutsche Bund in Gemeinschaft mit 
dem sächsischen Bunde sich zusammen¬ 
finden sollen. Demnach stellt sich der 
Schutzverband als eine Vereinigung von 
Delegierten der einzelnen Verbände dar, 

| die unter dem Protektorat dieser Ver¬ 
bände ihre Aufgaben zu erfüllen haben 
wird. Diese Kombination schaut ent¬ 
schieden anders aus, als die Gründung 
des Schutzverbandes bei der Berliner 
Versammlung projektiert war. Hier 
werden die Interessen des Bundes resp. 
der einzelnen Verbände nicht aufs Spiel 
1 gesetzt und sicherlich wird der Schutz¬ 
verband nie zu einerKonstitution werden, 
die dem Bundesgedanken irgendwelche 
: Schwierigkeiten oder Gefahren bringen 
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mm V ■ ■ ä A mit beliebigem 

IV ■ 11 fi&mmf 1 Firma »Aufbruch 

|f ■ ■ ■ ■ ITI in Heften zu 500 

Bin mJw m u m stck - o Blatt 5 m- 

lABBIOBil ...,nn 

® ® ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, (Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, Ho. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


\ Prägen Sie sidi den Namen des / 


«, liier Hi-ferM-Haiis 

«1 Paul Berger 

E 'S Berlin S. 14 , Annen - Strasse 9 

2 £ an der Prinzenstrasse 

B> ÄJAF" Telephon: Amt Moritzplatz, Nr. 13608. “W 


“■ / gut ein, damit Sie im Bedarfsfälle in den Besitz eines 
/ erstklassigen Programms gelangen. 

% 

>: >: >: >: >: >: I 1 I >: >: >: >: >: >: >: 


Kinos in jeber Preislage, 
» hier unb auswärts. » 


Letzter Erfolg r«™; | 

Münzstr. u. Andreas-Kino, Berlin, Andreasstr. 


^ Käufer erhalten kostenlos Kinos nadigewiesen. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 

Meine Vermählung mit 

Frau Franzi geb. v. Schüler 


zeige ergebenst an. 


A. £ Schüssler, m g . 

i. Fa. Mitteid. Kinematographen-Werke 

m. b. H. 

vorm. Budirus. 

PARIS. HANNOVER. 


EHHBBBHSHiaEiaQSEIiaSHBSHaH 

| SCHWABE & CO. 

Hf] Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

9 BERLIN S. 14 , Märkischer Platz 1. 

H 

g Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

S Spez.: Elebtr. Kohlen für Projeittionslampen. 

9 Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

iS Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

[3 Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 




Neue Gelegenheilsfcaufliste r 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Ho'z von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10,- an. = 

Lokal * Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. r„. P ho n; Gru PP ... •,«. 


I Waffeln, Zuieruaren. Schokoladen | 

Nuss- und Weinstangen 

| A. Böhm, Zuckerwaren-Fabrik G. m. b. H. | 

| Berlin C. 2, Neue Friedricbstr. 21a. 

Telephon Königstadt, 10903. 

Billigste Bezugsquelle für Kinothoater. 

g Verlangen Sie Vertreterbesuch oder Musterofferte, j 

——aaa—M——MM ——WM——M—MM—B 
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könnte. Hierauf zu achten, ist eine 
zwingende Aufgabe der einzelnen Vor¬ 
stände. Denn werden die Funktionen 
dieses Schutzverbandes erweitert, können 
demselben Mitglieder d. h. Theaterbe¬ 
sitzer beitreten, ohne zugleich Mit¬ 
glieder eines dem Schutzverband an¬ 
geschlossenen Vereins zu' sein, so muß 
dieses als eine Konkurrenz gegen den j 
Bund angesehen werden. Dieser Um- I 
stand muß vor Allem vermieden werden. 
Man darf und soll die Theaterbesitzer 
nicht zu stark engagieren, nicht zu 
stark mit allen möglichen Beitragsver¬ 
pflichtungen belasten und ihr Interesse 
nicht nach zwei Seiten in Anspruch 
nehmen. Der neutrale Boden des 
Schutzverbandes soll lediglich allen 
Branchengruppen Gelegenheit geben, 
gegen die vermeintliche Monopol¬ 
gefahr Stellung zu nehmen, aber nie 
diese Aufgaben überschreiten. Ist dies 
der Fall, so wird der Bund weiter 
seine Entwicklung nach aufwärts nehmen, 
anderenfalls befürchten wir, daß sehr 
bald das Gegenteil der Fall sein kann. 

Inzwischen haben in verschiedenen 
Orten Versammlungen stattgefunden, 
die sich durchweg für eine Gründung 
des Schutzverbandes ausgesprochen. 
Das Komite hat sicherlich mit großem 
Fleiß gearbeitet und jetzt bleibt abzu¬ 
warten ob sich der Schutzverband als 
Konkurrenz gegen den Bund entwickelt, 
oder ob er tatsächlich nur den oben I 
erwähnten neutralen Boden abgeben 
wird. Es sollte uns freuen, wenn I 
unsere Befürchtung unberechtigt war. ! 


□ 


Behördliches. 


Die neueste Panik zu Berlin. 


Vom heutigen Sonnabend, den 13. Jan. 
ab muß der Ausgang der Berliner 
Kino-Theater vollftändig frei gehalten 
sein. Irgendwelche Reklameftänder, 
Staffeteien, Plakatrahmen etc. dürfen 
nicht mehr zur flufftellung gelangen. 
— Mit dieser Maßnahme, die in ihrer 
drakonischen Wirkung zum mindesten 
das Gute zeitigen muß, daß die im All¬ 
gemeinen häßlich wirkenden Außenfron¬ 
ten der Berliner Kinos mit der schrei¬ 
enden Plakat-Reklame gemildert werden, 
könnten wir uns eventuell einverstanden 
erklären; das Unglaubliche aber, daß 
eine neue Bestimmung Platz greifen 
kann, die nur Schaden, nie aber Nutzen 
schaffen kann: Der Vorführer muß 
mit der Hand kurbeln und darf keinen 
Motor verwenden. - Diese Maßnahme 
bedeutet das größte Kino-Unglück seit 
Bestehen der Erfindung. Jetzt ha, der 
Operateur nur noch die unbeholfene 
linke Hand, welche er im übrigen fast 
ständig zur Projektionslampe braucht, 
für eventuelle Filmbrandverhinderung 
frei. 

Wir werden alle Kräfte anwenden, 
um die Einführung dieser sinnlosen und 
direkt zweckwidrigen Verordnung zu 
verhüten und unter anderem in nächster 
Nummer der „L. B. B.“ den Behörden 
die technische Richtschnur geben, wie 
Brand und Panik verhütet werden kann, 
ohne lächerlich zu wirken, ohne die 
Kino-Theater zu schädigen und doch 
das Publikum zu schützen. 

Behördlich geschlossen! 

Bonn a. Rh. meldet uns: Aus sicher¬ 
heitspolizeilichen Gründen wurden am 
30. Dezember die Kinos „Universelle“ 
und „Union“ von der hiesigen Polizei¬ 
behörde geschlossen. 


Das Kino-Unglück zu Weihnachten 
in Berlin, das durch die dadurch ent- 
ftandene Panik im Publikum zwei 
Menfchenopfer forderte, hat jetzt bei 
den Behörden ebenfalls eine kopflofe 
Panik hervorgerufen. In sinnlofem 
Eifer beginnt man jetzt zu verordnen. 


Zur Lütticher Bombenaffäre. 

Die Brüsseler Polizei verhaftete am 
4. Januar einen Deutschen Namens 
Ballin, der verdächtig ist, mit dem 
am 10. Dezember erfolgten Bomben¬ 
attentat in einem Kinematographentheater 
in Lüttich in Verbindung zu stehen. Er 
ist angeblich Anarchist. 


Schärfere Handhabung der Lust¬ 
barkeitssteuer. 

Die Versteuerung von Lustbarkeiten 
wird von den Ortspolizeibehörden viel¬ 
fach nicht durchgeführt. Fast ohne 
Ausnahme werden die niedrigsten Steuer¬ 
sätze angewendet. Trotzdem schon seit 
1906 der Formularzwang besteht, wird 
die Genehmigung mündlich ohne Ver¬ 
wendung eines Stempels erteilt. Man ver¬ 
mutet, daß die ungenügende Versteuerung 
zum Teil darauf zürückzuführen ist, daß 
die Ausführungs - Bestimmungen zum 
Landesstempelgesetz nicht genügend be¬ 
achtet werden. Der Minister des Innern 
hat deshalb die Regierungspräsidenten 
ersucht, die Polizeibehörden auf diese 
Vorschriften hinzuweisen und ihnen 
deren Beachtung nachdrücklich zur 
Pflicht zu machen. Jede Genehmigung 
zum Betriebe eines Zirkus, eines Karussels 
oder eines Kinematographen kostet z. B. 
10 M., jede Musikaufrührung, jedes Sing¬ 
spiel, jede Gesangs- und deklamatorische 
Vorstellung usw. 5 M. Bei Lustbar¬ 
keiten geringfügiger Art kann der 
Stempel auf 0,50 M. ermäßigt werden. 

Das Kinderverbot in Pilsen. 

Der Pilsener Stadtrat überreichte dem 
Bezirksschulrat ein Gesuch um Er¬ 
lassung eines ausnahmslosen Verbots 
des Besuchs der Kinematographen seitens 
der Volks- und Bürgerschüler. 

Die Bamberger Kinobesitzer 
wehren sich. 

Das Gesuch der hiesigen Lichtbilder¬ 
theaterbesitzer um Aufhebung des § 13 
und § 18 der Bedingungen für die 
öffentl. Veranstaltung von kinemato- 
graphischen Vorführungen wurde ab¬ 
gelehnt. Es bleibt also bei der Be¬ 
schlußfassung des Magistrats, wonach 
den Werktags- und Feiertagsschul¬ 
pflichtigen der Zutritt an den Kinemato- 
graphentheatern überhaupt verboten ist 
und die genannten Theater an den drei 
Chartagen geschlossen zu halten sind. 

Erhöhung der Lustbarkeitssteuer. 

Die Stadtverordneten von Ratingen 
S genehmigten die neue Lustbarkeitssteuer- 


Gloria-Lichtschild 


D. R. G. M. 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 
Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Oscar Burkhardt, m. b., Frankfurt a.n. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 


Wiederverkäufen! höchster Rabatt. 
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C##\ >§, Ein Riesen-Leuditturm 

W in die Luft 

' Ein Segler sdieitert 

Spannende Rettungs- 
» :: Tänze an Bord 


> # 


Aus dem grössten internation 



Ausgabetag 

24 . 

sv Eebruar. 


♦ #' 


Verkauf nur durch: 

KARL 


Telephon : 
No. 7941 
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alsten Film-Drama des neuen Jahres 
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Ein Drama aus dem Leben 
Insceniert und entworfen von Viggo Larsen 

Ausgabetag 27. Januar 1912. 

Auch für Kinder 


Vorführung täglicdi von 4-6 Uhr. 








eines Schauspielers in 3 Akten. 

mit Wanda Treumann in der Hauptrolle. 


genehmigt. 


Preis 1060 Mark. 



Vitascope e. m. b. h. 

Berlin SW. $8. ErieOrirtis Strasse 16. 

Telephon: Amt Moritzplatz, No. 3251. 
Telegramme: Phonofilm. 
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HEI 


Lebensbild in 2 Akten 


erscheint am 


3. Februar 1912. 


Preis 700 Mark. 


Berlin SW. 48, Friedrich Strasse 31. 


Fernruf: Moritzplatz 3652. 


Telegr.: Glombeckfilm. 


Auch für Kinder zensiert. 


4 teiligc Plakate ä 1,50 Mark 
Kunstdruck-Broschüren per 100 Stück 3 Mark 


R. ölombeck & Co. 
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Ordnung und zwar beträgt für kinemato- 1 
graphische Vorstellungen die Abgabe an 
Wochentagen 25 M. (bisher 5 M.) und 
an Sonntagen 50 M. (bisher 10 M.). 

Mehr Steuern. 

Die Stadtverordneten in Neustrelitz 
wollen die Kinos mehr besteuert haben. 

Behördliche Verschärfung in 
Dresden. 

Der Bezirksausschuß der Amtshaupt¬ 
mannschaft Dresden - Altstadt beschloß, 
die Bestimmungen über den Besuch der 
Kinematographentheater durch Jugend¬ 
liche dahin zu erweitern, daß Kinder 
unter 15 Jahren (bisher 14 Jahre) der 
Besuch der Vorstellungen, die für Er¬ 
wachsene bestimmt sind, verboten sind. 

Eine lehrhafte Polizeisenats-Sitzung 
in Nürnberg. 

Die am 27. Dezember v. J. statt- , 
gefundene Sitzung beschädigte sich wieder 
mal mit dem Kinematographengewerbe. 
Die Kinobesitzer haben bekanntlich um 
Abänderung der Grundbestimmungen für 
die Jugendvorstellungen ersucht. Eine 
denselben Zweck verfolgende Beschwerde 
war von der Regierung abgewiesen 
worden. Beanstandet wird von den 
Kinobesitzern zunächst die Bezeichnung 
„Jugendvorstellung“, welche angeblich 
den Eindruck erwecke, als ob Erwach¬ 
sene diese nicht besuchen dürfen. Der 
Berichter, Rechtsrat Beckh, erklärt, die 
Polizeiverwaltung Nürnberg sei schon 
weiter gegangen, als die Regierung. Er 
habe aber nichts dagegen einzuwenden, 
wenn die Bezeichnung „Jugend- und ! 
Familienvorstellung“ zugelassen werde. 
Der Senat ist gleicher Ansicht. — Statt¬ 
gegeben wird ferner dem Gesuch, daß 
Kinder unter 10 Jahren nicht nur in Be¬ 
gleitung Erwachsener, sondern überhaupt 
in Begleitung älterer Personen als sie 
selbst, also älterer Geschwister usw., j 
die Jugendvorstellungen besuchen dürfen. 
Bisher durften Jugendvorstellungen nur 
an den Mittwoch- und Samstag-Nach¬ 
mittagen von 2 5 Uhr im Winter und 
von 2—6 Uhr im Sommer stattfinden. 
Die Kinobesitzer beantragen, auch an 
den Nachmittagen der Sonn- und Feier¬ 
tage Jugendvorstellungen zu gestatten 
und die Zeit bis 6 bezw. 7 Uhr zu ver¬ 
längern. Der Berichter beantragt, die 
Sonntagnachmittage zwar entgegenkom¬ 
menderweise freizugeben, die gewünschte 
Zeitverlängerung aber abzulehnen. Rat 
Merkel trägt einige Klagen der Kino¬ 
besitzer vor; es hielten sich in den 
Kinos die Schutzleute zu häufig auf; an 
der Kasse seien Personen, die vielleicht 
jünger aussahen, als sie waren, von 
Schutzleuten um ihr Alter befragt worden. 
Man sollte die Kinobesitzer nicht allzu 
sehr im Gewerbe beschränken. Rat 


Heim erwidert, auf solche allgemein aus¬ 
gesprochenen, aber unpräzisierten Klagen, 
wie sie der Vorredner vorgetragen, könne 
der Senat nicht eirigehen. Rechtsrat 
Beckh führt aus, die Grundbestimm-ungen 
seien sehr vorsichtig aufgestellt. Die 
von Rat Merkel vorgetragenen Klagen 
seien auch ihm vorgetragen worden und 
er habe- darauf Vollzugsbestimmungen 
ausgearbeitet. Wenn die Kinobesitzer 
schärfer überwacht werden, so haben sie 
sich dies zum Teil selbst zuzuschreiben, 
weil sie schon häufig versucht haben, 
die Vorschriften zu umgehen. Redner 
führt einige bekannte Fälle an, in denen 
Täuschungsversuche von den Kinobe¬ 
sitzern unternommen worden seien. Rat 
Merkel und Rat Heim tauschen gegen¬ 
seitig eine Anzahl persönlicher „Liebens¬ 
würdigkeiten“ aus. Darauf wird dem 
Anträge des Berichters zugestimmt, ln 
einem Zeitungsartikel haben die Kino¬ 
besitzer Stellung genommen gegen die 
Tätigkeit der Lehrer gegen ihre Betriebe. 
Die Sache verhält sich nach den Aus¬ 
führungen des Berichters jedoch nicht so, 
wie in dem Artikel behauptet wird. Es 
liege weder Mißgunst oder sonst eine 
böswillige Absicht dem Beschlüsse der 
Lehrerschaft zugrunde, nach welchem 
das Bekanntgeben der Jugendvorstellun¬ 
gen am schwarzen Brett der Schulen ab¬ 
gelehnt wurde. Die Lehrerschaft habe 
damit nur eine Anweisung der Lokal¬ 
schulinspektion erfüllt. Der Berichter 
weist ferner den Vorwurf zurück, die 
Polizeiverwaltung messe mit zweierlei 
Maß. Ausnahmen in Einzelfällen zu 
machen, müsse sich der Senat immer 
Vorbehalten. 


□ 


Allerlei 


□ 


Kino-Feuer in Berlin. 

Ein Filmbrand fand in dem Kinemato¬ 
graphentheater „Lichtspiele“, Paul Alt¬ 
mann, in der Invalidenstr. 148, statt. 
Während der Vorstellung brannte bei 
Anfang eines Bildes ein Film, der so¬ 
fort 4 bis 5 andere Films mit anzündete. 
Dicke Rauchschwaden sowie helle 
Flammen schlugen aus dem Vorführer- 
raijm. Dem Besitzer dürfte es teuer 
zu stehen kommen, da die beiden Feuer¬ 
schutztrommeln für den arbeitenden 
Film, sowie der vorschriftsmäßige 
Blechkasten für die lagernden Films 
fehlten. Die Vorstellung mußte abge¬ 
brochen werden und konnte durch die 
anerkennenswerte, besonnene Haltung 
des Personals eine Panik verhütet 
werden. 

Kino-Feuer in rfedenau bei Berlin. 

Die frappierende Häufigkeit der 
kleinen Filmbiände, die nach dem 
Berliner Unglück am 2. Weihnachts¬ 


feiertage zu verzeichuen sind, ist um 
einen weiteren Fall vermehrt. In den 
Rheinschloß-Lichtspielen in der Rhein¬ 
straße 60 zu’Friedenau entstand am 
7. Januar in der achten Abendstunde 
durch Exqlosion der Feuerschutztrom¬ 
mel ein Filmbrand. Im Nu gingen acht 
| Films in Flammen auf. Durch die Um- 
sicht des Personals und des Publikums 
| und die vorschriftsmäßige Anlage des 
| Theaters konnten die Zuschauer ins 
! Freie gelangen, ohne daß eina Panik 
entstand. Als die Feuerwehr anrückte, 
war es bereits gelungen, die Flammen 
abzulöschen. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

\s 

und Eintragungen. 

\S 


Berlin. Das bekannte ehemalige Mitglied 
des Metropol-Tbeaters, Herr Emil Justitz, hat 
Speyererstraße 21 (Baye ischer Platz) das 
| „Bavaria-Theater“ eröffnet. 

Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Adler, Copier- und Entwicklungsanstalt für 
; Films“, Grebner & Co. - Geschäftsführer: 
Max Kalischer. 

Berlin. Im Hause Weserstr. Ecke Fuldaer- 
straße in Rixdorf eröffnet Herr Jacobs ein Kino. 

Berlin. Ecke Marechstr. und Brusen- 
I dorferstr. eröffnet Herr Lehne ein Kinotheater. 

TTlühlheim a. Rh. Hier wurde durch die 
Herren Gebrüder Katz ein erstklassig s Licht- 
i bild-Theater errichtet. Die technisch-kinemato- 
graphische Einrichtung lieferte die Projektions- 
i A.-G. „Union“, Frankfurt a. M. 

Gladbeck. Die Herren Gebrüder Cahn, 
welche auch in Oberhausen ein Lichtbildtheater 
betreiben, eröffneten hier am Platze ein neues 
Theater. Die technisch - kinematographische 
Einrichtung lieferte die Projektions - A.-G. 
„Union“, Frankfurt a. M. 

Solingen. Herr Brackmann, Apollo-Theater. 
Solingen, hat sein Lokal renoviert und neu er¬ 
öffnet. Die technisch-kinematographische Ein¬ 
richtung wurde von der Projektions - A.-G. 
„Union“, Frankfurt a, M., bezogen. 

Fulda. Die Herren Müller <5 Dill, deren 
Central-Kino-Theater hier am Platze sich eines 
guten Zuspruchs erfreut, eröffneten hierselbst 
einen zweiten Kinematographen. Die technisch- 
kinematographische Einrichtung lieferte die 
PrQjektlons-A.-G. „Union“, Frankfurt a M. 

TTlarburg a. L Herr S. Baum eröffnet hier¬ 
selbst einen Kinematographen. Die technisch- 
! kinematographische Einrichtung lieferte die 
Projektions-A -ü. „Union“, Frankfurt a. M. 

Of.enbach a. TTI. Herr Ehemann eröffnete 
| hier ein modernes Kinematographentheater. 
Die technisch-kinematographische Einrichtung 
lieferte die Projektions - A.-G. „Union“ 
Frankfurt a. M. 

Ferner eröffnet hierselbst in den nächsten 
Tagen Frau März ein vornehmes Lichtspiel¬ 
haus. Die technisch-kinematographische Ein¬ 
richtung lieferte die Projektions-A.-G. „Union“, 
Frankfurt a. M. 

Cöln. Hier wird in den nächsten Tagen 
ein großes Etablissement eröffnet unter dem 
Namen: Vergnügunt/spalast „Groß - Cöln“, 
G. m. b. H. - Es sind große Konzertsäle, ein 
Restaurant Alt-Bayern, Bier- und Aepfelwein- 
stuben u. dergl., u. a. auch ein großes Licht¬ 
spielhaus vorhanden. Die technisch-kinemato¬ 
graphische Einrichtung für den Kinematograph 
liefert die Projektions-A.-G. „Union“, Frank¬ 
furt a. M. 

Bregenz. Herr Görlich aus Bozen eröffnet 
hierselbst einen neuen Grand-Bioskop.- Die 
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technisch ■ kinematogranhische Einrichtung | 
lieferte die Projektions-A.-G. „Union“, Frank¬ 
furt a. M. 

Görlitz. Das alt - ehrwürdige Wilhelm- 
Theater, in dem auch Kaiser Wilhelm II zu 
Gast war, wurde in ein Lichtspielhaus um¬ 
gewandelt Das Theater faßt ca. 1000 Personen 
und ist mit allen Errungenschaften der mo¬ 
dernen Technik versehen worden. Die technisch- 
kinematographische Einrichtung lieferte die 
Projektions-A.-G. „Union“, Frankfurt a. M. 

Insterburg i. Ostpr. Das hiesige Central- 
Theater ist in Besitz des Herrn Howarih 
übergegangen, welcher dessen Leitung über¬ 
nommen hat 

Weissensee bei Berlin. Ecke Lehder- und 
Gustav Adolfstrage ist ein Kinematographen- 
Theater eröffnet worden. 


faeftat: Verband 

der Kinenulographen: Interessenten 
von Hamburg und Umgegenl 

Geschäftsstelle: Hübnerposten 14. 
Fernsprecher: (truppe IV, 3419. 


Einladung 

zu der 

40. Mitgliederversammlung 

am 

Mittwoch, den 17. Januar 1912, 

vormittags präzise II Uhr 
im 

oberen Lokale des Restaurants „Pilsener ßof“, 

Gänsemarkt 42. 

Tages-Ordnung: 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Mitteilungen des Vorstandes 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Bericht von den verschiedenen Ver- j 
Sammlungen des Schutzverbandes. 1 
Referent: Herr Albert Hansen. 

5. Bericht von dem Abkommen mit der 
Versicherungs-Aktien-Ges. „Albingia“. 
Referent: Herr H. Böckmann. 

6. Berichterstattung des Kassierers Herrn 
F. Balke. 

7. Verschiedenes. 

Sie werden ebenso höflich als dringend 
gebeten, recht pünktlich zu erscheinen. 

Der Vorstand. 

I. A.: Heinr. Ad. Jensen. i 
z. Zt. Schriftführer. 



- lereinipj - 

der linemalflgrapbeD-Tbealer- 
: Besitzer Gross-Berlins. : 


1. Vorsitzender: Otto Pritzkow, .Welt- 
Biograph - Theater*, Münzstr. 16, Tel.: Amt 7, 760 
und 10 803. 

1. Schriftführer: 0sk a r ZiII, Berlin W., 
Kurfürstenstrasse 125 a. 


1. Kassierer: Emil Crab^, Kinematograph 
.Vineta“, Vinetaplatz 3. Tel.. Ami 3, 6299. 


Am 18. Januar er., nachm. 2 Uhr, findet in 
Charlottenburg. Hardenbergstr. 6 (Motiv-Haus), 
eine Sitzung des Vereins statt, bei welcher die 
,,A. E. G “ einen Demonstrationsvortrag über 
Quecksilberdampfgleichrichter halten läßt. 

Bei dem regen Interesse, das dieses 
Thema für Theaterbesitzer hat, dürfte eine 
große Beteiligung seitens der Berliner Kollegen 
angebracht sein. 


Verein Oer Gichtbilfltheater=Besitzer 
von Hannover unö Umgegend 

Büro: Nordmannstr. 10 Fernsprecher 8542 


Am Donnerstag, den 18. Januar, nachmittags 
3 i/ 2 Uhr. findet in Hannover, im Kasino-Restau¬ 
rant Artilleriestr. 11 die erste ordentliche 

General -Versammlung 

des Vereins der Lichtbildtheater-Besitzer von 
Hannover und Umgegend statt. 

Wir fordern hierdurch die Lichtbildtheater- 
Besitzer der Provinz Hannover und Umgegend 
auf, sich dem Verein anzuschließen und an der 
Versammlung teilzunehmen. 

Der Vorstand. 

Julius Becker, 1. Vorsitzender. 
Nordmannstr. 10. 
Fernsprecher 8542. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Max Oppenheimer, Berlin 

versendet nachfolgendes Schreiben: ,, Ver¬ 
anlaßt durch die Uebernahme der Leitung 


; unseres Wiener Hauses gestatte ich mir Ihnen 
hierdurch die ergebene Mitteilung zu machen, 
daß meine Firma mit dem heutigen Tage 
erlischt und dieselbe mit allen meinen An 
Sprüchen an die Firma Moving Pictures Sales 
Agency (Filmvertrieb) Hans Paschke übergeht. 

Indem ich Ihnen für das mir seither ent- 
gegengebrachte Wohlwollen bestens danke, 
bitte ich Ihr Vertrauen auch auf meinen 
Nachfolger gefl. übertragen zu wollen und 
begrüße Sie 

mit vorzüglicher Hochachtung 
M. Oppenheimer. 

Zwei Urteile über die Perlantino-Wand. 

Ueber die in letzter Zeit vielfach zur 
Einführung gelangte „Perlantino-Wand“ der 
Firma Schramm & Co„ Berlin, Andreasstr. 32, 

liegen uns zwei Gutachten vor, die besondere 
Beachtung verdienen. 

I. Path6 freres & Co, Berlin, schreiben: 

Wir sind mit der uns von Ihnen ge¬ 
lieferten Projektionsleinwand sehr zufrieden, 
und können diese nur bestens empfehlen. 

Hochachtungsvoll 

Pathe freres, Succursale de Berlin 

II. Direktion der „Rheinschloß-Lichtspiele“ 

schreiben uns: 

Löbliche „Lichtbild-Bühne“ 

Berlin. 

Zur Erwiderung Ihres Artikels betreffs 
Urteil über Projektionsflächen halte ich die 
„Perlantinowand“ bisher als unübertroffen, 
besonders in ihren geringen Stromverbrauch. 
Außerdem ist die plastische Wirkung her¬ 
vorragend, ebenso die klare und helle 
Zeichnung. Aus diesen auserprobten Grün¬ 
den empfehle ich selbige jedem Kollegen. 

Hochachtungsvoll 

M. Habermann, 

„Rheinschloß-Lichtspiele“, Friedenau. 

Spezial-Aufführung in Frankfurt a. M. 

Aus Frankfurt a. M. geht uns folgende 
Mitteilung zu: Im „Union-Theater“ der Pro¬ 
jektions-Aktiengesellschaft „Union“, Frank¬ 
furt a. M. fand am Mittwoch, den 3. Januar 
1912 die Sondervorführung des zweiaktigen 
Filmdramas „Das Todesschiff“ der Firma 
Carl Lohse, Düsseldorf, Charlottenstr. 54, statt, 
welches infolge seines sensationsreichen In¬ 
halts und seiner Eigenart von Fachleuten 
recht günstig beurteilt wurde.“ Wir waren 
bereits schon früher, bevor wir den Heraus¬ 
geber dieses Films kannten, in der Lage, 
üb*r denselben zu berichten. Die Aufnahme 
dieses Sujets in Fachkreisen bestätigt lediglich 
unsere Beurteilung dieses Schlagerfilms. 


Il 

vollständig neu, ferner 

2 Cleicbslrom Omformer „System Dr. Mai Levy“ 

30 resp. 40 flmp-, vollständig neu 
als Gelegenbeitskauf äußerst billig gegen 
Kasse zu verkaufen. 

Kino Tedtn. Werkstätten 

BERLIN W. 35, Lützowstr. 112. 

Amt Kurfürst 8809. 



Der original-amerikanische Sensations-Film: 

Boxkampf Johnson Jeff ries 



von der Berliner Zensurbehörde verboten gewesen, durch 
Beschuß des Oberverwaltungsgerichts jetzt freigegeben, 
erzielt zur Zeit in den Berliner Union-Theatern einen noch 
nie dagewesenen Sturm auf die Kassen, zwingt zur Erhöhung 
dei Eintrittspreise, verursacht ständig polizeiliche Sperrungen 
zur Verhütueg lebensgefährlicher Überfüllungen und ist 

ab 20. Januap frei. 

Schleunige Anfragen richte man an 

ARTHUR MELLINI, Berlin SW., 

Charlottenstr. 87. — Tel.: Amt TTIoritzplatz Po. 8280. 
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f gerooljnten 
Sensations-Crfolg unb 
Kassensturm 

erzielt aud) ber jetzt erschienene 6. Film 
aus ber grossen 

Asta Nielsen-Serie: 

IMn adjt besfiolbes 


3 Akte. 


In der Hauptrolle : 


Asta Nielsen. 


Bisher erschienen: | IDegen freier Wochen 07enbe man sid] an bie 

Der sdiroarze Traum. I p ro j ections Actiefl - Gesellschaft 

In bem großen Augenblick, j 1 

Die 3igeunerin. {•••• „UtllOfl“ •••• 

Der fretnbe Dogel. J Frankfurt a. m., Kaiserstrafie 64. 

Die Derräterin. I Telephon: Amt t. no. 12494 unb Ito. 3972. :: T<!le<ir.=Hbr.: flctaes. 


Telephon: Amt I, TTo. 12494 unb TTo. 3972. :: Telegr.=flbr.: Helges. 
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Wiener KunstHlnülnOustrteGesellsdiait V; 

Wien VII, Holstalistraüe 5, Neuslilfgasse 1—3. 

IDie aus ben Fagesblättern bereits bekannt, bat Direktor Weiße ben TTTitgliebern feiner Bübne bie 
weitere Witwirkung bei ben kinematograpbifdien Aufnahmen ber Wiener Kunftfilm = Inbuftrie Gefellfcbaft 
m. b. fj. unterfagt. Cs banbeit ficb um bie firnen Kutfcbera, fackner, feyrer etc., welche bei [amtlichen 
bisherigen Aufnahmen unb Proben bes erften Films biefer Gefellfcbaft, bes Wimobramas 

Der Unbekannte 

von Oskar Bendiener mit Frau Claire Wallentin (Gräfin Metternich) 

in ber weiblichen fjauptrolle mitwirkten. 

Direktor Weiße begrünbet bas Derbot bamir, baß feine Einwilligung nicht oorljer eingebolt worben 
fei, baß bie Witwirkung feiner Künftler bei einem kinemalograpbifcben Unternehmen ihm ftanbeswibrig 
erfcheine unb baß er nicht bazu bie fjanb bieten wolle, ficb felbft Konkurrenz zu machen. 

Alle biefc Grünbe finb felbftoerftänblich unhaltbar. Die Einwilligung bes Direktors einzuhoten 
hatte ein Witglieb bes Deutfchen Dolkstbeaters feinerzeit übernommen. Daß biefer feiner Derpflicßtung 
nicht nachkam, ift nicht Derfcbulben ber Wiener Kun[tfilm=1ubuftrie=Gcfellfcbaft m. b. fi. Don einer an= 
geblichen Stanbeswibrigkeit, kann um fo weniger bie Rebe fein, als heute bekanntlich in ganz Europa 
bie erften Künftler für Filmfabriken fpielen; uom juriftifchen Stanbpunkt ift ein Fheaterbirektor überhaupt 
nicht in ber fage feinen Tltitgliebern biefe Ttebentätigkeit, welche Dielen oon Ihnen — namentlich ben 
fcblecbtbezablten kleineren - ein beträchtliches Tlebeneinkommen fiebert, nach Wortlaut unb öeift ber 
Derträge zu uriterfagen. Im übrigen ift ber Fall felbft in Wien kein nooum. Dor 5 Jahren bereits ift 
ber Walzertraum in ber gefamten Originalbefetzung kinematographifch aufgenommen worben. Im Sommer 
bes oergangenen Jahres hat Frau Galafrös, bie fjerren Askanas, Weiß unb Dr. Walter Friebemann 
(Regiffeur) fämtlicbe oom Deutfchen Dolkstheater, fowie Frl. Elfe geller unb fjerr Bing oom Bürgertheater 
bei Filmaufführung mitgewirkt. 

Dorläufig oerbarren beibe Feile auf ihrem Stanbpunkt. Die Wiener Kunftfilm=lnbuftrie=Gefellfcbaft 
m. b. fi. erklärt [ich prinzipiell bereit bie üblichen Beiträge an ben Penfionsfonbs bes Deutfchen Dolks» 
tbeaters für bie Witwirkung feiner Künftler abzuführen. Der Bübnenoerein, an ben [ich bie gemaßregelbm 
Schaufpieler gewenbet haben, hat feine energifche JnterDention zugefagt. Ebenfo nimmt ber größte Feil 
ber Wiener Fagesblätter eine ben Beftrebungen ber Filmfabriken fympatßifcbe Stellung ein. Es bürfte 
alfo wohl in naher Frift zu einem Friebensfchuffe kommen. Es geht hoch nicht an, gerabe bem erften 
öfterreichifchen Filmerzeugungsunternehmen, bas Gelb unter bie Ceute bringt, einbeimifeben Autoren, 
Darftellern ufw. einen lohnenben Tlebenerwerb zukommen läßt unb bas feine Bemühungen zur fjebung 
bes Genres fo ernft anfaßt, baß es [ich zunäcbft ber Witwirkung bes Schrlftftellers Artur Schnitzler unb 
eines Burgtbeater»Enfembles unter Führung ber fjerren Fbimig unb 3eska nerficherte, prinzipielle 
Schwierigkeiten zu bereiten. 

Ruf bie Analogie ber Grammophonaufnahmen, welche bekanntlich ben fjofopernfängern ein mühe» 
lofes unb unbeftrittenes Tlebeneinkommen fiebern, wäre gleichfalls mit TTachbruck hinzuweifen. Jebenfalls 
gebührt IJerrn Direktor Weiße bas Derbienft eine ftrittige Frage ins Rollen gebracht zu haben, nötigen» 
falls müßte bie Wiener Kunftfilm=Jnbuftrie=Gefellfchafr m. b. fj- auch ohne bie Kräfte bes Deutfchen Dolks- 
tbeaters arbeiten. Die Gefellfchaft wirb barum in ihrem Beftreben nicht erlahmen, ihren Abnehmern bas 
Befte zu bieten unb bem öfterreichifchen Flamen auch auf einem bisher Dernachläffigtem Arbeitsfelbe 
Anerkennung zu erzwingen. 
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ans 



Poranzeige! ^ 


<C 

Am §7. Februar erscheint: 



Krone 


Drama in 2 Akten. 


und 


Fessel 


Haupt - Darsteller: 

Luise Werkmeister.vom Deutschen Theater, Berlin 


Claire Kretschmer 
Marie Foresku 
Alwin Neuhs 
Berthold Rose 
Hugo Flink . . 


Lustspielhaus, Berlin 
Neues Operetten-Theater, Berlin 
Neuen Theater, Berlin 
Trianon-Theater, Berlin 
Lustspielhaus, Berlin 


□ 0 HE 0000 QB 0 B Ein Schlager aller ersten Ranges 

ca. 600 Meter, o Preis incl. Virage 650 Mk. o Telegramm-Wort: Krone. 
Buntdruck - Plakate. 1,50 X 2,20 m Mk. 1,50 pro Stück. 


Täglich Vorführung. 


Besuch erbeten. 


Komet=Film=Compagnie 

PAULUS & UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrich-Strasse 228. 


Telephon: Amt Kurfürst 6620. 


Telegramm-Adresse: Filmco-Berlin. 































Ein faietesitampf zueier Frauen 


Das spannendste Drama der Gegenwart! 

Farbenprächtige Lebensschilderungen! 

Ein Genuss für das verwöhnte Publikum! 

Länge 1200 Meter. 4 Akte. 

Den berühmt gewordenen Monopolfilm Ein Fehltritt gebe ich nunmehr zu Ausnahme- 
preisen ab. Verlangen Sie sofort Sonder-Offerte. 

Vergessen Sie nicht meine Scbiageriiste einzufordern! Viele neue zugkräitige Sachen! 


Martin Dentler, Braunschweig 

Telegramm: Centraltljeater. flutorstrasse 3. Telephon: 2491 unb 309S. 


*.□ 
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Gottschalk's Spezial -Nummer. 

Zum 1. Januar überraschte die Düssel¬ 
dorfer Filmanufaktur Ludwig Gottschaik die 

Kino-Interessenten mit einer Neujahrs-Spezial- 
Nummer, die in schöner Aufmachung heraus¬ 
gebracht wurde. Aus dem Inhalt ist besonders 
ein Artikel „Hinter den Kulissen“ bemerkens¬ 
wert, der sich mit dem Geschäftsbetrieb bei 
der obigen Firma befaßt und in interessanter 
Weise die in letzter Zeit von Gottschalk 
edierten Monopolfilms „Geld“, „Glückstaumel“ 
sowie „Abgründe“ behandelt und in dem 
Schlußsatz „Fehlt Ihnen etwas?“ jedenfalls 
die Antwort erwartet . . . „Geld“ in Form des 
Gottschalk’schen Monopolfilms „Geld“, der den 
Theaterbesitzern sicherlich „Geld“ eingebracht 
hat hat und noch bringt. Der weitere Inhalt 
befaßt sich mit der Frage „Was lehren uns die 
Monopolfilms“ und gibt uns außer kleinen 
humoristischen Miszellen eine Beschreibung 
des Films „Giückstauuiel“ — Jeder Theater¬ 
besitzer, der Interesse für die Nummer hat und 
dieselbe zufällig nicht erhalten haben sollte, 
verlange diese noch heute von der Düssel¬ 
dorfer Film-Manufaktur Ludwig Gottschalk, 
Düsseldorf, Centralhof. 

Das Wahlergebnis. 

Der vorliegenden Nummer unserer Zeit¬ 
schrift liegt von der Firma Filmcentrale 
Gngelke & Co, Berlin SO. 16, Kottbuser Str 6 
eine Beilage, „Das Wahl re »ul tat“, bei, auf die 
wir unsere Leser besonders hinweisen. 

Prolog des Apollo-Theaters in Hamburg. 

Der in No 51 unseres Blattes auf Seite 22/24 
zum Abdruck gelangte Prolog des Apollo-Theaters 
in Hamburg stammt aus der Feder des Schrift¬ 
stellers R. Genenncher, Großlichterfelde b. Berlin, 
Ringstr. 48 II, den wir Interessenten zur An¬ 
fertigung aller literarischen Arbeiten aufs Beste 
empfehlen können. 


Buderus-Werke, Hannover. 

Am 1. Januar ist die bekannte und re- 
nomierte Firma „Bud^rus“, Kinematographen- 
Werke m. b H., in Hannover von den Herren 
Dr. jur. Adolf Wale und A. E. Schüßler über¬ 
nommen worden. Herr Schüßler ist seit 1884 
in der Branche tätig und hat in den vielen 
Jahren die Entwicklung derselben mit durch¬ 
gemacht. Seine große Erfahrung und Beliebtheit 
bei Hofe ermöglichten es, daß Herr Schüßler 
vom Ministerium zu einer wissenschaftlichen 
Expedition nach unbekannten Teilen Afrikas 
zugezogen wurde. Die langjährigen praktischen 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Kinemato¬ 
graphie dürften Herrn Schüßler bei jetziger 
Selbständigkeit die Möglichkeit einer erweiterten 
Tätigkeit bieten. — Wir wünschen dem Unter¬ 
nehmen, das fortan als „Mitteldeutsche Kiire- 
matographen-Werke m. b. H. vorm. Bud^rus“ 
firmieren wird, recht großen Erfolg. 


Almanach 1912. 

Die Firma Carl Lohse in Düsseldorf ver- 
: sandte für den am 24. Februar d. Js. er- 
i scheinenden Film „Das Todesschiif“ ein Plakat, 

| auf dem neben der geschickt arrangierten Re¬ 
klame für obigen Film ein Kalender für das 
laufende Jahr angebracht ist. Die ganze Druck¬ 
sache ist in zwei Farben hergestellt und trägt 
am Kopfe als Vignette für das „Prosit Neu¬ 
jahr 1912“ einen Leuchtturm, der seine Licht¬ 
strahlen auf ein Wrack in das Meer hinaus¬ 
sendet. Ein Hinweis auf eine interessante und 
spannende Szene dieses Sujets. 


Eine Neugründung. 

Unter der Firma „Berliner Kino- und Films- 
ßandelsgesellschaft“ ist mit dem 1. Januar in 


der Markgrafenstr. 92-93 ein großes, erst¬ 
klassiges Unternehmen gegründet worden. Das¬ 
selbe steht unter bewährter fachmännischer 
Leitung und hat einen Filmbestand von 3 / 4 Mill. 
Meter übernommen. Das neue Institut dürfte 
daher, da der Einkauf von vornherein sehr um¬ 
fangreich gestaltet wurde, eine gute Zukunft 
haben, da es nach jeder Richtung hin gesund 
und großzügig begonnen wird. Die bewähite 
kaufmännisch und fachmännische Leitung des 
Unternehmens gewährleistet eine reelle Be¬ 
dienung der Gundschaft. 



Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 

Am 10. Februar ist folgendes Programm 
lieferbar: 

Dramatisch. Helfer der Menschheit (618 m). 
Aus der Serie le film coloril Gaumont 

Chopin (365 in). Das Opfer für die Mutter 
(292 m). Um eine Million (236 m). 

Komödie, Fritzchen und. der verliebte 
Krauter (180 m). 

Humoristisch. Zigoto als folgsamer Gatte 

(111 m). 

Naturaufnahme. Aus der S erie le film 
colorte Gaumont. Am Sturzbach (tO m). 

Pathe Freres & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Naturaufnahmen. Ein Markt in Irbith (Sibirien) 
bei 40 Grad Kälte. Indo-China. 

Komische Aufnahmen. Familie Lustig in der 
Sommerfrische. Gründliche Reinigung. Nieder 



Der Erfolg ist da! 


Viele freiwillige Anerkennungsschreiben unserer Kundschaft haben 
. . . unsere Erwartungen weit übertroffen; denn unsere . . . 

Sdilager; Wodien Programme 

bei zweimaligem Wechsel mit je einem Sensationsschlager ohne Preisaufschlag 

a o sind unübertroffen «=. » 

in hochvollendeter Zusammenstellung, jeder Geschmacksrichtung angepaßt, 

und bilden eine Klasse für sidii 


Pünktlichste Lieferung! 

Sämtliche erstklassigen Schlager führen wir auch außer Programm. 
Wissenschaflliche Schüler- und Vereins-Programme nach Wahl. 


Preiswertester Bezug! 


BERLIN W. 35, Kurflirstenstr. 149 1, Ecke Potsdamerstr. 

Telegr.-Adr.: Rüdifilm Berlin. Telephon: Amt Nollendorf 2639 


Film Handels Gesellschaft m. t>. h. 
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mit den Männern! Moritz und der Zauberstab, j 
Die eitle Indianerin. Max als Modekönig. Little 
Hans hat Zahnschmerzen. 

Historische Szenen. Die Rache des Fürsten 
Visconti. 

Dramatische Szenen Die verführerische Rose. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Schelm Amor. 
Durch drahtlose Telegraphie gerettet. 

' Belehrende Serie. Unsere Feindin: die Wespe. 

Farbenkinematographie. Das Turnier der 
goldenen Schärpe. 

Imp.-Films Co., of Amerika. 

Carl Laemmle, G. m. b. H., Berlin SW. 68. 

Der 3- Februar bringt zwei Sujets, die be¬ 
sonders hervortreten und Beachtung verdienen. 
Der Film „Rechtzeitige Umkehr“ (305 m) 
schildert uns in spannender Weise, wie die 
glückliche Ehe des Chemikers Humboldt durch 
den Tod ihres einzigen Töchterchens getrübt 
und die Frau infolge dieses Verlustes sich vor 
Gram verzehrt. Um seine Frau abzulenken, 
führt er sie in Gesellschaften, Vergnügungen 
und überläßt sie dem Schutz seines Freundes, 
da er selbst in seinem Laboratorium an einer 
Erfindung arbeitet. Der Freund zeigt sich des 
Vertrauens unwürdig. Als der Chemiker durch 
eine Explosion erblindet ist, verabredet die 
Gattin mit diesem Freund zu fliehen. Der 
Gatte, der das im Garten geführte Gespräch 
hört, will ob dieser Enttäuschung seinem Leben 
ein Ende machen. Vor der Flucht empfindet 
die Frau eingedenk der früheren glücklichen 
Zeit mit ihrem Gatten Reue und kehrt zurück 
zu dem unglücklichen Blinden, dem sie fortan 
weiter eine Stütze und Gattin sein will. — Das 
zweite Sujet „Sein Oberhemd 4 (215 m) bringt 
uns sehr humorvolle Szenen. Karl Schneller, 
ein neugebackener Ehemann, bekommt eines 
Tages eine Einladung zu seinem Klub und 
freut sich darauf, dort seine Junggesellen- 
Verbindungen wieder zu sehen. Sein Ober¬ 
hemd, daß seine Frau extra herrichten sollte 
und unter ihrer Hand verdirbt, verhindert den 
Ehemann, den Klub zu besuchen. Die ganze 
humoristische Situation versöhnt den Ehemann j 
wieder und anstatt des Kluh.c hält sein Haus I 
ihn für den Abend fest. 

Ludwig Gottschaik, Düsseldorf. 

In dem Film „Glückstaumel“ bringt obige 
Firma am 2. Februar ein Drama in 2 Akten 
heraus, das sich durch besonders spannende 
Momente auszeichnet und ein Bild aus dem 
Leben naturgetreu wiedergibt. Die Dar¬ 
steller des Films sind in der Branche sehr 
gut bekannt, denn die großen Schlager, wie 
Abgründe I, Geld, Aspaltpflanze haben infolge 
der guten Darstellung die glänzendsten Er¬ 
folge erzielt. Das Motiv zu dem Bilde wirkt 
in der Einfachheit dramatisch und spannend. 
Ein junger Tischlergeselle, Paul Kanter, lebte 
mit seiner Mutter und Schwester friedlich 
beisammen und konnte es trotz Recht¬ 
schaffenheit und Ehrlichkeit auf keinen grünen 
Zweig bringen. Auf sein mit vielen sauer 
ersparten Groschen erstandenes Lotterieloos 
gewann er eines Tages den Hauptgewinn und 
war nun mit seinen Angehörigen der Not 
entrückt, andererseits aber in Verhältnisse 
gebracht, in die er infolge seiner geringen 
Bildung wenig paßte. Der Glückstaumel und 
das Ungewohnte, über reichliche Mittel zu 
verfügen, brachte Kanter in schlechte Gesell¬ 
schaft. Er verliebte sich noch dazu in ein 
Mädchen aus dunkler Großstadt, wurde aber 
von ihr hintergangen. Diese selbst war aber 
durch den längeren Verkehr mit Kanter in 
diesen verliebt und als Kanter sie infolge 
ihrer Freundschaft mit zwei dunklen Gesellen 
bei Seite ließ, wai f sie sich vor ein Automobil 
und wurde schwer verletzt in ein Krankenhaus 
gebracht. Hier finden sich die Liebenden 
wieder. 



Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
, Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Für die Ehre. - Ambrosio. - 15500. (Ehe¬ 
liche Untreue, räuberischer Ueberfall, 
Erpressung). 

Mut der Furcht. - Deutsche Bioscope-Gesell¬ 
schaft. - 15432. (Sehr aufregende 

Szenen). 

Stierkampf von Nimes. - Pathe freres. - 
15477. (Stierkämpfe, Tierquälereien). 

Für Kinder verboten: 

Das Opfer, — Eclair. - 15482. (Schießszene 
in vermeintlicher Notwehr). 

Das Unkraut. (Akt I u. II). - Ambrosio. - 
15506 und 15507. (Ehebruch und Selbst¬ 
mordszene). 

Der kluge Polizeihund. - Eclair. - 15481, 
(Kaschemmenszene, Kindesraub, Schieß- 
(szene). 

Die verführerische Rose. - Pathe freres. 
15333. (Versuchter Diebstahl, Erpressung). 

Die Tochtnr des Hirten. — Lubin, 15433. 
(Totschlag). 

Die Versuchung des Inspektors Hans. - 
Kaleni. — 15441. (Eifersuchtsszenen). 

Die Liebe der Indianerin. - Pathfc freres. 
- 15479. (Längerer Messerkampf). 

Die Tierbändigerin. - Pathe frferes. - 18474. 
(Abstoßendes Treiben in einer Kaschemme, 
Kampf mit einem Panther). 

Er und sie (Akt I und II). — Vitascope 
G. m. b. H. - 15486 u. 15487. (Ehebruch, 
Giftmord). Untertitel 8: „Du mußt mir 
helfen, meinen Mann zu beseitigen 4 “ darf 
nicht vorgeführt werden. 

Getilgte Schuld. - Leon Gaumont. - 15514. 
(Erblindung und Selbstmordversuch). 

Im Kampf um die Freiheit. — Melies. - 15458. 
(Erschießungs- und Kampfszenen). 

Kranke Seelen. (Akt I u. II), - Vitascope 
G. m. b. H. - 15483 u. 15484. (Brand¬ 

stiftung im Affekt, Mord). 

La Goiconda. - Ambrosio. - 15501. (Selbst¬ 
mordversuch und Eifersuchtsszene. [Die 
Selbstmordversuchssszene darf nicht vor¬ 
geführt werden. 


□ Briefkasten. □ 


Unsere geschätzten Leser machen w'.r darauf 
aufmerksam, dag in dieser Rubrik auch alle Anfragen, 
die sich auf Reohtsangelegenheiten bezehen, unent¬ 
geltlich beantwortet werden. Zu diesem Zwecke 
bitten wir die Anfragenden, die letzte Abonnements* 
quittung und zwei lu-Pfennigmarken sowie genaue 
Adresse beizufügen. 

Anfragen, welche allgemeines Interesse haben, 
werden unter d*n Anfangsbuchstaben iro Briefkasten 
beantwortet, während andere Anfragen und solche, 
weldie im Briefkasteu nicht gewünscht, brieflich be¬ 
antwortet werden. 

Die Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, |edoch 
eine Garantie nicht übernommen. 


A. TTI. Welches ist das sicherste und 
praktischste Mittel, um das Geräusch des ar¬ 
beitenden Vorführungs-Apparates so zu mildern, 
daß e9 für die Mieter im Hause des Kino- 
Theaters keine Veranlassung zu Beschwerden 
mehr gibt. - Der eiserne Apparatbock ist in 
den 10 cm starken Eisenbeton-Fußboden ein¬ 
gelassen. Der Fußboden schließt an die Um- 
fassungsmaue n des Hauses, sowie an die 
Zementwand des Zuschauerraumes an. (Liebens¬ 
würdig erbetene Beantwortungen unter obiger 
Chiffre befördert die Redaktion). 


faul Endesfelder, Chemnitz i. S. 

Tal. 5710. Leipzigerstr. 113. Tai. 5710. 

= Film-Verleih. = 
«adellos zusammengestellte 
Programme 2x1500 m m. so,- 

auch Tages-Programme. 

| Spazial-Kohlenstifte für Projektionslampen. 


: Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen : 

Bahl & Co. 

BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 

Telefon: Amt IV (Moritzplatz), 12343. 

□ 3 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft - Installation für Kine- 
matographen - Theater. ■— 

Reparaturen etc. 

Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 

Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater“, Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 
Müllerstrasse etc. 


In einer Gross-Stadt Norddeutsdilands 
(250000 Einwohner) ist eine große massive 
Reitbahn 28 m lang, 13 '/ 2 m breit an ein 


auf Ifingire Zeit preiswert 

zu vermieten. 

Der Eigentümer beteiligt sidi eventuell an 
dem Ausbau. Offerten unter E. L. 100 Post¬ 
amt Schöneberg bei Berlin, erbeten. 


1 Theater - Maschine mit Lampenkasten, 
Feuerschutztrommeln, Widerstand, An¬ 
lasser, Kastentisch u. transportbl. Vor¬ 
führerkabine, wenig gebr. Mk. 450, 

1 5par Um<ormer 220/* 5 Volt 35 Amp. Gleich¬ 
strom A.E.G.-Fabrikat fast neu (gekostet 
650,- M.) für Mk. 350,- 

1 elektrisches Planlno 220 Volt Gleichstrom. 

Motor und Anlasser eingebaut. Wunderb. 
Klangfülle, wenig benutzt (neu 1700.-) 
mit 5 Rollen Noten für Mk. 650,- 

2 Spar-Bogenlampen mit Widerstand, fast 

neu für Mk. 70,- 

fllles zusammen für Mk. 1250,— bar. 
Offerten unter „Kino“ Berlin Postamt 9, 
Schließfach 3L 
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Berlin SW. 68 


Markgrafenstr. 92-93. 



Wir beehren uns die Eröffnung unseres neuen 

Film=Verleih=Instituts 

ergebenst anzuzeigen. Prompte Bedienung; bewährte fachmännische Leitung, reell und zuverlässig. 


Frei sofort: 1. f 2., 3., 4. und 5. Woche! 

Besondere Aufmerksamkeit widmen wir unserer 

Sonder-SCHLAGER-Abteilung! 

Unser Lagerbestand umfaßt ca. 750000 Meter Films, aus denen wir folgende Bilder hervorheben: 

Sklave der Liebe Herrin der 6 cienda ii Verirrte Seelen ii Brutus 

Marletta Sieg des Luftschiffers Ballhaus-Anna II Faust (kol.) 

Miranda Seeschlacht von Trafalgar Cartouche Detektiv-Serie Jesus 

Baisband der Königin (kol.) Ans eem Tagebuch einer La Polaire Zeppelins Studienreise 

Becht der Jugend Prinzessin Liebesdurst Weltreise des deutschen 

Leidensweg einer Frau Die Blinde Aus Deutschlands Kronprinzen 

Eine wie Viele Iropena, das Eskimomäd- Ruhmestagen Der TTIann mit den weiß. 

Leo Sapperloter eben Moral Bandschuhen 

Zelle Nr. 13 Eheb echerin Das befreite Jerusalem Tod Don Juans 

Gerettet aus dem Meeres- Rache Im Urwald verloren Weiße Sklavin 

gründe Brennende Triebe D> e Braut von Messina Trojas Fall 

Liebesieben Goldane Hochzeit Löwen des Tyrannen Versuchungen d Großstadt 

Klauen des Löwen Tragödie eines Streiks Kampf um die Oelquelle Halsband der Toten etc. 

Schlagende Wetter Rory O’More 

Lehrreiche und wissenschaftliche Films (zirka 500 Sujets.) 

Experimente mit flüssiger Luft - Magen-Untersuchung — Befruch ung des tierischen Eis — Pest - Mikroben etc, 

Jpp- GROSSES REKLAME-MATERIAL ^ 

Vollständige Einrichtung von Kinos: Apparate, Beleuchtung etc. Fachmänn. Beratung kostenlos. 

1. Monopol-Film: Die Februar-Sensation 

Der Weg zur Sünde JItBl 


850 Mk. Erscheinungstag: 3. Februar. 

====== Monopol für alle Staaten zu vergeben. 


^ Pikantes : 

* Sensations- 

* Sitten - Drama. 

Zensiert. 


Berlin SW. 68 Telephon: Amt Moritzpl. 10382. Markgrafenstr. 92-93. 
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Mit dem Vorsatz, 


&3 habe ich midi unter endstehender Firma 
p selbstständig gemacht. 

Coulante, correkte und vor allen Dingen 
preiswerte Bedienung ist die beste Reklame 
m und empfehle ich midi bestens 


Hartmann 

Film-Verleih 

Berlin S.W. 61, BellesfllliancesPlafz 6. 

Telephon: Amt Moritzplatz. 


Kaufe gebrauchte Films von der 8. Woche an 


Verkaufe ein gutgehendes Theater, 150 Sitzplätze. 


'IIBggl liSSjgjl irSjjgÜlK 


compl. schlüsselfertig, sowie flüsbau und 
Umbau derselben, nach 

neuester PollzeisDorsc!]rlft, 

übernimmt unter günstigsten Bedingungen 

Kost«„.nn,d ) | ä g , K j no Tec j, n flj W |jsfäit en 


Kino Techn. Werbstälten 

BERLIN W. 35, Lützowstr. 112. 

Amt Kurfürst 8809. 






Wichtig für Film-Fabriken. 


Buchstaben 

aus Zelluloid zum Photographieren der Filmtitel 
ganz bedeutend billiger und praktischer ats 

Emaillebuchataben. Muster u. Preise gratis u. franko. 

H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122. 


K lappsitze für 

inematographen 

P rompte Lieferung! 
rima Qualität! 

rüfer & Co.. Zeitz 


11 Lichtspiel-Theater 

in bester Lage Berlin W., ca. 200 Sitzplätze, 
Eröffnung in ca. 3 Wochen, unter sehr günstigen 
Bedingungen zu verkaufen, ev. Beteiligung des 
Hauswirts. Erforderliches Kapital 6-8000 Mk. 

Gefl. Offerten an 

Kino Tedtn. Werbstätten 

BERLIN W. 35, Lützowstr. 112. 

Amt Kurfürst 8809. 


Glasdiapositive - 

8Vj x 8*/a» schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame • Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Deseins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 
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Aus unserer Kunstfilm-Serie erscheint zunächst: 

Gefährliches 


Spiel 


Kinematographisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten 
(von Edgar Hoyer) 

Länge ca. 1350 Meter. Dargestellt von ersten Kopenhagener Künstlern. 

Produkt der Dansk Kunstfilms Comp. Act.*Ges. 

00 Erscheint am 27. Januar. 0® 

Betreffs Leihbedingungen, Broschüren etc. wende man sich an 

M. Christensen, ö. m. b. H. 

BERLIN N. 65 , Reinickendorferstr. 47. 


Fernsprecher: Moabit 7152. 


Telegramm-Adresse: Filmchrist. 


Vertreter für Rheinland und Westfalen: 

Deutsche Filmgesellschaft Cöln, Obermarspforten 11 

Gruppe A. 6640. Telegr.-Adresse: Filmindustrie. 

Für Sachsen: 

Hanewacker & Scheler, Leipzig, Pffafffendorferstr. 20 

Telephon: 6323. Telegr.-Adresse: Feenpalast. 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


- jeder Platz vorrätig - 


in Heften u 500 Stück, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25 000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk. 20,-. 
in Rollen a 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4XÖ cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 


Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stück Mk. 6,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stück Mk. 13, 
100000 „ „ 45, 


Abonneinentahefte — Vorzugskarten Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 


BilletsEabPik fl. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 


Hasselbrookstrasse 126. 


Kaufe und liefere 

alle großen Schlager 


im Programm ohne Preisaufschlag. 

^ Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofort! 


EilmuerleifcCentrale Th. Sdierif 

Teieph. 12369 Leipzig-Lindenau An* 


Angerstr. 1. 


Erstklassige Programme bei ein- und zweimal wöchent¬ 
lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen. 
Reelle prompte Bedienung. Tagesprogramme billigst. 

1 Programm 2. Worte u. 1 Programm 3. Worte 2 x Wertsei sofort frei. 






Kinos 


i 


assahurter 


Verleih - Abteilung 


E. G. m. b. H. 


Vertreter: MAX HOFFER. 

BERLIN SW. 68 : Friedrich-Strasse 207 

Telefon Amt Centrum, 9611. 


Bestellen Sie 


um wirklich volle Häuser zu erzielen, nur fachmännisch zu¬ 


sammengestellte 


Programme 


worin ohne txtrazahlung die grössten Schlager enthalten sind. 


Nur dadurch, dass unser Einkauf sich jetzt wöchent¬ 
lich auf ca. 8000 Meter beläuft, ist es möglich, Ihnen 
erstklassige Schlager - Programme zum Preise von 
60 Mk. pro Woche über 2000 Meter bei zwei¬ 
maligem Wechsel zu liefern. Cf] Mh pro Woche bei zwei- 
Etwas ältere ProgrammeuU IllR. maligem Wechsel. : 


Etwas ältere Programme dl) lilB. maligem Wechsel. : 

Sonntags-Programme von 20,- Mk. an. 

Sie erhalten zu jedem Bild die polizeilich 
gestempelte Zensurkarte. = 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 


If lanneitv Qtiihln liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
rMdfjp^llZ-OlUme zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 



praktisch und übersichtlich 


Verlag der OirtlbiMfine 


iisaniöüs 

^ liefern Ihnen 


Berlin SO. 16 


Michaelkirch - Strasse 17. 


elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 


Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 


L 


Spar Motor Ges. Berlin B. 39. 
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lllllillllllillllillllllillilllllllililllllll | 

H u 

Große internationale 

| Ringhampl: Konlturrenz | 

a. Aufmarsch der Ringer. G3 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. ||j I 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 

1 '• 6ana: 1 
|U Lucien Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin. j|j 


ü II. Gang: 

j|| Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. 

[□] III. Gang: 

Hl Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Belling, 
[! England. 

j| 1. Reichhaltiges Reklamematerial. 

ü 2. Alleinvertrieb für Deutschland. 

ü 

I Karl Werner G. m. b. h. 

| KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. 

Hl Telegr.-Adr.: Filmwerner. Fernspr.: B, 1425. 


1 


1 

1 

U 


HilllllHlilHIHlHlIlIHlHlHUIjlilHlHlIHlilHlIiHlHlHlIHll 


Bruno Nadolny 

Film-Centrale 

BERLIN 0, 112, Blumenthal-Strasse 6. 

Telephon Amt Königstadt, Nr. 10129. 

Riesen-Auswahl einzelnen Films in 

allen Preislagen Coulante pünktliche Bedienung. 
Reklame »Material gratis. 

Uodienflidier Einkauf ca. 5 -6000, tleler = 26-32 Bilder* 

Riesen» Sdilager-Programme 

tabellos, 2X12 Films ä 2000 - 2400 m zu 

40 - 50 - 60.- 70 - 80- narb. 

Sonntags-Programme 

15— bis 20.— Mark 


OO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO00000000000 

j Film=Perleilj=lnftitut 1 

g J. Ijartmann, norm. ID. Sesselberg & Co. 

o Hauptstraße 121 Sdjöneberg fernspr: mm cutzotv. Q257 o 
o Q 


O c 

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 

1 . Kaufe — § 

f alle erfepeinenben I 
I Schlager in mehreren f 
f Exemplaren I 


g ab 16. 12. ein Programm, 4 Wochen g 
gelaufen, zu oerkaufen. 


Ceil)=Programme in tabeiloser 
: 3ufammenftellung. : 


oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo 


!♦! W <6* 

I # 

Goldene Medaille 1908 



% 




Wollen Sie etwas wirklich 


>; Erstklassiges u. Preiswertes 

kaufen, dann verlangen Sie Offerte von der 



größten und leistungsfähigsten 


4 ? :s Klappstuhlfabrik Deutschlands ss 


>; 

>• Gegründet 1883. 

* 4 * Telefon 194. 


>: 

>: 


1883. 

Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik. * 4 ? 


Otto & Zimmermann 

Waldheim, Sa. Gegründet 
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Konkurrenzlos billige Preise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags * Programme 


Schreiben Sie sofort an 


Straßburg i. Eis., St. Johannesstaden 3/4 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 


hat die Tageslicht-Pojektionsfläche von der • 

konkurrenzlosen Firma 

Tedin. Büro für Projektion 

- Pankow, Schmidtstr. 21, - 

Telephon 397. 

Unsere Projektionsflächen mit 50 - 75% Stromersparnis in 
dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 



Bahr’sNormograph 


D. R. P. 239624 


Herstellung von Plakaten 

für die Theaterfront. 

Komplett für Kinobetrieb eingerichtet. 

Preis IVIk. 20, . 

Verlangen Sie Prospekt von : Verlag der „Lichtbild-Bühne“, 
Berlin 50., Michaelkirchstraße 17. 


. Film-Verleih-Institut . 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe; 

2 x 1500 Meter Mk. 30.- 
2 x1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagsprogramme. 


Jdealste Projektions-Fläche : 


Spezial - Angebot! 

Schlager-Programme ™ 

ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 
auch gemischt. - 

Pathe-Apparate, Gaumont-Apparate 

zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

Film - Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert 

Teleph. 18486. DRESDEN, Bürgerwiese 16. 


Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

■M Das frequentierteste 

II Film s Verleihslnstitat 


An Effekt alles 
übertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Min verlange Prospekt- 


Julius Sdiweiftart 

LEIPZIG 



Bis 75 % 
Strom ersparnis. 
Sonnenhelle, klare, 
plastische Bilder, 
Lielerunq bahnst, 


Fichtestrasse 4. 
-> Fernruf 8757. 


3000 Kerzen 
Klnematographenlicht 

===== In /edern Dorfe ===== 
gun unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

. . Katalog K gratis und franko. 

DrSgerwerk K 2, Lübeck. 


















































Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Ueber 20 erstklassige 

Orchestrien und 
elektrische K laviere 

tadellos erhalten, neu und gebraucht. 

Orchestrien von 200 10 000 N. 

erworben aus einer Konkursmasse. 

Besuch unbedingt lohnend bei 

= Fritz Gilies = 

Berlin 0.17, Warschiuerstr. 39/40. 


4^. haben 1 
P^Weltruft 


uuui || || i«iu 

Listen gratis und 
franco. 


Täglich einlaufende An¬ 
erkennungsschreiben 
beweisen die Vorziig'ich- 
keit meiner Diapositive. 


fl. Thorn, Zwickau i. 8. 

_ Fernsprecher No. 1569. 


ErojeMionswanfle-« 

von 

Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mir. 


Berlin C. 2. 

Brüötrstr. 2. 


Operateur 


für Nitsche - Apparat 
und Umformer, sowie 
mit elektrischen An¬ 
lagen u. Synkronen 
vertraut, sucht per 1. 
Februar dauernde 
Stellung. Gute Zeug¬ 
nisse liegen vor. 


Offerten erbeten an 

Hans Schoberth, 
Vielau b. Zwickau i. S. 


Erfahrener, sauberer, 
strebs. Vorführer, 

V3 J, sucht sicheres, 
dauerndes Engage¬ 
ment in gutgehendem, 
erstkl. Kino. (Spez.: 
Ernemann und Um¬ 
former.) Kleine Stadt 
Sachsen’sod. Prov. be¬ 
vorzugt. Lohn 30 M. 
Würde evtl, auch kl. 
Geschäft leiten. 
Offerten erb. an f^lch. 
Sandler, ßeilbronn a. N„ 
Schillerstr. No. 541. 




Junger Operateur 


0) vom 15. Januar 1912 ab frei sucht (X) 
Stellung. Selbiger ist mit allen 
(X) vorkom^enden Arbeiten, sowie in (Ä 
^ der Bedienung von eigenen Licht- ^ 
(X) anlagen vollständig vertraut. @ 
^ H. Heimburg, Wernigerode am harz ^ 
Q) Koch-Straße 8. Q) 




Kinoapparat 


verkauft billigst 


Schmidt, Berlin 

Große Frankfurterstraße 47. 


. 

Achtung. | 

r..i ■■ i i 4 


m fHi I 


(Modell Path£ Fr£res) nebst Spar- 
Umformer, 2 Spar - Bogenlampen, 
150 Dekorations - Lampen nebst 
Fassung, große Schalttafeln, alles 
neu billig zu verkaufen. 
Offerten unter „Kino“ Berlin, Post¬ 
amt NW. 7, zu richten. 


Theaterbesitzer, 


der selbst das Programm 

mit gutem Geschmack aussucht, 
sucht ab 20. Februar 3. bis 
6. Woche zu verleihen, nur 
Schlager. 

Offerten unter H. L. an die 
Exped. der L. B. B. 


ft 

l 

ft 
ft 
ft 
ft 
ft 
ft 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


IBSSS! 




| liimpn s Hffangements, Kränze und 
i ---- 1 ■ PflanzensDeliorationen für 


alle Gelegenheiten. 




mmm \ mm 


Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Lelpzigerstr. Tel.: I, 1900 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 



Uodienprogramme, Clldidzeldinungen, 
Cassasctiilder, Orientierungssdiilder 
etc. in saube: ster und billigster Rus* 
fQhrung. Offerten erbeten. 




Eilmverleihslnstitut 


Grobes neues Ordiestrion 


tadellos, 4 Monat im Gebrauch, für Kinos, 
Tanzsäle etc. glänzend geeignet, preiswert 
zu verkaufen. 

MOnztheater, Berlin, Münzstrasse 10. 


BERLIN SW. 29, Solmsstr. 45 

(Hallesches Tor). 

Wochen- und Tagesprogramme. 

Billige Sonntagsprogramme von 
Mk. 10,- an aufwärts und sämtliche 
** »» Schlager. «« «« 
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000000000000000000BBB00000000B 
□ 0 

Wer 

□ 0 

a mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- |j 
□ gliedern der Opern-, Operetten- und q 
0 Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 0 
|J Gesdiäfte machen will, liest u. inseriert im jjj 

| Theater-Courier | 

0 Probenummern auf Verlangen gratis und 0 
s franko von der Administration des ^ 

| „Theater = Courier“, Berlin 0. 27. | 

0 0 


ifeSSj 

; Hoflieferant j 

-juresderrly 


Post- 1 
Transport- m 

Film- 
Säcke I 

m 

empfiehlt Hl 


| Paul Binnewald, Dresden 17. m 

U 1] 

BillBigBBBBHinBilBilBBHI 

Uiihtig (iir Kino = Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsUmformer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/« und mehr I 

Stromersparnis erzielen, auch auf Miete | 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F- W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. 

111 


1 Billfitthiirhpr >" Heften ä 500 

: u>mc;uuuuiitM Billeltsäu8erst 

j starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 

I nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

• 10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6-- M., 

| 50 Hefte 14,50 M. 

! = Garderobenmarken = 

T in Blocks von 1-200, 200 -400, 400-600 
! 600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
v Expedition des 

I „Theater-Courier“, Berlin 0.27 

: Itflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
I Schillertheater 0- u. des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII, 3033. 

I Geschäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


1 


230 Konzeptsessel 

sehr gut erhalten, 

gepolstert mit Klappsitzen 

zu verkaufen. 

Schiemann, Berlin, Bellevuestr. 4, 

von 5 — 6 Uhr. 


Wilhelm Feinöl 

Film-Verleih-Institut 

Berlin 0. 112, Voigtstr 6. 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10937. 

Telegramm-Adresse: „Klnofeindt.“ 

Verleihung von Schlagern zu 





Höhenweltrekord 

925 m | 

Leidensweg einer Frau 

1100 „ 

Finstere Gewalten 

1100 „ 

Der dunkle Punkt 

1050 ., 

Die Asphalt-Pflanze 

850 „ 

Ein Liebesieben 

850 „ 

Ein Kind der Sflnde 

1000 „ 

Das Recht der Jugend 

850 „ 

Dr. Gar el Hama 

850 ,. 

Rache 

950 „ 

Brennende Triebe 

1000 „ 

Enterbte des Glücks 

00 

s 

Liebesdurst 

680 „ 

Kranke Seelen 

800 „ 

Es gibt ein Glück 

925 „ 

Wenn die Liebe stirbt 

1000 ,. 

Der Boxkampf um die 


Weltmeisterschaft 

150 ,. 

Verkauft 

700 „ 

Gerettet aus dem 


Meeresgründe 

800 „ 

Die Gespenster 

800 „ 

Die vier Teufel 

1100 „ 

Sündige Liebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150,, 

Eine von Vielen 

860 „ 

Zapfenstreich 

1060 „ 

Unter Klauen des Leo¬ 


parden 


Die Todesflucht 

_ 


Wochen-Programme 

zu billigsten Preisen. 

i 


Grobe, auch elegante 
» Kino. Theater « 

mit verblüffendem Reingewinn 
habe im Ruhrgebiet, Nord- 
und Süd-, auch Mitteldeutsch¬ 
land zum Verkauf im Auf¬ 
träge. Kapitalkräftige Inter¬ 
essenten wollen sich dringlichst 
mit mir in Verbindung setzen, 
Abschluß täglich durch 
Lobenstein, 
Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


Habe sehr günstig 

mehrere Programme 

nr 2.-8. Woche 

zu vergeben. 

Gefl. Anfragen erbittet: 

Osiiar Bange, Berlin SU. 48 

Friedrichstr. 247 I. 

Telegr.-Adr: Bildcentrale :: Telephon: Amt 6. 6194. 


□ Kino - Einrichtung □ 

auch gebrauchte liefert ^ 

q zu billigsten Preisen ^ 

q schlüsselfertig q 

□ A. Grünthal, □ 

Berlin, Kommandantenstr. 15. trm 

q Telefon: I, 2636. q 

□□□□□□□□□□□□□□□ 


R. Obst 

Berlin N. 39, ReiniMorferstr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeder Ausführung, 
jedoch iteine eiserne. 


ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
B ü h n e“ gütigst beziehen 
zu wollen. 



Für die Redaktion verantwortlich: ArthurMellini. Verlag: Union-Verlagsanstalt G. m. b. H. Druck 7 Buchdruckerei Wolffsohn, sämtlich in Berlin. 1 














Für dauernden Abschluß 
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außer Programm per sofort zu verleihen. 


Offerten erbeten 


Ss 


Fernsprecher: Amt Moritzplatz No. 3504. 




■ 

8 


■ 


i 


Engelke & Co., Berlin so. 26 

Cottbuserstrasse 6, I. Etage. 


Telegrammadresse: Filmengelke. 


i 

M 

£ 


iV 

| 

I 


Achtung! Achtung! 

Erilz Gilies, KiDematographeD- u. Film Centrale 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40. 

Telephon: Amt Königstadt, 4537. Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 

IWT LEIHFILMS 

ein Programm ca. 1500 Meter 2., 3., 4., 5., 6., 7., 
8., 9. und 10. Woche bei ein- und zweimaligem 
Wechsel zu vergeben. 

Aus meiner Schlagerabteilung sofort frei: 

Oedipus .M. 1150 Ein Liebesieben . M. 895.- 

Wenn die Liebe stirbt . . „ 950. Der Rächer seiner Ehre . „ 1000 

Die Tochter der Eisenbahn „ 1000. Dr. Gar el Hama, der 

Madame Sans G6ne . . . „ 1100. Orientale. 850 — 

Es gibt ein Glück. 925 Enterbte des Glücks . . „ 795. 

Dank des Löwen . 360.- Die 4 Teufel . . . „ 1100.- 

Leidensweg einer Frau . . „ 1100.— Brennende Triebe „ 1000.- 

Zelle No. 13 ...» 657.- Tristan und Isolde „ 615.- 

Die Belagerung von Calais ,, 610.- Verirrte Seelen „ 880.- 

Die Asphaltpflanze „ 900.- Opfer des Mormonen „ 1235 - 

Unter dem Joch, koloriert Der Kurier von Lyon, Der Aviatiker und die Frau 
des Journalisten, Trojas Fall, Die Jugendsünde, Die Geldheirat, Glockenguß 
zu areslau, Der Skandal, Die weisse Rose der Wildnis. 

Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30,- an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworben. 

Ueber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
:: tadellos erhalten, neu und gebraucht :: 

Orchestrien von Mk. 200 bis 10000. 

— Besuch unbedingt lohnend. — 



I 

i 

i 


Chemnitz, Poststrabe 43. 

Ctz. ■ Schönau, Tuppaustr. 11. 

Vertreter in: Paris, Wien, Triest, Mailand, Teplitz (Böhmen), 
Berlin, Danzig, Königsberg, Halle a. S., Mannheim. Görlitz, 
-- Breslau. --—- 

Grösstes Film Verleih:Geschäft. 

»» Konkurrenzlose Programme in allen Preislagen. «« 

Eigene Monopolfilm*. 

^ Geschlossene Programme 1. —10. Woche jederzeit. 

jfl| . Gemischte Programme billigst. . 

MF* Ml« Sct)lagerfilms. 

V Unsere Kunden erhalten unsere Monopolfilms in den Programmen 
X mit Erstaufführungsrecht. 

























BERUH W.s 


Friedrichstr. 191, 

O Eingang Kronensir. D 


Erscheint am 10. Februar 


Die Boheme 

Tragikomödie aus dem Leben. <*>*><*> Preis Mk. 770, 

Bearbeitet nadi dem berühmten Roman oon Henry Würger. 


Am 9. März erscheint: 















IDir oerroenben nur eastmann=Kobak=JIIaterial 



immimmm 


Imp=Scl)lager 


mKmmamk 


Länge 305 m, 


Drama. 


Komödie 


Gerettet aus dem 


Sens ations-Drama, 


Inkl. Virage Mk. 700, 


Länge 208 m. gg 


Komödie 


Drama. 


sä 




Imp Films Co. of America Carl Laemmle 


G. m. b. H. 

BERLIN SW. 68, Zimmerstraße 21 ■- 

Telefon: Amt Zentrum, 11371. Telegramm: Lafilser Berlin, 


BBSSBSBKiil 



schildert uns den Arzt, 
wie er sein soll. 


Erscheinungstag: 10. Februar 1912 
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Perlantino 


Der Kriegsschauplatz 


E. Schramm, der wirkliche Erfinder und alleinige Fabrikant der 
mehrfach patentamtlich geschützten Perlantino - Projektionswand hat 
dem Nachahmer und Finder von Erfindungen, den 

Exporteur von Panamahüten, Isaak 

Lazarus, den Krieg erklärt, und hofft, alle Interessenten durch seinen 
aufklärenden Artikel in No. 2 dieses Blattes überzeugt zu haben. 


Perlantino - Projektionswand 


ist die beste Projektionsfläche der Gegenwart. Referenzen zu Hun¬ 
derten zur Verfügung. Die Wand macht sich durch Stromersparnis 
in kurzer Zeit von selbst bezahlt, sie liefert das plastischste Bild 
. .*. in jeder Entfernung. 


Warne vor Ankauf von Nachahmungen. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


E. Schramm, Berlin 0.51, flnOreasstr. 32. 


Fernsprecher: Amt Königstadt, 1881 
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Am 9. März erscheint 
= Preisgekrönt! = 


Adressatin 
i verstorben 


Ein Lebensbild in drei Akten. 

Künstlerische Plakate Kunst-Broschüren 

Preis einschl. Virage Mark 975 — 


t 


01 


JIad] Dem Urteil erster Autoritäten mar ein so oornebmes, pachenDes unt> 
glanzooli Dargestelltes kinematograpbisdjes febensbilD nod] nicht auf Dem 
~~~~~~~ markt. In Der Hauptrolle: Träulein Ijenny Porten, ~~~~~~~~ 


| Messters Projection 6- ™. b. h. 

BERLIN S. 61, Blflcherstr. 32 


Tel.-flmt: Moritzplatz 3026/27. 


Telegramm-Adresse: Kinesis. 
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Kinder zensiert! j 

erfolgreichsten Sensaiionsfilm 
1912 :: 


2 f 



r 



Preis 

ind. Virage 
975 Nb. 


jeden Käufer seine Bestellung spätestens innerhalb 4^^ Tagen 
folge bereits erhaltener Ordres auf weit über 100000 Meter von 

nur bei baldiger Bestellung pünktliche Lieferung zusichern kann. — Jedes 
frage Beschreibung .*. Reklame: Moderne Buntdruckplakate. 

3 Sorten: Größe 3,30 m, 2,20 m und 1,00 m. :: 


faohse, Düsseldorf 


= Telephon: = 
u Nummer 7941 :: 

:: Telegrammadresse: :: 
= „Dohse“ Düsseldorf = 

Import. 


© 

© 

© 

© 

© 


© 

© 

© 

© 

© 

© 


© 
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ln Berlin zensiert. 


3. februar 



Mt 



3. Februar 
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:: erscheint das Sensationsdrama in 2 Akten :: 

Glückstaumel 

„Glückstaumel“ ist die Krone 

der diesjährigen Monopolfilms 
Leicht verständliche, allmählich bis zur höchsten 
Spannung gesteigerte Handlung, vorzügliches 
Spiel, ein faszinierender Tanz und als Mitwirkende 

~ „schöne Frauen“ 

machen „GLÜCKSTAUMEL“ zu einem Film, 

:: :: den Jeder sehen muß :: :: 

Die Leihpreise sind normal, ich verleihe 

1. Ms 10. Woche und Erst-Aufführungsredite. 
*- Moderne grobe Plakate. -* 

Ich erbitte baldige Bestellung 

DüilelOorler Film:Manufaktur Ludwig Gottidialk 

r» r. rs rx ~ I ^ Telefon : 8630 und 8631 

Düsseldorf :: Telegr.-Adr.: FILMS :: 

für Schlesier. Hans Koslowsky Breslau. Höfchenstrasse 18. 

„ Norddeuilschland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhardtstrasse 10. 
n Süddeutsciland Frankfurter Film Co., G. m. b. H., Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 

„ Königreici und Prov nz Sachsen Hanewacker & Scheler, Leipzig. 

„ die Schweiz Burstein, St. Gallen, Leonhard«tr. 22. 

„ Italien, Spanien, Portugal John Wittag. Mailand, Via della Spiga 25. 

Frankreich, Südamerika P. Ladewig, Paris 6 rue de Conservatore. 
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5. Jahrgang 1912 


Der Akoneementibetrif beträgt für 
Deatachlaud (durch da« Postzeitung«- 
amt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1.60 bei freier Zustellung, für 
daa Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstrasse 17. Tel IV, 11453. 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


BERLIN, den 20. Januar 1912. 


Der Inaertlonapreia beträgt 15 Pfg. pro 
Sgeapaltene Zeile, »/« 8eite 100,- Mk„ 
•/* Seite 60,- llk., </< Seit» M,- Mk. 
*/« Seite 18,- Mk., •/«• Seite 10,— Mk. 
Die Liditbild - Bühne erscheint Jeden 
- Sonnabend. ——— 


Aus Verbänden und Vereinen. 


Verein der Giditbilölheater: Besitzer 

4er Proeinz Sachsen und Nachbarstaaten, E.V. 

Sitz: Halle a. S. 

Max Mehlert, 1. Vorsitzender, Halle a/S. 
Biophon-Th atar. 

Walter Glatzel, 1. Schriftführer, Halle a/S, 
Lichtspiele. 

Paul Häßner, 1. Kassierer, Halle a/S. 
American-Theater. 


Der Verein erläßt folgendes Rundschreiben: 

Der Verein hat die Absicht, anläßlich des 
dritten Bundestages des Bundes Deutscher 
Kinematographen - Theater - Vereinigungen, Sitz 
Berlin, welcher in der zweiten Hälfte des Monats 
August 1 12 in Halle stattfindet, eine allgemeine 
großzügig angelegte Fachausstellung damit zu 
verbinden. Wie Ihnen bekannt sein dürfte, 
gehört auch unser Verein dem Bunde an und 
werden in nächster Zeit sich noch verschiedene 
Vereine, so Hannover, Schlesien. Rheinland, 
Westfalen demselben anschließen. Da Halle im 
Zentrum Deutschlands Hegt, so ist voraussichtlich 
eine gewaltige Besucherzahl zum Bundestage 
aus allen Fachkreisen Deutschlands zu erwarten. 
Diese Ausstellung soll auch mit einer großen 
Propaganda in Szene gesetzt werden, infolge¬ 
dessen ist auch von Seiten der Interessenten 
ein starker Besuch zu erwarten. Wir vermuten, 
daß Sie an dieser Ausstellurg Interesse haben 
dürften, infolgedessen bitten wir um gef! baldige 
Nachricht, ob auch Sie evtl gesonnen sind, die 
Ausstellung zu beschicken. Sobald wir Ihre 
zustimmende Antwort haben, werden wir Ihnen 
mit Plänen und Näherem an die Hand gehen. 


Es könnte 7utreffen, daß uns nicht alle interes- I 
sierenden Firmen der Bnnche bekannt sind, 
und bitten wir daher um gütige Bekanntmachung | 
d.eses Unternehmens in Ihren Freundeskreisen, j 


LotiabVerbanfl 

Oer Kinematographen=Interessenten 
von Hamburg unO Umgegend. 

Geschäftastelle: Hühnerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


Die 40 ITlitglieder-Versammlung fand statt 
am Mittwoch, d n 17. Januar, und wurde vom 

1. Vorsitzenden Herrn Albert Hansen um 12 Uhr 
eröffnet. 

1. Die Protokolle von den beiden letzten 
Versammlungen wurden vom Schriftführer ver¬ 
lesen und von der Versammlung genehmigt. 

2. Die div. Eingänge wurden zur Kenntnis¬ 
nahme gebracht. 

3. Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 
Herr Paul Dibbern, Reichstheater, Fruchtallee 136. 
Wohnung: Altona, Bahnstraße 26. 

4. Den Bericht von den verschiedenen Ver¬ 
sammlungen in Berlin, Leipzig, Düsseldorf und 
Frankfurt erstattete in ausführlicher Weise der 
1. Vorsitzende Herr Albeit Hansen. Diese 
Sache gab zu einer größeren Aussprache Ver¬ 
anlassung, an der sich sämtliche Mitglieder 
beteiligten, und wurde zum Schlüsse folgende 
Resolution gefaßt und einstimmig angenommen: 

Der Lokal-Verband der Kinematographen- 
Theater-Besitzer von Hamburg und Umgegend 
erklärt sich mit dem Zweck des Schutz¬ 


verbandes einverstanden und tritt demselben 
in corpore bei. 

Der Vorsitzende unseres Verbandes oder 
sonst ein Vertreter soll der am 25. Januar in 
Berlin stattfindenden BeratungsämtlicherVereins- 
Vorsitzender mit beiwohnen, um hier die Inter¬ 
essen unseres Lokal-Verbandes zu wahren. 

5. Herr H. Böckmann berichtete in aus¬ 
führlicher Weise von den getroffenen Verein¬ 
barungen mit der Versicherung? - Gesellschaft 
„Albingia“ Aktiengesellschaft, Hamburg. Auch 
diese Sache fand allgemeine Zustimmung. Der 
Vertrag bietet den Mitgliedern große Vorteile, 
und es wurde beschlossen, sämtlichen Mit¬ 
gliedern hiervon eine Abschrift zu übersenden 
und auch der Versicherungs-Gesellschaft die 
Aufgabe unserer Mitglieder zuzusenden und 
auf Wunsch auch den Fachzeitungen eine Ab¬ 
schrift des Vertrages zu übersenden. 

6. Vom Kassierer Herrn F. Balke wurde 
berichtet, daß das Mitglied Herr C. Janes in¬ 
zwischen gestorben, zwei weitere Mitglieder 
von Hamburg fortgezogen und sechs Mitglieder, 
welche mit lh en Beiträgen im Rückstand sind, 
als Mitglieder gestrichen worden sind. 

7. Unter Verschiedenes wurde das Abkommen 
mit der Polizei- und Oberschulbehörde nochmals 
eingehend besprochen und beschlossen, die 
Kommission um zwei weitere Mitglieder, und 
zwar um Herrn L. Caspary und Herrn John 
Cohen zu vergrößern. Es wurde weiter be¬ 
schlossen, daß auch diese Herren sich sofort 
mit dem Polizeirat Herrn Dr. Schulz weiter in 
Verbindung setzen sollen. Schluß der Ver¬ 
sammlung 2 Uhr 30 Minuten. 

Der Vorstand. 

I. A.: Heinr. Ad. Jensen, 
z. Zt. Schriftführer. 
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Berlin im Zeichen der Handkurbel. 


ir haben es vorausgeahnt: Schlim¬ 
mer als das Feuer ist die Panik 
bei uns, und zwar noch viel 
schlimmer als beim Publikum die 
nachfolgende bei den Behörden. 

Der Berliner Kino-Weihnachten hat 
zwei blühenden jungen 'Menschenleben 
den Tod gebracht. Nicht durch verderben¬ 
bringende Flammenglut, sondern durch 
die menschentötende Panik, von der Er¬ 
wachsene ergriffen worden sind. 

Kein Arzt, aber auch kein Paragraphen¬ 
macher kann die kleinen, unschuldigen 
Opfer der Unvernunft der Massen wieder 
ins Leben zurückrufen, oben aber, am 
grünen Tisch, da, wo man die P>yche 
der Menschen nicht kennt, wo man 
glaubt, mit Verordnungen und juristisch 
spitzfindigen Erlassen Menschenleben 
zu retten, da wütet jetzt in Beamtenreihrn 
die heilloseste Panik, die Unvernunft in 
der konzentriertesten Form. 

Der revolverbewehrte Schutzmann ist 
mit einer neuen Kino-Verordnung aus¬ 
gerüstet worden; er geht von Kino zu 
Kino und klingelt das Neueste aus: „Weg 
mit dem TTlotor! Zurück zur handkurbell 
Zurück zur Natur!“ 

Das Unglaublichste, es wird in Berlin 
Gesetz. 

Wir müssen uns erst an den Kopf 
fassen, nachdenken und zurückblicken, 
um es zu begreifen. 

Weil der nachlässige Vorführer im 
Frankfurter Allee-Kino wahrend der Pro¬ 
jektion, vertrauend auf seinen bequemen 
Motor, den Standort am Apparat verließ, 
darum soll jetzt der Motor weg und die 
Handkurbel ihn zwingen, am Apparat zu 
bleiben. Diese teuflische Neuheit und 
Vereinfachung des Kmo-Betriebes, der 
Arbeit spendende Motor, soll jetzt in 
Acht und Bann erklärt werden. Wenn 
also jetzt z. B. im Maschinenbetrieb trotz 
aller Schutzmaß egeln ein Arbeiter in den 
sausenden Treibriemen gerät und wird 
im Räderwerk zermalmt, so müßte eigent¬ 
lich jetzt dekretiert werden, daß die 
Dampfmaschinen wieder abgeschafft 
werden und der frühere Handbetrieb 
wieder zur Geltung kommt, denn der 
Treibriemen hat die nachgewiesene 
Schuld. Wenn bei elektrischen Hoch¬ 
spannungsleitungen der Zufall einen 
menschenlötenden Kurzschluß will, dann 
müssen wir wieder zum Petroleum als 
Leuchtmittel zurückgreifen. So will es 
die moderne Gesetzespolitik. 


Wir haben die ersten Jahre der Kine¬ 
matographie mit der Hand an der Kurbel 
zurückgelegt Die noch freie linke Hand 
benötigten wir zur Regulierung der Pro¬ 
jektionslampe, und wenn die Filmzufuhr 
von oben stockte oder die Aufwickelung 
unten nicht funktionierte, dann bedauerten 
wir lebhaft, daß der liebe Herrgott, der 
ja damals noch nicht wußte, daß die 
Kino-Plage kam, uns nur zwei Hände 
mit auf den Leidensweg gab. 

Bis zur allgemeinen Einführung des 
Motors als Betriebskraft für den Apparat 
hatten wir die meisten Brände zu ver¬ 
zeichnen, und das war natürlich. Ein 
Brand entsteht durch den feuergefähr¬ 
lichen Film; entweder im Fenster durch 
Stills’and, oder auf dem freien Wege 
durch Reißen oder Behinderung in seinem 
Wege. Wenn die rechte Hand ständig 
die Kurbel zu drehen hat, dann bleibt 
nur die unbeholfene Linke übrig; die 
soll nun eine ganz andere Tätigkeit aus¬ 
üben, zu der oft alleinig schon eine 
gute manuelle Geschicklichkeit gehört. 
Nur nach langer Uebungszeit kann der 
Mensch mit seinen Händen zwei von 
einander getrennte und verschiedene Ob¬ 
liegenheiten erfüllen. Man kann nicht 
mit der rechten Hand schreiben und mit 
der linken währenddessen, sagen wir, 
geometrische Figuren aufs Papier malen. 
Man kann sich nicht (ein oft probiertes 
Experiment) mit der linken Hand ständig 
aut die Herzgegend klopfen und mit der 
andern auf der rechten Brusthälfte ständig 
einen Kreis beschreiben. Ebenso kann 
man nicht mit der rechten Hand gleich- 
massig und aufmerksam die Kurbel 
drehen und mit der linken (man beachte: 
die linke Hand) die unten zu langsam 
arbeitende Aufwickelvorrichtung durch 
rotierendes Nachhelfen wieder in Ordnung 
bringen. Wenn jetzt noch die Lampe 
zu regulieren ist oder der Film oben 
rtißt, dann brennt es unter Garantie, und 
zwar deshalb, weil die pracktische und 
brauchbare rechte Hand ständig an die 
Kurbel gefesselt war. Bei vielerlei Mani¬ 
pulationen kann man leicht das Drehen 
vergessen, bis man beim Stillstand durch 
den brennenden Film daran erinnert wird. 

Die häufigen Kino-Brände ließen in 
dem Moment nach, als der Motor auf 
der ganzen Linie siegte, denn der Vor¬ 
führer ist bei Gefahr wertvoller, wenn er 
zwei Hände zum Helfen hat als nur eine. 
Schon aus diesem Grunde müßte die 
Vernunft sagen: Her mit 
dem Motor, weg mit der 
Handkurbel, die nur bei 
Motordefekt in Aktion zu 
treten hat. 

Wir erachten diesen 
Mißgriff der Behörde als 
wichtig genug, um 
dagegen vorstellig zu 



werden, denn wenn man uns auch wirklich 
Vorhalten soltte, daß es ja in den ersten 
Kinojjhren auch ohne Motor ging, so sind 
doch im Laufe der Jahre ganz andere 
Verhältnisse entstanden. Der ganze 
Theaterbetrieb ist ein intensiverer ge¬ 
worden. Früher brauchte man auch 
keine Zurückwickler. Da hat der Vor¬ 
führer nach jedem Bild einfach eine ent¬ 
sprechende Pause gemacht, um den 
eben durchgedrehten Film wieder zurück¬ 
zuwickeln. Jetzt aber erfordert die 
moderne Theaterregie die Abwickelung 
des Kinoprogramms unter Vermeidung 
von Pausen, denn jede Minute ist kost¬ 
bar, weil Filmdurchdrehen Platz im 
Publikum schafft, bezw. Pausen viel 
Geld kosten. Die hohen Kino-Mieten 
verlangen die größtmöglichste Aus¬ 
nützung des Raumes, und die Rentabilität 
ist nur dann zufriedenstellend, wenn man 
es versteht, dem Publikum so schnell 
wie möglich das Programm zu zeigen. 
Da dieses nur durch die Vermeidung der 
Pausen, die zwischen den Films liegen, 
zu erzielen ist, so erhellt daraus, daß 
der heutige Kino-Betrieb für den Opera¬ 
teur viel anstrengender ist, als früher. 
Er kann unmöglich von 3 bis um 11 Uhr 
hintereinander mit der Hand das Film- 
programm hindurchdrehen, zumal die 
großen Films, welche jetzt in Mode 
sind, es mit sich bringen, daß jede 
einzelne Filmrolle auf über 300 Meter im 
Durchschnitt zu veranschlagen ist. 

Sofort nach Bekanntwerden der neuen 
Verordnung haben wir uns in der Form 
eines ausführlich begründeten Zirkulars 
an die Berliner Kinotheater-Inhaber ge¬ 
wandt, um durch Namensunterschrift 
einen Massenprotest zu inszenieren. 
Wir werden gegen die Abschaffung des 
Motors Stellung nehmen und persönlich 
vorstellig werden. Hoffentlich können 
wir schon in nächster Nummer der 
„L. B. B.“ eine günstige Wirkung des 
Massenprotestes vermelden. 

Es soll durchaus nicht verkannt 
werden, daß die Behörden die Pflicht 
haben, das Kino-Publikum gegen Ge¬ 
fahren zu schützen. Wir verlangen aber 
die Anwendung von richtigsten Maß¬ 
nahmen. 

In diesem Sinne lautet unser Vor¬ 
schlag, der sorgfältig durchdacht ist, 
folgendermaßen: 

Kino-Brände sind im Verhältnis zur 
großen Zahl der Kinematographen- 
Betriebe äußerst selten. Durch die 
absolute Abtrennung der Vorführungs¬ 
kabine vom Zuschauerraum ist ein 
Uebergreifen des Feuers, so daß das 
Publikum in Verbrennungsgefahr gerät, 
als ausgeschlossen zu betrachten. Wir 
haben nur die Panik zu fürchten, und 
diese ist es, die den eventuellen Film¬ 
brand als gefährlich bezeichnen läßt. 
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flmbrosio-Films 


i 3. Februar 

DG 3 

EJ 


Kavallerie-Schule von Pinerolo. 


160 Meter. 


Die modernen Centauren. 


nur 136 Mark. 


136 Meter. 


Die Puppe als Retterin. 


Plakate, Photos. 


147 Mark. 


Plakate, Photos, Yjdi GiOCOPlClcl Plakate, Photos. 


331 Meter. 


Ein Künstler-Drama. 


358 Mark. 


Nauke mit dem Fußball. 


Plakate, Photos. 


Ein Schlager! 


115 Mark. 


Halten Sie sich zum 17. Februar einen Platz frei für 


Goldene Serie. 


860 Mark. 


Das Unkraut. 

Ein lebenswahres Drama. 


Goldene Serie. 


860 Mark. 


Max Reinhardt. Berlin SU. 48, 

Telegramme: Ambrofilms. ErieOridislr. 10. Telephon: Mrt; 


Telephon: Mrtzpl. 10656. 
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Das Publikum weiß, daß die Kino¬ 
bilder aus dem Vorführungsloch rück¬ 
wärts kommen. Bei einer zu langen 
Pause sieht es erwartungsvoll nach 
rückwärts, und da das Voriührungsloch 
hoch liegt, so kann es von den meisten 
Plätzen aus beobachten, ob auf der 
oberen Rolle der neue Film bereits auf¬ 
gesteckt ist oder nicht. Dieser Blick in 
die Werkstatt hinein muß verhindert 
werden. Wir benötigen weiter nichts, 
als die behördliche Vorschrift, daß so¬ 
wohl Vorführungs- wie auch Beob¬ 
achtungloch von innen durch zwei mit 
einander verbundene eiserne Klappen 
zugedeckt werden können, wenn man 
den Blick des Publikums in den Vor¬ 
führungsraum verhindern will. Diese 
beiden mit einander verbundenen Klappen 
müssen einen bequemen Griff haben. 
Immer dann, wenn nicht projiziert wird, 
also beim Rollenwechseln stetig, müssen 
die Klappen geschlossen sein. Die 
Flamme schlägt gewöhnlich immer nach 
oben, und da gerade der obere Film 


in Gefahr ist, vom Feuer ergriffen zu 
werden, so muß dieses das Publikum 
sehen und dann ist die Panik da. Wenn 
nun der Vorführer gewohnheitsgemäß 
stets die Klappe geschlossen hat, wenn 
er nicht projiziert, so wird er auch vor 
allen Dingen bei jedweder Betriebs¬ 
stockung, wie z. B. Filmreissen etc., vor 
allen Dingen die Klappen schließen. 
Wenn nun das Publikum nicht weiß, 
daß es im Vorführungsraum brennt, 
wird es auch nicht in Gefahr sein. Der 
Vorführer kann den einen Film ruhig 
abbrennen lassen, eventuell sogar den 
Vorführungsraum verlassen und die 
eiserne Tür zuwerfen. Währenddessen, 
wo die Musik das Publikum über die 
notwendige Pause hinwegtäuscht, wird 
die Folge des Filmbrandes beseitigt und 
die Vorstellung nimmt ihren ungestörten 
Fortgang. 

Das ResumS lautet also: 

Im Zuschauerraum gibt es keine Feuer¬ 
gefahr; 


Ein Brand kann nur im Vorführungs¬ 
raum entstehen; 

Meist wird die obere Filmrolle brennen; 

Diese ist vom Publikum aus sichtbar; 

Dadurch erlangt es Kenntnis, daß Feuer 
ausgebrochen ist; 

Die Folgeerscheinung ist die Panik; 

Diese muß verhindert werden; 

Dazu dient die miteinander verbundene 
Doppelklapppe; 

Damit sie rechtzeitig betätigt wird, 
muß sie stets geschlossen werden, 
wenn nicht projiziert wird, also 
auch beim einfachen Rollenwechsel. 

Dieses einfache Mittel erfüllt seinen 
Zweck vollkommen, denn die Forderung 
lautet: Das Publikum darf nicht wissen, 
daß es brennt. 

Wir bekämpfen die neue Verordnung, 
welche die Abschaffung des Motors und 
die Bedienung der Kurbel durch die 
Hand verlangt, denn dadurch wird die 
Entstehung des Brandes verursacht und 
nicht die Folgeerscheinung eines Films 
verhindert. Arthur Mellini. 


Der Kinematograph als Lehrmittel. 


Das Wachstum unserer Branche ist 
erstaunlich und steht auf allen anderen 
Gebieten beispiellos da. Und ihr gehört 
die Zukunft! Heute ist der Kino erst 
eine Vergnügungsstätte, schon die volks¬ 
tümlichste, weil billiger als Theater und 
Vari6t6, die abwechslungsreichste, trotz¬ 
dem die Bilder fast alle nach einem 
Schema „gemacht“ werden. Ist man erst 
so weit, humoristische Bilder zu bringen, 
die nicht die Grenzen des Grotesken 
überschreiten, melodramatische, in denen 
der Bösewicht niemand umbringt, sondern 
das Leben ohne Erfindung realistisch 
wiedergegeben wird, nicht ein unglaub¬ 
licher Missetäter in unmöglichen Aben¬ 
teuern dem ebenfalls im Leben nicht 
existierenden Helden (oder einer solchen 
Heldin) gegenübersteht, mit oft kindischen, 
lächerlichen Schlußeffekten früherer Zeiten: 


der Belohnung der Tugend und der Strafe 
! des Sünders. 

Schon heute könnte man mit Recht 
den Kino mehr als eine Unterhaltung 
nennen. So mancher erhielt von ihm 
bereits in seiner heutigen Kindheit Be¬ 
lehrung. Schon werden Schülervorstel¬ 
lungen. wissenschaftliche Matines mit 
dem Kino veranstaltet. Und wenn erst 
manche Zweige der Wissenschaft sich 
die Kinematographie dienstbar gemacht 
haben werden! Welcher Vorteil, wenn 
der Professor das gesprochene Wort vom 
lebenden Bilde begleiten läßt! ln der 
Naturgeschichte z. B. werden die Schüler 
nicht nur von der Giraffe hören, sie 
werden ihr Konterfei sehen, in ihren 
Lebensgewohnheiten, ihren Bewegungen, 
in ihrer Heimat. Welchen Eindruck dies 
macht statt des rhetorischen Vortrages 


allein, das kann jeder ermessen. Es sei 
nur daran erinnert, wie durch Panoramen 
und Reisebilder Tausenden Gegenden 
bekannt wurden, die sie in Wirklichkeit 
nie gesehen haben, nie sehen werden. 
Die Völker, die Fauna und Flora fremder 
Erdteile sind uns bekannt und fast 
heimisch geworden, die Bilder bleiben in 
der Erinnerung, nicht die Beschreibungen. 

Geschichte! Mancher lernt sie mit 
großer Wißbegierde, mancher müht sich 
mit deren Studium ab. Und doch kann 
sie ebenso wie Geographie spielend dem 
Gedächtnis eingeschärft werden durch 
den Kino. Vielleicht dürfen wir hier an 
das Bild „Der Herzog von Reichsstadt“ 
erinnern. In wenigen Minuten eine 
Lebensgeschichte, dabei die Haupt¬ 
momente aus Napoleons Kriegstaten! 
Und kommende Generationen werden aus 


PLANIAWERKE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 


Fernipr. Amt Zentrum 11586 n. 11587 BERLIN NW. 7, 


Neue Adresse: 

Dorotheenstraße 30 Ferospr- Amt Zentrum 1 586 n. 1587 


■ - ' Spezial-Kohlenstifte ■ — 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuditung. « « 
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Komet-Film US Komet-Film 

SiTftM »Ha 


27. Januar 1912 




Länge ca. 170 m. Virage Mk. 14,- 

£ Telegrammwort: Amme. 

^ 10. Februar 1912 

pq 

h Fortführung der populär gewordenen 

m Leo=Serie 


inti 


(Urkomisdie Posse) 

Länge ca. 160 m. Virage Mk. 13,- extra. 

Telegrammwort: Bazillus. 


24. Februar 1912 

Gebannt s erlöst 

Abenteuer eines Kunstreiters. 

:: Lebensbild in 3 Akten :: 

B.-B.-Schlager 


Länge ca. 700 Meter Virage Mk. ,56- extra. 

~~ Telegramm-Wort: „Kunstreiter.“ — — 

BuntöruffcPlahate Bunlörudt--Platiate 


Romet-Film 


27. Januar 1912 

Uie Oer Vater so Oer Sohn 

(Humoristisch) 

Länge ca. 296 m. Virage Mk. 26,- extra. 

Telegramm wort: Liebschaft. 

Tonbild Tonbild 

Der Ehrentag des Veteranen 

Länge ca. 59 m. Platte Mk. 5,-. Virage Mk. 6,- extra. 


3. Februar 1912 

Hamburg 

(N’atur-Aufnahmp) 

Länge ca. 112 m. Virage Mk. 10,— extra. 

Telegrammwort: Hamburg. 

Tonbild Tonbild 

Quadrille geritten von??? 

Länge ca. 57 m. Platte Mk. 5,- Virage Mk. 5,- extra. 
Telegramm wort: Quadrille. 


10. Februar 1912 

ffluskelpljänom 

Länge ca. 100 rti. Virage Mk. 9,- extra. 

Telegrammwort: Muskel. 

Tonbild Tonbild 

Der Abschied 

Länge ca. 63 .m. Platte Mk. 5,-. Virage Mk. 6,- extra. 
Telegrammwoit Abschied. 




17. Februar 1912 


K rone unb Fessel ? 

:: (Drama in 2 Akten) :: 

Ein Schlager- und Kunst-Film. 

Preis mit Virage Mk. 650.-. 

Buntdruckplakate 1,50^2,20 Mk. 1,50 p. Stück. 


Komet=Film=Compagnie I 

PAULUS & UNGER 3 

Berlin SW. 48, Friedrich-Strasse 228. 3 

Telephon: Amt Kurfürst 6620. Telegramm-Adresse: Filmco Berlin. 


B.-o. Film 
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Tragödie in 2 Akten 


übt auch nur annähernd solche große Zugkraft auf das Publikum aus, 
01P10101010101W wie die große Film-Sensation 


die Tragödie der Frau eines Börsenspekulanten, Geld ist dazu ge- 
D 1 C 71 C 71 W schaffen, den Theaterbesitzern gewaltige Summen rarorar? 


in die Kassen zu bringen. 

Ich vergebe von „GELD“ noch einige Erstaufführungsrechte, 

Bestellung sofort erbeten. Unerreidit schönes Rehlame:l1aterial. 


35 « 

5 
B 


linnn WTOheneinkauf 

I^UUU : aller* Weltmarken : 

Ein Zeichen der Beliebtheit meiner Programme 

Sämtliche Schlager im Programm besonders empfehlenswert: 


■hhhbh 




Telephon 8630 und 8631 


Adr.: Films, Düsseldorf. 

llnnfnnfflll' für Schlesien ffans Koslowsky, Breslau, Höfchenstrasse 18. mg 

Vvl ll vlvl m n Norddeutschland Georg Kiesewetter, Beriin*Gharlottenburj, Leonhardstrasse 10. «9 

* Süddeutschland Frankfurter Film Go., G. m. b. H , Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. jra 

„ Königreich und Provinz Sachen Hanewacker & $cheler, Leipzig. rag 

„ die Schweiz Burstein. 5t. Gallen, Leonhardstr. 22. a&j 

„ Italien, Spanien, Portugal John Mittag, Mailand, Via della Spiga 25. gjj 

„ Frankreich, Südamerika P. Ladewig, Paris 6 rue de Gonservatore. 
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Bildern über Feierlichkeiten, Staatsbeerdi¬ 
gungen, Volksversammlungen etc. mehr 
lernen, als aus Detailwerken. 

Hier sei nur an Kaiser Wilhelm II. 
eiinnert. Tausende und Tausende warten 
oft stundenlang, um ihn vorbeifahren zu 
sehen. Im Kino sieht man seine Finger¬ 
bewegungen, seine jovialen Momente, 
seine gute Laune, Einzelheiten, die uns 
das Menschliche in der Majestät viel 
näher bringen, als jedes andere zugäng¬ 
liche Moment. Unseren Kaiser kennen 
wir eigentlich so recht nur durch den 
Kinematographen. Nicht ferne kann da¬ 
her die Zeit sein, wo neben dem National¬ 
museum, der National-Bildergallerie, der 
Nationalbibliothek auch ein National- ! 
archiv von Films errichtet sein wird. | 
Welchen unfaßbaren Wert hätten z. B. i 
Films von 1870/71!! Und umgekehrt, 
hätte der Geschichtsschreiber bessere 
Quellen, als derartige Films? 

Kein Gebiet der Wissenschaft wird 
der Kino entraten, der Films entbehren 
können. Vielleicht Kunst und Literatur 


ausgenommen! Doch nein, selbst diese 
nicht. Die herrlichen Skulpturwerke 
prägen sich auf bewegtem Bilde dem 
Gedächtnis besser ein, man sieht die 
Werke mit ihren Wirkungen in der Um¬ 
gebung. Und die Literatur gewinnt, wenn 
dramatische und belletristische Werke in 
der Handlung bildlich wiedergegeben 
werden. Wir sehen alle von allem gerne 
Photographien, noch lieber lebende. Und 
die Kunst• der Mimen! König, Thomas 
und viele andere Berühmtheiten sind tot, 
wie bald werden auch ihre Schöpfungen 
tot und vergessen sein. In 50 Jahren 
wird es nur noch Tradition sein, ihrer 
zu gedenken. Wer wird dann ihr Spiel, 
ihre Geberden kennen, nachahmen können? 
Kaum ist der Künstler verstorben, und 
war er auch der größte, mächtigste von 
allen, kennt man seinen Ruhm nur 
mehr vom Hörensagen. Der Kino erhält 
seine Kunst für Jahrhunderte hinaus. 
Noch nicht geborene Generationen werden 
sein Portrait, seine Mienen, seine Gesten, 
sehen, bewundern, studieren können und 


seine Erfolge werden derart wirklich un¬ 
sterblich! Und welche Aussichten, den 
„Faust“ z. B. von verschiedenen Künstlern 
dargestellt, immerdar vergleichen zu 
können. Oder Vergleiche eines Schau¬ 
spielers in tragischen, Charakter- oder 
Salonrollen. Der größte Vorteil wird 
aber sein, wenn unsere Klassiker in den 
Schulen gelehrt, uns deren Werke von 
ersten Künstlern dargestellt auch gleich 
im Bilde vorgeführt werden. Heute lernt 
es Hans im Schweiße seines Angesichtes 
kaum, dann wird es sogar Hänschen 
spielend erlernen können. Zudem sieht 
man die Aufmachung in den Kostümen 
und Requisiten der entsprechenden Zeit¬ 
periode, unmerklich werden also neben¬ 
bei kulturhistorische Studien betrieben. 
Bei den jetzt schon üblichen Films mit 
1000 handelnden Personen müßten die 
Massenwirkungen bei unseren Klassikern 
mit elementarer Gewalt auf die Beschauer 
wirken. Welche unfaßbare Ausdehnung 
steht daher dem Kino bevor! 


Behördliches- | 

Die Behörden nach dem Berliner 
Weihnachtsbrande. 

Eine neue Verordnung ist hier zur 
Kenntnis der Berliner Kinobesitzer gelangt: 


Am Eingang des Theaters dürfen keine 
Reklameständer etc. mehr stehen, damit 
die Entleerung des Theaterraumes nicht 
behindert wird; außerdem soll der Vor¬ 
führer die Bilder mit der Hand und nicht 
durch Motor durchdrehen (siehe Leit¬ 
artikel). 

Abänderung des 
WienerKinemato- 
graphenrechts. 

Die ungemein 
rasche Entwicklung, 
die der Kinemato- 
graphenbetrieb im 
Laufe der letzten 
Jahre genommen 
hat, und der alle 
Erwartungen über¬ 
treffende Zuwachs 
an Unternehmungen 
dieser Art hat der 
Frage einer ver¬ 
waltungsrechtlichen 
und sicherheits¬ 
polizeilichen Rege¬ 
lung dieser neuen 
Betriebsform be¬ 
sondere Aktualität 
verliehen. 

Bisher wurden 
bei der Bewilligung 
von Kinemato- 
graphentheatern die 
aus älterer Zeit 
stammenden Be¬ 
stimmungen Uber 
die Erteilung von 
Produktions¬ 
lizenzen zur An¬ 
wendung gebracht, 
Vorschriften, die 
schon mit Rücksicht 
/ auf den Zeitpunkt 


ihrer Entstehung den Existenzbedingungen 
dieses modernsten Betriebszweiges be¬ 
greiflicherweise nicht in genügendem 
Maße Rechnung tragen und insbesondere 
keine ausreichende Grundlage für eine 
gleichmäßige und stete Praxis bei der 
Neuverleihung von Konzessionen bieten. 
Speziell im Laufe der letzten Zeit, in der 
sich die Gesuche um Neukonzessionen 
immer mehr häufen, ist die Frage der 
Konzessionsverleihungen wiederholt in 
der Oeffentlichkeit erörtert und namentlich 
auch aus dem Kreise der Kinematographen- 
besitzer selbst der Wunsch nach einer 
prinzipiellen Regelung ausgesprochen 
worden, durch die eine zuverlässigere 
Basis für den ferneren Betrieb dieses 
Erwerbszweiges geschaffen würde. Eine 
solche Neuregelung erweist sich ins¬ 
besondere auch dringend notwendig, um 
den Uebelständen zu steuern, die sich 
wiederholt daraus ergeben haben, daß 
Konzessionen, die naturgemäß, namentlich 
in den großen Städten, einen ansehnlichen 
Vermögenswert repräsentieren, durch 
einzelne Personen bloß zu dem Zwecke 
erworben wurden, um sie sofort mit 
Gewinn weiterzuveräußern. 

Neben diesen administrativen Momenten 
wird eine Neuregelung des Kinemato- 
graphenwesens vor allem die An¬ 
forderungen der Sicherheitspolizei zu 
berücksichtigen haben. Die Brandkata¬ 
strophen, die sich in jüngster Zeit in 
Kinematographentheatern des Auslandes 
ereigneten und zahlreiche Opfer forderten, 
haben nur zu deutlich die besonderen 
Gefahren dargetan, die sich beim Kine¬ 
matographen betriebe im Falle der Unzu¬ 
länglichkeit der Sicherheitsvorkehrungen 
ergeben können. In Oesterreich waren 
die politischen Behörden schon bisher 
bemüht, im Rahmen der geltenden Be- 



Ernemann 


Stahl - Projektor 

„IMPERATOR“ 

Unstreitbar der vollkommenste Theaterapparat 
der Gegenwart! Kettenlos ! Unverwüstlich! 

I a FUmschoner! :: Präzisionsmaschine ersten 
:: Ranges! Verlangen Sie Preisliste! :: 

Heinr. Ernemann Paris und Dresden 195. 
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Baucfiflpparatc 
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sind von größter Stabilität. 


Eugen Bauer, 


Kinematographen- 


Stuttgart W. 







Stimmungen die erforderlichen Schutz¬ 
vorkehrungen zu treffen. Die in dieser 
Richtung von mehreren politischen Landes- i 
stellen für ihren beschränkten Bereich | 
erlassenen speziellen Vorschriften er¬ 
strecken sich insbesondere auf die Beur- ' 
teilung der Qualifikation des Unternehmers, 
auf den zur Prüfung des Lokals vorzu¬ 
nehmenden Augenschein und auf die 
Maßnahmen beim Betriebe der Kinemato- 
graphenapparate selbst. Wenn es bisher 
möglich war, mit diesen Bestimmungen 
auszukommen, so macht die fortschreitende 
Ausbreitung und technische Entwicklung 
des Kinematographen den Erlaß neuer, all¬ 
gemeiner Vorschriften nunmehr auch in 
sicherheitspolizeilicher Richtung zur unab- 
weislichen Notwendigkeit. 

Bei diesem Anlasse wird auch darauf 
Bedacht genommen werden müssen, 
Garantien dafür zu schaffen, daß die 
Darbietungen der Kinematographentheater 
nicht die durch die Gebote der öffent¬ 
lichen Sittlichkeit gezogenen Grenzen 
überschreiten. Hierbei kommen ins¬ 
besondere jene Vorstellungen in Betracht, 
die für die Jugend zugänglich sind, in 
welcher Hinsicht manche ungünstige Er¬ 
fahrungen der letzteren Zeit, namentlich 
auf dem flachen Lande, eine fortdauernde 
Kontrolle notwendig machen dürften. 

Das Ministerium des Innern hat daher 
den Erlaß einheitlicher, alle Seiten des 


Kinematographenwesens umfassender Vor¬ 
schriften ins Auge gefaßt und zunächst 
Aeußerungen der Landeschefs hierüber 
eingeholt, die gegenwärtig bereits vor¬ 
liegen. Um auch den beteiligten Kreisen 
Gelegenheit zur Stellungnahme und 
Aeußerung von Wünschen zu bieten, ist 
nunmehr die Abhaltung einer mündlichen 
Enquete auf breitester Grundlage in Aus¬ 
sicht genommen, die in allernächster Zeit 
im Ministerium des Innern stattfinden 
wird und an der neben erfahrenen Prak¬ 
tikern des Bau- und Feuerlöschwesens 
auch Vertreter der Kinematographen- 
besitzer und der in Betracht kommenden 
industriellen sowie aller anderen inter- ; 
essierten Kreise teilnehmen sollen. Auf 
Grund der Ergebnisse dieser Enquete, 
bei der auch die beteiligten Zentralstellen 
sowie auch die größeren Landesstellen 
vertreten sein werden, beabsichtigt das 
Ministerium des Innern neue Betriebs¬ 
vorschriften zu erlassen, die sowohl den 
berechtigten Interessen der Kinemato- 
graphen-Unternehmer als auch den An¬ 
forderungen der öffentlichen Sicherheit 
Rechnung tragen. 

Revision der Innnsbrucker Kine- 
matographen-Theater. 

Auf Veranlassung des Statthalters fand 
am 4. Januar eine behördliche Revision 
der in Innsbruck bestehenden fünf Kine¬ 


matographen-Theater statt. Die Kom¬ 
mission war aus Vertretern der Statt¬ 
halterei und des Magistrates zusammen¬ 
gesetzt; auch ein Arzt wurde beigezogen. 
Das Ergebnis der eingehenden Besichti¬ 
gung war, daß im allgemeinen ein 
befriedigender Zustand der Theater kon¬ 
statiert wurde, trotzdem aber sollen einige 
Verbesserungen durchgeführt und über¬ 
haupt schärfere Bestimmungen für den 
Betrieb der Kinematographen-Theater 
erlassen werden. 

Die Regelung der Zensur in Siegen. 

Der Ortsausschuß der Jugendpflege 
hat beim Magistrat die Einsetzung einer 
dreigliederigen Kommission veranlaßt, die 
die Polizeibehörde bei Prüfuug der Films 
für die Kinematographen-Theater vor 
deien Vorführung unterstützen und be¬ 
raten soll. Ebenfalls ist die Mitwirkung 
des Ueberwachungs - Ausschusses auch 
auf die Reklame-Bilder ausgedehnt, durch 
deren Aushang die Kinomatographen- 
Theater vielfach weit mehr Unheil an- 
richten sollen, als durch ihre Vorstellungen. 



Film-Diebstahl. 

Auf dem Bahnhof der Aussig-Teplitzer 
Eisenbahn in Aussig wurde in den letzten 


Erklärung! 

Die Unterzeichnete Fachpresse sieht sich infolge der auf den verschiedenen Versammlungen des 
sogenannten „Schutzverbandes“ und auch bei anderen Gelegenheiten seitens des Herrn Christian Winter 
(Düsseldorf-Münster) verbreiteten Behauptungen: 

„Die Fachpresse sei seitens Der in Grünbung begriffenen ?ilm«Inbustrie*R.»6. in Der 
Weise gekauft, baß man ihr größere Suboentionen Durch Inserate zugesagt habe“ 

zu der Erklärung veranlaßt: 

„Die von Herrn Christian Winter aufgestellten Behauptungen sind, soweit die Unterzeichneten 
Fachzeitungen in Frage kommen, freie Erfindung des Herrn Christian Winter. Mit keine der Unter¬ 
zeichneten Zeitungen sind irgend welche Ver handlungen gepflogen worden, um durch Zuwendung 
von Inseraten die Stellung der Zeitungen zu der „Fiag“ zu beeinflussen. Wir werden erneut 
auftanchenden Behauptungen in dieser Hinsicht in entsprechender Weise verfolgen.“ 

DiditbilfcBQhne, Berlin Der Kinematograpti, Düsseldorf Erste Intern.tfilmzeitung, Berlin Erste Intern. RlnematographensZeitung 

A. Mellini. Emil Perlmann W. Böcker Verlag und Redaktion, 

„Projektion“, Berlin Das lebende Bild, keipzig-Berlin Deutsche Kinemalogr. Rundsiiau, Berlin-Hamburg 

W. Wiegandt. A. Berein. G. Seilnick. A. Schacht. 


T 
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Sofort zu verleihen 


Ganz hervorragendes Sensations¬ 


drama in 3 Akten. Länge 1000 m, 


Kassenzugstück ersten Ranges. 


Umgehende Anfragen erbeten 
- ' an die 


Telefon A. 6640. 


Telefon A. 6640. 


Babr’s Normograph 


D. R. P. 239624 


Herstellung von Plakaten 

für die Theaterfront. 

Komplett für Kinobetrieb eingerichtet. 

Preis Mk. 20, . 

Verlangen Sie Prospekt von: Verlag der „Lichtbild-Bühne“, 
Berlin SO., Michaelkirchstraße 17. 


= Glasdiapositive - 

8‘/j x 87s. schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IU, 11905. 


Neue Gelegentieitsbaufliste 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3 f 80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10, — an. = 

Lokal*Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. Te>. P h„n & u PPe ,, 


1 Waffeln, Zueberwaren. Sdiobolaöen i 

Nuss- und Weinstangen 

| A. Böhm, Zuckerwaren-Fabrik G. m. b. H. ä 

| Berlin C. 2, Neue Friedricbstr. 21a. | 

Telephon Königstadt, 10903. 

Billigste Bezugsquelle für Kinotheater. 

gj Verlangen Sie Vertreterbesuch oder Musterofferte. "901 | 


Berliner Film - Verleih - Haus ® 

PAUL BERGER S 

Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. 


Telephon: Amt Moritzplatz 

No. 

13608. - 

— ® 

Tagesprogramme 

12- 

-15 Mk. 

® 

2x2000 m. 

30- 

-40 * 

® 

2x2500 .. 

50- 

-75 „ 

® 

:: :: 1., 2., 3. Woche 

frei. 


® 


Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen. ^ 

®©®@@®@®®®®®®®®®®®®®®® 


SCHWABE & eo. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Elelitr. Kohlen für Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 




mm VHB A ä mit beliebigem 
Wu ■■■ #|f A(1 Firma=TlufDruck 

1# ■ ■ 1IITTV in Heften zu 500 
■ m I 1 ■ lf ■ m Sick. (1 Blatt 5 Bil- 

U|llly||iJ let ^ "Ä to 

m ■ ■ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 


lappsitze für 

inematographen 

rompte Lieferung! 
rima Qualität! 

riiler & Co., Zeitz.:'“ 


laaEaEaEaEaEai 
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Bauersflpparale 


mmm 


bringen vollständig feststehende Bilder. 


8 


Eugen Bauer. 


Kinematographen- 

Fabrik 


Stuttgart W. 


Tagen aus einem Waggon ein Paket 
Kinofilms im Werte von 2000 Kronen 
von einem bisher unbekannten Täter 
entwendet. 

Feuer-Ausdehnung 
auf ein Kino-Theater. 

Am 7. Januar, abends um 10Va Uhr, 
brach in Jüterbog in dem Modewaren¬ 
geschäft von Riebisch, das sich in dem 
Hause des Hausbesitzers Schulz befindet, 
Feuer aus. Das Haus ist niedergebrannt, 
ebenso ein auf dem Hofe befindliches 
Kinematographentheater. Hier konnte das 
Mobilar gerettet werden. Vermutlich liegt 
Brandstiftung vor. 

Ein Tableau von Henny Porten. 

Henny Porten, der „Star“ der Meßter- 
Films, ist eine Kino-Künstlerin, die nicht 
erst des lebenden Bildes bedarf, um zu 
wirken. Das beweist ein von „Meßters 
Projektion“ ediertes Tableau in modernem 
Eichenrahmen, das neun Aufnahmen der 
Künstlerin aufweist. Auf den ersten 
Blick fesselt das mittlere, größte Porträt, 
Henny Porten im Straßenkostüm zeigend. 
Eine schöne Erscheinung, ein hübsches 
Gesicht, sprechende Augen, was will man 
mehr? Bei näherer Betrachtung inter¬ 
essieren die anderen Bilder mehr, denn 
sie bieten einen Ueberblick über die 
Gestaltungsfähigkeit, die wahre Kunst 
und die prägnante Mimik dieser einzig¬ 
artigen Darstellerin. Ein Kabinetstück, 


nicht nur photographisch, sondern als 
Genrebild, ist die Naive oder der Back¬ 
fisch, die Zigarette im Munde, ein anmuts¬ 
voller Schelm oder Kobold, weihevoll 
durchdrungen ist dasselbe Antlitz im | 
Moment des Betens, ergreifend auf dem 
Bilde, das die Angst darstellt, erschütternd j 
im Ausdruck der Verzweiflung und auf¬ 
regend, wo es den Gram veranschaulicht. 
Welche Wirkung müssen erst Films 
haben, wo jeder dieser Momente mit der 
entsprechenden Pose und Situation gepaart 
erscheint! Ein solches Tableau in den 
Entrees und Foyers der Kinotheater wirkt 
entschieden in jedem Sinne vorteilhafter 
als eine ganze Sammlung noch so bunt¬ 
farbiger, greller Plakate, und darum ist 
dies Meßter-Porten-Souvenir auch als 
bahnbrechend besonders freudig zu be¬ 
grüßen, das auch jedem Kontor zur 
Zierde gereicht. 

Verhaftung eines Kino-Besitzers. 

Großes Aufsehen erregt in Schweidnitz 
die Verhaftung des Kinematographen- 
besitzers R. Sch. Sch. hat vor einigen 
Wochen an seiner Kassiererin ein Sitt¬ 
lichkeitsverbrechen begangen, worauf das 
Mädchen ernstlich erkrankte. Sch. war 
inzwischen geflüchtet, kehrte jedoch nach 
hier zurück. Bei dem gestern statt¬ 
gefundenen Verhör verwickelte er sich in 
derartige Widersprüche, daß seine so¬ 
fortige Verhaftung angeordnet wurde. 
Sch. beantragte vorläufige Freilassung 


gegen Kautionsstellung von 3000 Mark 
Diesem Anträge wurde jedoch nicht 
stattgegeben. 

Eine Versammlung in Düsseldorf. 

Nach uns zugegangenen Nachrichten 
hat Herr Winter am 15. d. Mts. in Düssel¬ 
dorf eine Versammlung einberufen, die 
sich mit der Gründung des Schutzver¬ 
bandes beschäftigen sollte. Der Ein¬ 
ladung sind vier Mann gefolgt!! Es ist 
direkt bezeichnend, daß die Theater¬ 
besitzer im Winter’schen Lager ein so 
geringes Interesse für den Schutzverband 
durch diese geringe Beteiligung an den 
Tag legen. Man kann einzig daraus nur 
den Schluß ziehen, daß hieran nur die 
Mittel die Schuld tragen, mit denen Herr 
Winter seine persönlichen Gegner 
und die Presse verdächtigt. Führer einer 
solchen Schutzorganisation kann nur ein 
Mann sein, der objektiv zur Sache üoer 
den Parteien steht. Wir bedauern im 
Interesse der Allgemeinhait dieses Fiasko 
ob des Führers! 

Nießpulver im Kino. 

ln einem böhmischen Kinemato- 
graphen gab es jüngst im Programm eine 
humoristische Szene, die aber eigentüm¬ 
licher Weise unbelacht blieb. An Stelle 
des Applauses begannen die Kino¬ 
besucher - minutenlang zu nießen. Es 
herrschte geradezu eine Nießepidemie, 
die bei manchen Zuschauern sich bis 


Protest gegen den Zwang der Handkurbel! 

Die Berliner Kino-Besitzer sollen laut Polizei-Verordnung aus Anlaß der am II. Weihnachtsfeiertag 
stattgefundenen Kinobrand-Panik, zwangsweise zur Benutzung der Handkurbel, also Nichtbenutzung des Motors 
am Projektionsapparat verpflichtet sein. Diese falsche und zweckwidrige Maßregel fordert allseitig den 
schärfsten Protest heraus. 

Wir haben am heutigen Tage an sämtliche Berliner Kino-Leiter 

=— — Protest-Zirkulare =— .—- — 

mit ausführlicher Begründung versandt. — Mit Unterschrift versehen, müssen diese sofort an uns zurück¬ 
gesandt werden, damit wir im Namen der Berliner Kino-Besitzer beim zuständigen Dezernat einen schnellsten 
Massen-Protest gegen diese neueste Polizei-Verordnung ausüben kennen. 

Die Redaktion der 

BERLIN, 20. Januar 1912. „LICHTBILD-BÜHNE.“ 
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Hahlen Sie nidit 


Programme, welche in der Zusammenstellung 
und Handlung der einzelnen Bilder nicht 
erstklassig sind. Um Ihr Publikum dauernd 
zu fesseln, muß jeder Film ein Schlager 
sein. Machen Sie einen Versuch bei neben¬ 
stehender Firma und Sie werden dauernd 
zufrieden gestellt sein. 


svyfeca 


Spezialhaus für Kinematographie 

Oskar Lange 
Berlin SH. 48, Erieöridistrabe 247 >• 

Telefon Amt Lützow, 6194. 
Telegr.-Adr.: Bildcentrale. 




Rien-Beckmann-Apparate 


Kettwigerstr. 38 


Ständig 

grosses 
Lagerv.Appa; 
raten u.sämt; 
liehen Zube: 
hörteilen. 

■ ■ ■ ■ 

Grosse Repa¬ 
ratur-Werk¬ 
statt aller 
Systeme. 


Billigste Preise. 
Kulante Be- 
dienung. 

♦♦ 


ist und bleibt die anerkannt beste Marke. 

Seit vielen Jahren Lieferungen an bedeutendste Kino - Theater. 


Unübertroffen sind unsere 




Ü5ES Modell 1912 

Der prahtisdiste u. beliebteste Apparat auf dem Narbte! 

Konkurrenzlos in Präzision und Stabilität. 

Unverwüstlich in seiner Bauart. Höchste Einfachheit in der Bedienung. 


(Ruhr), 

,♦ Kettwigerstr. 38 


Wochen- und 
Sonntags- 
Programme 
in jeder 
Preislage. 
Reich¬ 
haltiges 
Reklame- 
Material. 


Rien & Beckmann t.:. Hannover 


s 


I 


Schlager- 

Abteilung. 

\ 


Fernspr.: Hannover 7909 Fabr|k kinem Apparate u. Zubehörteile Film-VeNaiS"«? Verkauf T ° le 9 p -- Adr ' Filmcentrale ^ 
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Von öer Berliner Zensur verboten. 


Sensationsdrama in 2 Akten mit einer 
welche gleich bei der ersten Scene p 

Kein Sittendrama ♦ Klepto 

in einer Grafenfamilie bildet den 

Erscheinungstag: 10. Februar. 

Tonhallen-Theater- 

Tolontinn. AK 1 iimsI 1 1 *7.1 


eeee 
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Gesellschaft m.b.H. ^ © 

jj Telegr.-Adr.: Tonhallen-Theater Bochum. 

eeeeeeeeeee 


packenden und spannenden Handlung, 
einsetzt und bis zu Ende durchält. 


manie 


Inhalt dieser gewaltigen Sensation. 


© 

Kein Ehebruch © 

© 

#> ■ ■■_O■ _ _ I. 


Die Zeit ist kurz. Schliessen Sie a 'c. 


©©©©© 

Vom Ministerium des Innern freigegeben. © 
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Länge 515 m. Preis Mk. 515.— Vir. Mk. 20- 

Der größte Schlager der Saison! 

Der Schiffsbrand auf hoher See 

und 

die lebende, brennende Fackel 

sind das wunderbarste, was der Kinematograph je gezeigt hat. 

* 

Die Hauptrolle wird gespielt von dem berühmten, holländischen Schauspieler Louis Bouwmecster. 

Pathe freres & Co., q. m. b. h., 
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Geldgier 


sind mehr oder minder alle Sterblichen. — Jedoch jeder Theaterbesitzer, der das Bild 


Geldgier 


vorführt, wird nicht mehr nötig haben 


Geldgier. 


lg zu sein, 

weil er durch die große Zugkraft, dieses in jeder Hinsicht spannenden und noch nie 
dagewesenen Bildes, so viel 


Geld-„gier 


/gen Publikum 

einkassieren wird, daß er auf lange Wochen auf den Lorbeeren seines Erfolges aus- 
ruhen kann. 


Geldgier 


zeigt uns einen Schiffsbrand auf hoher See, sowie die lebende, brennende Fackel. 


Geldgier 


ist 515 Meter lang, kostet incl. Virage 535. Mk. 


und erscheint am 


17. Februar. 


Das Bild sehen, heisst es kaufen! 
Rprlin W ft Friedrich-Strasse 191 

™^CJI III I i ■ l Uj (Eingang Kronenstr. 14). Telegr.-Adr.: Path6-Films. 









zum Brechreiz steigerte. Der größte Teil 
des Publikums verließ sodann fluchtartig 
den Saal, so daß die Vorstellung nicht 
zu Ende geführt werden konnte. Es 
wurde festgestellt, daß Nießpulver in dem 
Saal verschüttet worden war. Als Täter 
wurde ein gewisser Jaroslav Ryslavy aus 
Nusle sichergestellt, der wegen ähnlicher 
„Scherze“ — er wurde bereits wieder¬ 
holt wegen Ziehens der Haus- und Heb¬ 
ammenglocken bei Nacht angehalten — 
bereits bekannt ist. Diesmal verlohnte 
sich der Spaß nicht, denn Ryslavy wurde 
auf Aufforderung des Biographenbesitzers 
verhaftet und auf das Kommissariat ge¬ 
schafft, wo er zu drei Tagen Arrest ver¬ 
urteilt wurde. Die Affäre wird übrigens 
auch beim Strafgericht ein Nachspiel 
haben, da der Scherz leicht eine Panik 
hätte hervorrufen können. 

Praktische Verwendung 

von lebenden Photographien. 

Lebende Bilder, welche heutzutage 
eine so weite Verbreitung gefunden haben, 
können auch zu rein praktischen Zwecken 
verwendet werden, wie z. B. die folgenden 
Fälle beweisen: Eine amerikanische 
Schuhwarenfabrik ließ die Herstellung 
ihrer Schuhwaren kinematographisch auf¬ 
nehmen ucd die Bilder zu Reklame¬ 
zwecken in verschiedenen Städten repro¬ 
duzieren. Der Erfolg war ein durch¬ 
schlagender, indem der Absatz in allen 
Städten, in denen die Bilder gezeigt 
wurden, bedeutend zunahm. — In einem 
anderen Falle hatte eine Glasfabrik im 
Westen der Vereinigten Staaten eine An¬ 
zahl neuer Glasblasemaschinen ausgestellt, 
die sich so sehr bewährten, daß der 
Wunsch rege wurde, die Maschinen in 
größerem Maßstabe zu fabrizieren. Es 
war aber dazu notwendig, fremdes Ka¬ 
pital zu erhalten. Auf schriftlichem Wege 


die Finanzleute von der Bedeutung der 
Maschinen zu überzeugen, war nicht 
möglich. Es war untunlich, die Maschi¬ 
nen ins Ausland zu verschicken, da man 
dabei Gefahr lief, daß die Maschinen auf 
dem Transport zerbrochen würden und 
dadurch eine neue kostspielige Her¬ 
stellung erforderlich sein würde. Es 
wurde deshalb eine Reihe von lebenden 
Bildern aufgenommen, in welcher die 
Arbeitsweise der Maschinen gezeigt 
wurde. Diese Bilder wurden dann ins 
Ausland geschickt, um dort für das er¬ 
forderliche Kapital zu werben, und der 
Versuch gelang. 

Brand-Unglück in Bukarest. 

Von dort wird uns am 5. Januar ge¬ 
meldet: In Giurgewo ist im dortigen 
Kinematographen-Theater ein 2000 Meter 
langer Film in Brand geraten und samt 
dem Apparat vollständig verbrannt. Das 
Feuer teilte sich auch dem Gebäude mit, 
welches gleichfalls gänzlich niederbrannte. 
Das Publikum flüchtete panikartig aus 
dem brennenden Hause, wobei 24 Kinder 
niedergetreten wurden und schwere Ver¬ 
letzungen erlitten. 

Kino contra Schauspielkunst. 

Der „Berliner Börsen - Courier“ 
schreibt folgenden uns interessierenden 
Artikel: „Die schöne Entwickelung, 

welche die Städtebünd-Theater und 
Wandertheater in diesem Jahre nach 
den ersten glücklichen Anfängen in den 
vorangegangen Jahren zu nehmen 
schienen, ist durch das Auftauchen der 
Kinematographen-Theater in Frage ge¬ 
stellt. In Großstädten ist der Abbruch, 
den die Kinematographen-Theater den 
anderen Theatern tun, wohl auch be¬ 
deutend, er läßt sich , aber durch gute 
Darbietungen ausgleichen. Anders ver¬ 


hält es sich in den kleineren Städten, 
in denen ein kleines Publikum für den 
Theaterbesuch in Betracht kommt. 
Schon jetzt kann man die Erfahrung 
machen, daß fast jede kleine deutsche 
Stadt über ein Kinematographen- 
Theater verfügt. Darunter ieidet in 
erster Reihe der Besuch der Wander¬ 
theater. Während früher in den 
kleineren Städten in jeder Winter¬ 
saison zwei bis dreimal ein Wander¬ 
theater insgesamt 25-30 Aufführungen 
veranstaltete, sind diese Aufführungen 
jetzt so wenig lohnend geworden, daß 
kaum ein einziger Besuch mit höch¬ 
stens 5 Theaterabenden auch nur halb¬ 
wegs lohnend ist. Darunter leiden 
naturgemäß nicht nur die Vorstellungen, 
sondern auch die Honorare der Schau¬ 
spieler, die eigentlich schon früher auf 
das scheinbar niedrigste Maß herab¬ 
gesunken waren. Die Städtebund- 
Tneaier, die am Anfang dieses Winters 
wieder einen Zuwachs um zwei neue 
Verbände erhalten haben, sind zwar 
nicht so sehr wie die Wandertheater 
auf einen starker. Besuch angewiesen, 
da sie meist in städtischer Regie 
stehen oder von den Städten durch 
Geldbeihilfen unterstützt werden. Trotz¬ 
dem aber hat es den Anschein, als ob 
auch hier sich eine gewisse Er¬ 
schöpfung bemerkbar macht, die durch 
den geringen Theaterbesuch veranlaßt 
wird. Dabei ist hauptsächlich zu be¬ 
klagen, daß dem Publikum der kleinen 
Städte dadurch allmählich die Mög- 
lickeit genommen wird, gute Theaterauf- 
führungen klassischer Stücke zu sehen“. 

Vorsicht bei Spielzeug-Kinemato- 
graphen. 

Kinematographen mit Acetylen¬ 
beleuchtung werden jetzt auch als Ge- 



Gloria-Lichtschild 

D. R. G. M. 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 
Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Oscar Burkhardt, am. b., Frankfurt a.H. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

- ; - Wiederverkäufern höchster Rabatt* - 
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PHILPPS-DUPLEX 


Dl C71 Dl C71 


, . || . ....... —. . Klavier allem, Harmo 

Ideal - Instrument für Kino - Theater . samm.n, vc 


Mit Fernschaltung !! I 


Musikleitung und BildervorfUhrung 


8 „Grand-Prix“ 
Brüssel 1910. 


Offerten ohne Kauf 


zwang bereitwilligst 


Berlin, Leipzig, Heidelberg, Metz, Brüssel 


lOlIjSSBiliSSSil-IBSSil liSjjgjl KSSjSlir 


compl. schlüsselfertig, sowie Ausbau und — 
Umbau derselben, nach 

neuester PollzeiaDorsdjrift, V7 

übernimmt unter günstigsten Bedingungen 


Kostenanschläge 

gratis. 


Tedin. Werhsfäüen =, 


BERLIN W. 35, Lützowstr. 112. 

Amt Kurfürst 8809. 


Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz - Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

:::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate :::::::::::::::::: 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
:::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: 




Der Erfolg Ist da! 


Viele freiwillige Anerkennungsschreiben unserer Kundschaft haben 
. . . unsere Erwartungen weit übertroffen; denn unsere . . . 

Sdilager^Wodienprogrammc 

bei zweimaligem Wechsel mit je einem Sensationsschlager ohne Preisaufschlag 

□ □ sind unübertroffen o □ 

in hochvollendeter Zusammenstellung, jeder Geschmacksrichtung angepaßt, 1; 

uni bilden eine Klasse iür sich! 


Pünktlichste Lieferung! 

Sämtliche erstklassigen Schlager führen wir auch außer Programm. 
Wissenschaftliche Schüler- und Vereins-Programme nach Wahi. 


Preiswertester Bezug! 


Film Handels Gesellschaft m. b. h. 

BERLIN W. 35, KurfUrstenstr. 149 1, Ecke Potsdamerstr. 

Telegr.-Adr.: Rtldifilm Berlin. Telephon: Amt Nollendorf 2639. 
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Bauer^pparate 


sind vollständig flimmerfrei. 


Eugen Bauer, 


Kinematographen- 
Pabrik :: 


Stuttgart W. 



schenke für Kinder gekauft. Ein Vor¬ 
fall, bei dem kürzlich gelegentlich der 
Vorführung eines solchen Apparates 
ein Schadenfeuer entstand, gibt Veran¬ 
lassung, darauf hinzuweisen, daß der¬ 
artige Spielzeuge nicht ohne Außer¬ 
achtlassung der Vorsichtsmaßregeln in 
ßetrigb gesetzt werden dürfen. 

Die Folgen der Lustbarkeitssteuer. 

Unsere Kollegen in Hamburg sehen 
sich genötigt, folgendes Inserat der 
Hamburger Bevölkerung zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen: 


Bekanntmachung! 

Der Unterzeichnete Verband macht 
hierdurch bekannt, daß seine Mit¬ 
glieder durch die angenommene 
Lustbarkeits-Steuer sich veranlaßt 
sehen, die Eintrittspreise vom 
1. Januar 1912 um ein geringes 
zu erhöhen. 

Lokal-Versand der Kinematographen- 
Interessenten von Hambnrg und 
Umgegend. 


Kino-Verbot für Schauspieler. 

Die Direktion des Wiener Deutschen 
Volkstheaters verbot allen Mitgliedern 
dieser Bühne die Mitwirkung an Auf¬ 
führungen zur Aufnahme von Kinemato- 
graphenfilms. (Das macht garnichts aus: 
dann nehmen wir einfach von den 
Tausenden, die engagementslos sind, die 
Besten heraus und kurbeln auch ohne 
Volkstheater los.) 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Pikante Films. 

Das Warschauer Bezirksgericht verur¬ 
teilte einige Kinematographenbesitzer, die 
*o phonographische Bilder zur Vorführung 
- brachten, zu einer Geldstrafe von 100 Rbl. 

Ein interessantes französisches 1 
Gerichtsurteil. 

Eine Gerichtsentscheidung von prinzi¬ 
piellem Interesse ist jetzt in Paris gefällt 
worden. Als Angeklagte erschienen vor 
Gericht die Erben und Nachkommen 1 


Alexander Dumas d. J., Frau Olga Dumas- 
d’Hauterive, Herr und Frau Alexander 
Lippmann und Frau Regina de la Briere, 
die Witwe .Alexander Dumas’ d. J. Sie 
waren von dem bekannten Verleger 
Calmann-Levy auf Zahlung von 10000 Frcs. 
verklagt, weil sie mit einer Kinemato- 
graphen-Gesellschaft einen Vertrag auf 
Darstellung von Szenen aus den Romanen 
des älteren Dumas abgeschlossen hatten. 
Die Rechte an den Werken des älteren 
Dumas wurden 1872, zwei Jahre nach 
dem Tode des Schriftstellers, durch 
Gerichtsurteil geteilt, und zwar erhielt 
damals das Verlagshaus Calmann-Levy 
das literarische Urheberrecht zugesprochen, 
während Alexander Dumas d. J. die Auf¬ 
führungsrechte an den Werken seines 
Vaters zufielen. Calmann-Levy machte 
geltend, daß die Einnahmen aus kine- 
matographischen Vorstellungen nicht als 
theatralische Aufführungen angesehen 
werden könnten, ein kineinatographisches 
Weik sei als ein photographisches Werk 
anzusehen, das mit Hilfe von Projektionen 
verwertet wird und sich von gewöhnlichen 
Photographien nur durch einen besonderen 
Mechanismus unterscheidet. Die Dumas- 
schen Erben dagegen stellten sich auf 
den Standpunkt, das kinematographische 
Aufführungen als theatralische Auffüh¬ 
rungen anzusehen seien. Nach langer 
Beratung schloß sich das Gericht in 
seinem Urteil dieser Anschauung an und 
stellte fest, daß unter den Aufführungs¬ 
rechten eines Werkes auch das Recht 
auf kinematographische Aufführungen 
eingeschlossen ist. 


Technisches. 


Demonstrationsvortrag in Berlin. 

Die äußerst rührige „Freie Vereinigung 
der Kinematographejf-Operateure Deutsch¬ 
lands“ veranstaltet* am Sonntag, den 
10. Januar einen Demonstrationsvortrag, 
der sich im speziellen mit den ver- j 
schiedenartigen Verwendungsarten des 
Eos-Sparsystems der „Eos“-Projektions- 
flächen-Gesellschaft m. b. H. beschäftigte. 


Sauberes Filmkleben ist Bedingung. 

Eine sehr beachtenswerte Mahnung 
geht uns von einem Freunde unseres 
Blattes zu, die wir aus dem Grunde sehr 


gern zum Abdruck bringen, da sie eines¬ 
teils nicht nur beherzigenswert ist, sondern 
eigentlich sogar als selbstverständliche 
Forderung betrachtet werden müßte. 

Die Zuschrift lautet: 

Mißstände in der Filmbehandlung. 

Welcher Kinobesitzer hat nicht 
schon oft das Reißen der Films ver¬ 
wünscht, da es nicht nur eine unwill¬ 
kommene Störung für das Publikum 
ist, sondern auch gewissermaßen dem 
RenomS des Geschäfts schadet. Jedoch 
die wenigsten werden es wohl der 
Mühe wert gehalten haben, den Ur¬ 
sachen auf den Grund zu gehen. 

Es hat sich in der letzten Zeit eine 
neue Unsitte bei verschiedenen, ge¬ 
wissenlosen Operateuren eingeschlichen, 
welche für alle nachfolgenden von 
schlechten Folgen ist, nämlich das 
Kleben der Films, ohne die Emulsions¬ 
schicht an der Verbindungsstelle zu¬ 
entfernen. Wird die Stelle nun auf 
diese Art und Weise geklebt, so hält 
sie bei dem Betreffenden, auch wohl 
bei dem Nächsten, doch nach ungefähr 
einer Woche geht die Klebestelle 
wieder auf. 

Ein gewissenhafter Operateur wird 
ja nach dieser Methode nicht arbeiten, 
und wäre es deshalb angebracht, jenen 
Elementen etwas mehr auf die Finger 
zu sehen, indem ein jeder dem Film¬ 
verleiher Beschwerden dieser Art 
unterbreitet, damit derselbe im Interesse 
seines Filmbestandes sowie seiner 
Kundschaft Abhilfe schaffen kann. Aller¬ 
dings müßten auch die Verleiher etwas 
mehr auf ihre Bilder achten, denn es 
kommt vor, daß die Bilder oft wochen¬ 
lang keiner Kontrolle unterzogen werden, 
und wenn sie dann endlich einmal 
nachgesehen werden, so sind dieselben 
so beschaffen, daß der Verleiher nicht 
mehr imstande ist, irgend jemand die 
Schuld nachzuweisen. Darum noch¬ 
mals, sorge ein jeder für ordentliche 
Behandlung der Films. M. M. 

Neuheiten für die Kino-Betriebe. 

Das Kino - Theater nähert sich in 
seinem Betriebe und seiner Einrichtung 
immer mehr dem wirklichen Theater. 
Jetzt hat z. B. die Projections Actien- 
Gesellschaft „Union“, Frankfurt a. M,, 
eine neue, sehr aparte Einrichtung ge¬ 
schaffen, die zum ersten Mal anläßlich 
der Eröffnung des Görlitzer Union- 
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Wiener KunstfilmslnOustriesGesellsdiaft 


Wien VII, Holstallsfrabe 5, Neustiftgasse 1—3. 

Telegramm«Adresse: „Kunstfilm, Wien.“ oooooooo 


Telefon: 35213. 


Am IO. Februar d. Js. erscheint unwiderruflich der durch 
die aus der Presse bekannten jüngsten Kämpfe zwischen Theater¬ 
direktoren und Filmfabriken bereits vor dem Erscheinen zu lokaler 
Berühmtheit gewordene Sensationsfilm 

Der Unbekannte 


Oskar Bendiener 

vom Autor selbst für die Kinematographie bearbeitet, mit Gräfin Glaire 
Wolff-Metternich-Wallentin in der weiblichen Hauptrolle und den 
Herren Kutschera, Lackner und Leyrer vom Deutschen Votkstheater in Wien. 


_ Nächster Film: 

Artur Schnitzler’s 

„Liebelei,, 

dargestellt von einem Ensemble des Wiener k. k. Hof-Burgtheaters unter 
Führung der Herren Hugo Thimig und Karl v. Zeska. 
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Theaters erprobt wurde das Nummern¬ 
schild! - Jede einzelne Programm - 
Piece wird durdi eine elektrisch auf- 
leuchtende Nummer dem Publikum zur 
Kenntnis gebracht. Das Gesamtsdiild, j 
welches folgende Felder hat, 


PROGRAMM 

□ 

PAUSE 

□ 

a EIN LAGE q 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 


bringt immer durch Einschaltung des 
Operateurs oder Musikers das Schild 
zum Leuchten, welches für das Publikum 
sichtbar sein soll. Neu Eintretende 
brauchen also nicht mehr mitten bei 
der Projizierung des Bildes ratlos auf 
das gedruckte Programm zu sehen und 
doch noch fragen müssen, welches Bild 
zur Vorführung gelangt. Ein we terer, 
nicht zu unterschätzender Vorteil liegt 
ausserdem noch darin, daß dicht nach 
Beendigung eines Bildes sofort die 
nächste Nummer dem Publikum mit¬ 
geteilt wird. Das Publikum wird also 
nicht mehr, wie sonst üblidi, das letzte 
Bild sich doppelt ansehen, sondern 
rechtzeitig das Theater verlassen. Aus 
theatertechnischen Gründen ein sehr 
vorteilhafter Umstand. -- Im übrigen 
richtet die „Union“ in letzter Zeit sehr 
viel neue „Union - Etablissements“ ein. 
Dicht vor der Eröffnung stehen jetzt 
Cassel und Stuttgart. Weitere folgen. 
Ueberall gelangen die bekannten und 
bewährten Theater-Maschinen zur Auf¬ 
stellung. Auch die fünf Berliner 
„Union-Theater“, bekannt durch ihre 
technisch bewundernswerte Projektion, 
haben nur die Theater - Maschinen im 
Gebrauch. 

Zur Frage der Kinobrände nahm 
eine Nachtversammlung der Berliner 
Filmvorführer Stellung, pie Kinobrände 
seien viel zahlreicher, als* in der Öffent¬ 
lichkeit bekannt würde. In den meisten 
Fällen gelänge es den Kino-Operateuren, 
das Feuer gleich, nachdem ein Film in 
Brand geraten, zu ersticken. Gelinge 
dies aber nicht, so schwebten bei der 
ungenügenden Beschaffenheit der Vor¬ 
führerräume iedesmal die Besucher in 
größter Gefahr. Die meisten dieser 
Räume seien noch nicht ganz 2 Meter 
hoch und kaum 1,20 Meter breit. Der 
einzige Ausgang sei bei dem Andrang 
des Publikums nur schwer passierbar 
Schutzvorrichtungen und Ventilation fehl- i 


ten entweder ganz oder seien unzulänglich. 
Auch in dem Kinematographentheater von 
Templiner, Frankfurter Allee, herrschten, 
wie viele Redner aus eigener Anschauung 
bestätigten, große Mißstände. Der Vor¬ 
führerraum sei eine förmliche Menschen¬ 
falle. In dem Theater habe es schon 
viermal gebrannt. Die neue Polizei¬ 
verordnung bezüglich der Kino-Theater 
könne nur dann wirklich gute Wirkungen 
haben, wenn unnachsichtlich streng re¬ 
vidiert und strikte auf Innehaltung der 
Bestimmungen gesehen würde. Es dürfe 
z. B. nicht Vorkommen, daß an Sonntagen 
16jährige Jungen ausnahmsweise die 
Apparate bedienten; daß Notausgänge 
fehlten, und daß Vorführerräume nur 
einen halben Schritt breit und zwei 
Schritte lang seien. Eine Statistik, die 
die Organisation der Filmvorführer vor¬ 
bereite, dürfte das Vorhandensein un¬ 
glaublicher Mißstände ziffernmäßig er¬ 
geben. 

Nach ausgedehnter Debatte wurde 
beschlossen, demnächst eine öffentliche 
Versammlung von Kino-Besuchern ein¬ 
zuberufen, um dem Publikum die Miß¬ 
stände und die Gefahren der Kinemato¬ 
graphentheater vor Augen zu führen. 

(Wir halten diese gewählte Taktik für 
falsch. Mit parlamentarischen Kanne¬ 
gießereien hilft man nicht praktisch, 
Kinobrände zum Löschen zu bringen. 
Die Red.) 


—rf fmiiipi — 
iler linemalographeD-Tbeiler' 
: Besitzer Cross-Berlies. : 

1. Vorsitzender: Otto Pritzkow, .Welt • 
Biograph • Theater*, Münzstr. 16, Tel. • Amt ?, 760 
und 10 803. 

1. Schriftführer: Oshmr ZI 11. Berlin W., 
Kurfürstenatrasae 125 a. 

1. Kassierer: Emil Crabi, Kinematograpb 
.Vineta*, Vinetaplatz 3. Tel.. Amt 3. 029«. 


Einladung 

zu einer außerordentlichen 

General - Versammlung 

am Montag, den 22 d. Mts, 
nachm. 1 Uhr präzise 
im Lehrer-Vereinshaue 

mit der 

Tagesordnung: 

1. Polizeiverfügung betr. Abschaffung 
des Motors am Projektions-Apparat. 

2. Bericht des ComitSs über das Er¬ 
gebnis des persönlichen Besuches 
beim Polizeipräsidenten. 


3. Vorschläge über Garantien, welche 
wir den Behörden liefern müssen. 

4. Verschiedenes. — Anschluß an den 
Schutzverband. 

ln Anbetracht der Tragweite der 
Polizeiverordnung ist es Pflicht eines 
jeden Kino-Theater-Besitzers, pünktlich 
zur Versammlung zu erscheinen. 


Am 18. Januar fand im Motivhaus in 
Charlottenburg eine gut besuchte Ver¬ 
sammlung des Vereins statt. Nach Er¬ 
öffnung derselben durch den Vorsitzenden 
Otto Pritzkow hielt ein Ingenieur von der 
Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft einen sehr 
interessanten Vortrag über Quecksilber- 
gleichrichter mit Demonstration. * Die 
A. E. G. hatte zu diesem Zweck in ent¬ 
gegenkommendster Weise einen Apparat 
installieren lassen, um den Interessenten 
alle Einrichtungen praktisch vor Augen 
zu führen. Nach dem Vortrage dankte 
der Vorsitzende dem Vortragenden. 

Herr Zill verlaß darauf das Protokoll 
der letzten Sitzung, das einstimmig an¬ 
genommen wurde. Drei Theaterbesitzer 
hatten sich dem Verein als Mitglieder 
gemeldet und wurden aufgenommen. 

Hierauf entspann sich eine rege De¬ 
batte über die neueste Verordnung des 
Berliner Polizeipräsidiums, die Motore 
an den Apparaten abzuschaffen. Aus 
der Diskussion kristallisierte sich schließ¬ 
lich der Beschluß, daß eine Kommission 
bei den Behörden einen Aufschub von 
vier Wochen erwirken sollte. Diese Zeit 
sollte dann für einen energischen Protest 
benutzt werden. (S. auch Leitartikel.) 

Von dem Vertreter der Allgemeinen 
Deutschen Versicherungs-Anstalt in Stutt¬ 
gart wurde darauf über die Haftpflicht 
der Theate;besitzer referiert und daraufhin 
mit der Gesellschaft ein Empfehlungs¬ 
vertrag abgeschlossen. — Unter Ver¬ 
schiedenes kamen noch diverse Angelegen¬ 
heiten zur Sprache, worauf der Vorsitzende 
die Versammlung gegen 7 Uhr schloß. 


□ Der FilaieMMir. □ 


Uon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Frledrichstr. 20. 

Das Programm Nr. 7 ist am 17. Februar 
lieferbar und bringt folgende Sujets: 

Aus der Serie le film colorid Gaumont. 
Dramatisch. Stärker als der Tod (387 m). 
Großes ßuntdruckplakat. 

Dramatisch. Die Macht der Güte (333 m). 
Humoristisch. Fritzchen trifft ins Schwarze 
(Vergrößerung). (189 m). 

Komödie. Herzensbrecher (Vergrößerung) 
| (288 m). 

Aus der Serie le film colorld Gaumont. 

: Und nimmrr hat das Wasser Ruh (72 m). 

Naturaufnahme. Die Ameisen (Eine Tier 
Studie). (54 m). 
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Imp.-Films Co., of Amerika. 

Carl Laemmle, G. m. b. H., BerlinSW. 68. 

Der 17. Februar bringt das 
humoristische Bild „Der er- 
sehnte Bräutigam“ (208 m). 
Harry Graham will heiraten, 
verschläft aber die Zeit. 
Als er in fliegender Hast 
aus dem Hause stürzt, rennt 
er ein Kindermädchen mit 
dem Wagen um und nimmt 
in seiner Eile das im Wagen 
befindliche Kind mit. Kurz vor dem Ziel, der 
Kirche, in der die Trauung stattfinden soll, 
merkt er erst, in welcher Situation er sich 
befindet. Schnell entschlossen, nimmt er 
einen Wagen, fährt bis zur Kirche. Dort 
steigt er aus und überläßt das Kind dem 
Schicksal. Der Wagenlenker fährt von dannen. 
Als er durch das Schreien auf das Kind auf¬ 
merksam wird, fährt er zur Kirche zuruck 
und bringt dem gerade aus der Kirche 


ihrem Hab und Gut, mit ihrem Glück, mit j 
ihrer Ehre, mit ihrer Liebe und mit Leben 
und Tod spielt! Und endlich: Der Roman 
einer Verzweiflung! Denn die Verzweiflung 
des Schiffsreeders Stahl weiht die Barke 
„Aurora“ zum Todesschiff. Die Verzweiflung 
des bankerotten Geschäftsmannes; das ist die 
Gefahr, die größer ist, als die Untiefen der 
See, die Stürme, Nebel und Brandungen! I 
Sie trennt die Liebenden, zerstört das Glück 
und vergreift sich am eignen Leben. Dieser 
Verzweiflung, nicht den Wogen des Meeres 
fällt die „Aurora“ zum Opfer und ihrer zer¬ 
störenden Macht muß die furchtbare Gewalt 
der Meereswogen sich unterordnen. Die Ent¬ 
wicklung des tragischen Geschickes des Reeders 
bis zu seinem jähen Ende wird durch er¬ 
greifende Szenen vor Augen geführt, die 
durch den wundervollen Aufbau den Be¬ 
schauer ergreifen muß und in Spannung hält. 
Die Schuld des Reeders rächt sich. Sein teuf¬ 
lischer Plan, aus der Not der Verhältnisse ge¬ 
boren, um seinen Namen vor Schimpf und 


der Tochter vergangen habe. Ein !Schüttelfrost 
wirft die junge Gräfin auf das Krankenlager. 
Der junge Arzt, Dr. Lemaire, wird zu Rate ge¬ 
zogen, konnte aber lediglich die Tatsache fest¬ 
stellen, daß die junge Gräfin Mutter werden 
würde. Auf den Arzt hat die Kranke ob ihrer 
Schönheit einen großen Eindruck gemacht, der 
der Mutter nicht entgangen ist und ihr Veran¬ 
lassung gab, einige Tage später dem Arzt den 
Vorschlag zu machen, ihre Tochter zu heiraten. 
Dr. Lemaire will sich aber nicht verkaufen und 
lehnt das Anerbieten ab. ln seinem Laboratorium 
arbeitet der fleißige Mediziner weiter an einer 
Entdeckung und findet endlich ein Mittel gegen 
Hirnhautentzündung. Um dieses der Menschheit 
zugänglich und seinen Namen bekannt zu machen, 
benötigt er Geld, das er sich als armer Arzt 
nicht verschaffen kann. Aus Ehrgeiz entschließt 
er sich, das Angebot der Gräfin zu akzeptieren. 
Das Verhältnis zwischen der jungen Gräfin und 
Dr. Lemaire nach der Hochzeit wird unerträg¬ 
lich. Er liebt seine Gattin, sie aber verachtet 
ihn, weil er sich gegen ihr Geld verkauft habe. 




Szene aus „Verkauft“. 


ozene aus „Verkauft“. 



kommenden Bräutigam das Kind. Die Situation 
wurde für diesen unangenehm und zur rechten 
Zeit durch die hinzukommenden Eltern des 
Kindes gelöst. - „Der Sträf Ing und seine 
Familie“ (305 m). Robert Füller, ein tüchtiger 
Arbeiter, überrascht einen Kassenboten, der 
die Miete kassiert, bei einer Attacke auf 
seine hübsche Frau. Aus Wut schlägt er auf 
ihn ein und wird von einem hinzukommenden 
Polizisten trotz der geringen Verletzungen 
verhaftet. Er wird verurteilt und erhält im 
Gefängnis die Nachricht, daß seine Frau einem 
Knaben das Leben gegeben. Von Sehnsucht 
nach seiner Familie übermannt, entflieht er 
aus seinem Gefängnis zu den Seinen, kehrt 
aber nach kurzer Zeit wieder in seine Haft 
zurück. Ein Anwalt, der von der Angelegen¬ 
heit hörte, nimmt sich seiner an und erwirkt 
in einem Wiederaufnahmeverfahren die Frei¬ 
sprechung. So hat die Liebe zu den Seinen 
dem Rechte den Sieg verschafft. - 

Carl Lohse, Düsseldorf. 

Wir hatten schon öfter Gelegenheit auf 
den Film „Das Todesschiff“ aufmerksam zu 
machen, den obige Firma am 24. Februar auf 
den Markt bringt. Das Sujet ist in Fach¬ 
kreisen glänzend beurteilt worden, weil nicht 
allein die künstlerische Inszenierung sondern 
ebenso die Darstellung des Motivs den üb¬ 
lichen Genre weit überragt. Wir sehen den 
Roman eines Schiffes, das seinem Reeder 
lange Jahre treu gedient uud das ihm durch 
seine Strandung vor der Schande des Bankerotte 
retten will! Und mehr noch: Der Roman des 
Meeres, der See, die mit den Menschen, mit 


Schande zu bewahren, hätte beinahe seinem 
eigenen Sohne das Leben gekostet. Dieser 
Umstand, von ihm selbst nicht beabsichtigt, 
gibt dem Mann, der Jahre hindurch mit ganzer 
Kraft dem Ansturm standhalten konnte, den 
letzten Rest Die Wucht der Verantwortung, 
drückt ihm die Waffe in die Hand und läßt 
ihn so alle Schuld sühnen. 

R. Glombeck & Co. G. m. b. H., 
Berlin SW. 48, Friedrichstraße 31. 

„Verkauft“, der am 3. Februar erscheinende 
Film, ist ein Drama aus dem Gesellschaftsleben, 
das auf dem Filmmarkt besondere Beachtung 
verdient. Es ist ein Sujet außerhalb der all¬ 
täglichen Darbietungen, mit hochdramatischen 
Effekten, die aber in keiner Weise die Natür¬ 
lichkeit des Motives selbst beeinträchtigen. — 
Die junge Gräfin von Vauclose lernt in einem 
Badeorte, wo sie sich mit ihrer Mutter aufhält, 
den Baron von Fresny kennen, der es ver-teilt, 
das junge Mädchenherz zu betören und für 
sich so zu begeistern, daß sie ihm ein nächt¬ 
liches Stelldichein bewilligt und mit ihm in 
einer Felsenhöhle am Meer eine Nacht seligsten 
Liebesgenusses verbringt. Als sie am Morgen 
von ihrer Mutter sehnsüchtig erwartet, nach 
Hause zurückkehrt und dieser ihren Fehltritt 
beichtet, ist die Verzweiflung groß. Um ihr 
Kind vor der Schande zu retten, schreibt sie 
an den Verführer, daß ihre Tochter im Besitz 
von 2 Millionen sei und er seinen Fehler und 
Schuld durch eine Heirat gutmachen solle. 

| Baron von Fresny lehnt rundweg ab und be¬ 
hauptet noch, daß er in keiner Weise sich an 


Die junge Gräfin wird Mutter, das Verhältnis 
zu ihrem Gatten aber wird ständig schlechter. 
Auch die Mutter der Gräfin konnte keinen Ein¬ 
fluß auf ihre Tochter gewinnen. Oa wird das 
Kind plötzlich krank. Aus Liebe zu diesem 
bittet sie ihren Gatten zum ersten Male und er 
rettet mit dem von ihm erfundenen Mittel das 
Kind, das an Hirnhautentzündung erkrankt war. 
Am Krankenbette des Kindes finden sich die 
Eltern endlich nach Jahren wieder. — Gerade 
diese Schlußscenen, die Krankheit des Kindes 
und die Hülfe des verschmähten Gatten sind 
wunderbar ergreifend gespielt und bilden den 
Höhepunkt der künstlerischen Darstellung. 

Pathe Fr£res & Co., G. m. b. h., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Aus dem Progamm vom 10. Februar. 

Natur - Aufnahmen, Budapest und seine 
Sehenswürdigkeiten. 

Komische Aufnahmen. Die Odaliske und 
die Schneiderrechnung. Habenichts als Millionär. 
Die hereingefallenen Durchgänger. Moritz als 
Neger. Pepitas Streiche. 

Sport-Aufnahmen. Stierkampf in Nfmes. 

Dramatische Scenen. Die Liebe der 

Indianerin. Die Tierbändigerin. Künstlerleben. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Hofjagd in 
Bückeburg. Der Landprediger von Wakefield. 

Wissenschaftliche Aufnahmen. Die acht¬ 
armige Tintenschnecke. 

Farbenkinematographie, Das Chevreuse- 
Tal und die Täler von Cernay bei Paris. Die 
Rache des Licinius. Die Entführung. 
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Jokisch & Co. G.m.b.H. 

oo Internationaler Film-Vertrieb oo 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 250. 

Fernsprecher: Amt Kurfürst, No. 6422 □□0000 Telegramm-Adresse: Monopolfilm. 



Der 10 . Februar 


ist der Erscheinungstag 
: fir meinen ersten : 

Monopolfilm 

welchen ich unter dem Titel 



Ein Fallissement 


auf den deutschen Markt 
bringe. In Berlin zensiert. 

: Länge ca. 750 Meter. : 
Fordern Sie Beschreibung 
und Leihbedingungen. 

c 

Für Posen Ost» und West^Preußen 
Vertrieb dieses Monopolfilms durch: 

A. Schöbel, Landsberg a. Warthe. 
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Glaukar-Anastigmat 

ss Kino-Objektiv höchster Leistungsfähigkeit ss 

.— — ■- für erstklassige Theater. 


Achromatische Doppel-Objektive 
Extra lichtstarke achrom. Doppel-Objektive 

für Kino-Projektion für Reklame-Projektion. 

Kondensor- Linsen 

aus farblosem Jenenser Crownglas. Höchste Widerstandsfähigkeit und Haltbarkeit! 

— --- Gesteigerte Helligkeit und Brillanz des Bildes! —. 

Doppel- und Triple-Kondensoren 

in Messingfassungen mit Bajonettverschluss zum bequemen Reinigen der Linsen. 

Verlangen Sie den Katalog über Lichtbild-Optik. 

| Emil Busdi fl.: 6 ., Optische Industrie. Rathenow. 

1®00000000000BBBB000000000|000000B0|0000E000000E000000000000E0[|] 


„Geldgier“. 

Die Aufgabe, die die Filmfabriken im Inte¬ 
resse der Branche zu erfüllen haben, geht vor 
Allem darauf hin, Sujets zu schaffen, die auf 
hoher künstlerischer Stufe stehen, die in Hand¬ 
lung wie Darstellung einwandfrei sind. Damit 
allein ist die Branche zunächst in der Lage, 
die Gegner der Kinematographie erfolgreich zu 
bekämpfen. Einen Film, der imstande wäre, 
die Durchführung solcher Aufgabe zu fördern, 
bringt Pathö unter dem Titel „Geldgier“ am 
17. Februar heraus. Die Scenerie dieses Films 
ist wunderbar gelungen. Die Darstellung durch 
den holländischen Schauspieler Bouwmeester 
im Zusammenarbeiten mit den übrigen Künstlern 
glänzend durchgeführt. Alles in Allem sieht 
man dem Film wahre Kunst, künstlerische Auf¬ 
fassung des Sujets an und ebenso ist das Motiv 
selbst in der Wirkung von ethischem Wert. 
Ein geiziger Rheder hat ein altes Schiff sehr 
hoch versichert, um es dem Untergang zu 
weihen und die hohe Versicherungssumme zu 
gewinnen. Um seinen Plan durchzuführen, 
bedient er sich eines Trunkenboldes, der den 
Kutter auf hoher See vernichten und dafür eine 
Prämie erhalten soll! Ein anderer Matrose, 
der von dem Handel nichts weiß, auf dem Schiff 
hiervon erfährt, ist dem Helfershelfer ob dieses 
Wissens im Wege. Kurz eutschlossen steckt 
der Trunkenbold des Nachts das Schiff in Brand 
und flieht in einem Boot davon. Der junge 
Matrose, seinem Schicksal überlassen, findet 
seinen Tod. Der Helfer des Rheders erhält 
seinen Lohn, doch von Gewissensbissen ge¬ 
peinigt, ergibt er sich immer dem Trunk, bis er 
im Delirium endet. 

Aus dem Scenenwechsel tritt besonders 
stark der Schiffsbrand auf hoher See in den 
Vordergrund. Die Flammen, die hoch über das 
Schiff hinnaufschlagen, die Verzweiflung, mit 
der der junge Matrose sich vor den ihn er¬ 
greifenden Feuer retten möchte und schließlich 
durch einen Sprung ins Meer seinen Tod findet, 
bringen eine wunderbare und dabei packende 
Wirkung hervor. Auf der anderen Seite ist 
durch die Darstellungskunst die Macht des 
Goldes, der Einfluß auf den verderblichen 
Charakter des Trunkenbold so glänzend zur 
Durchführung gebracht, daß Scenerie wie Mimik 
den Beschauern bis zum Schluß des Bildes in 
Spannung hält. Alles in Allem hat man mit 
dem Film „Geldgier“ neue Wege beschritten, 
die weiter zu verfolgen, zu hoher kinem^to- 
graphischer Kunst führen dürften. 


Hans Paschke, Berlin, SW., 
Friedrichstr. 35. 

Am 24. Februar erscheinen: 

„Der Meldereiter“ (232 m). Eine 
Episode aus der mexikanischen Revo¬ 
lution, in welcher Dick Lennard die 
Hauptrolle spielt. Der junge mexika¬ 
nische Soldat wird im Kriege verwunndet, 
und von einem Indianermädchen in das Haus 
eines Farmers geschafft, der den Amerikanern 
feindlich gesinnt ist. Als er nach Soldaten 
schickt, um diesen den Verwundeten zu über¬ 
geben, holt das Indianermädchen den Häupt¬ 
ling ihres Stammes, der den Amerikaner rettet. 
Zum Lohn heiratet sie den Erretter ihres 
Schützlings. 

„Oh, diese TRSnner!“ (232 m). ist ein 
Film mit sehr humorvollen Pointen, zu 
denen der Gatte einer sehr energischen 
Dame die Veranlassung gibt. Die 
natürlichen, humoristischen Situationen lösen 
den größten Lacherfolg aus. 

„Die Tochter des Hirten“ (326 m) 
Jack Naris, der Liebhaber der Tochter 
Rosa des Farmeis Gilson, wird von 
diesem zum Inspektor der Farm er¬ 
nannt. Hierüber ist der frühere Inspektor 


Mason erzürnt und will seinem Rivalen einen 
Streich spielen. Den Mexikaner Joseph, der 
Frau und Kind verlassen und auf der Farm 
Gibsons Anstellung gefunden hat, beauftragt 
er, aus der Wohnung des Farmers das Bild 
von Rosa zu entwenden, um damit diese 
selbst von seinem Rivalen abwendig zu 
machen. Jack durchschaut jedoch den Plan* 
Er will von Joseph das Bild fordern und geht 
mit Revolver nach dessen Wohnung, wo in¬ 
zwischen dessen Frau eingetroffen war. Ohne 
das Bild zu ei halten, geht Jack seiner Wege, 
läßt aber den Revolver zurück, mit dem die 
Frau Joseph ob seiner Untreue im Streit 
erschießt. Jack kommt in Verdacht, wird 
aber schließlich durch das Bekenntnis der 
Frau von diesem befreit. 

Ludwig Gottschalk, Düsseldorf. 

In dem Film „Glückstaumel“ bringt obige 
Firma am 2. Februar ein Drama in 2 Akten 
heraus, das sich durch besonders spannende 
Momente auszeichnet und ein Bild aus dem 
Leben naturgetreu wiedergibt. Die Dar¬ 
steller des Films sind in der Branche sehr 
gut bekannt, denn die großen Schlager, wie 
Abgründe I, Geld, Aspaltpflanze haben infolge 
der guten Darstellung die glänzendsten Er¬ 
folge erzielt. Das Motiv zu dem Bilde wirkt 
in der Einfachheit dramatisch und spannend. 
Ein junger Tischlergeselle, Paul Kanter, lebte 
mit seiner Mutter und Schwester friedlich 
beisammen und konnte es trotz Recht¬ 
schaffenheit und Ehrlichkeit auf keinen grünen 
Zweig bringen. Auf sein mit vielen sauer 


j ersparten Groschen erstandenes Lotterieloos 
gewann er eines Tages den Hauptgewinn und 
j war nun mit seinen Angehörigen der Not 
entrückt, andererseits aber in Verhältnisse 
gebracht, in die er infolge seiner geringen 
Bildung wenig paßte. Der Glückstaumel und 
das Ungewohnte, über reichliche Mittel zu 
verfügen, brachte Kanter in schlechte Gesell¬ 
schaft. Er verliebte sich noch dazu in ein 
Mädchen aus dunkler Großstadt, wurde aber 
von ihr hintergangen. Diese selbst war aber 
durch den längeren Verkehr mit Kanter in 
diesen verliebt und als Kanter sie infolge 
ihrer Freundschaft mit zwei dunklen Gesellen 
bei Seite ließ, warf sie sich vor ein Automobil 
und wurde schwer verletzt in ein Krankenhaus 
gebracht. Hier finden sich die Liebenden 
wieder. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

V 


Arys (Ostpr.). Herr Meiereibesitzer Paul 
Droger von hier beabsichtigt zum Frühjahr ein 
Kinematograpnentheater mit den neuesten Aus¬ 
führungen zu eröffnen. 

Berlin. Das bekannte T.T. T. Tauentzien- 
Theater errichtet zum Herbst noch ein zweites 
elegantes Lichtspieltheater Kurfürstendamm an 
der Kaiser Wilhelm Gedächtniskirche Das 
Theater wird mit Parterre, I. Rang und Logen 
ca. 1000 Personen fassen. Ein großes Vestibül 
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und Foyer wird mit den neuesten Lichteffekten 
ausgestattet. Wie wir hören, soll schon in den 
ersten Tagen des September die Eröffnung 
dieses äußerst komfortablen Lichtspieltheaters 
stattfinden. 

Berlin. Max Berlin, Luitpoldstraße 11, er¬ 
öffnet 1. Februar Charlottenburg, Neue Grol- 
mannstraße 1. ein Kinematographentheater. 

Berlin. W. Löther, Pragerstraße 27,. beab¬ 
sichtigt hierselbst ein Kinotheater mit 200 Sitz¬ 
plätzen einzurichten. » 

Bernburg. Hier wurde am 10. Januar von 
Herrn Direktor Tschackerts das neu erbaute 
„Kinephon-Theater“ eröifnet 

Chemnitz. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Lichtschauspielhaus“, Ges. m. b. H. 

Celle. Das „Metropol-Theater“ ist am 
31. Dezember v. J. wieder eröffnet worden. 

Coburg. Adam Kümmel eröffnete Kanonen¬ 
weg 4 einen Kinematograph „Welt-Spiegel“. 

Cuxhaven. Neu eingetragen wurde die 
Firma „Cuxhavener Lichtspielhaus“ August 
Lütjens. Inhaber ist Herr Johann August Lütjens. 

Cschwege. Hier wurden die Lichtspiele 
Marktstr. 16 eröffnet. 

Frankenberg (Sa ). Hermann Tautenhahn hat 
das Apollo-Theater, Ecke Altenhainer- und Teich¬ 
straße, käuflich erworben. 

Hanau. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Kinematographen-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. — Geschäftsführer: Kaufmann August 
Holfman, Hanau. 

ßannover. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Filmgesellschaft mit beschränkter Haftung. — 
Geschäftsführer: Otto Schultz. 

Hamburg. Paul Moses, Reeperbahn 157, j 
projektiert auf St. Pauli, einen Anbau zum 
Kino-Theater. 

Haßturt. Baume ster Peter Muck aus Dürr¬ 
feld hat das frühere Neudörfersche Anwesen an 
der Promenade zu einem großen modernen 
Wohnhause umgebaut, ln den Parterreräum¬ 
lichkeiten wurden ein Kinematograph und ein 
Cafö eingerichtet. Der betrieb begann am 6. Jan. 

Insterburg. Wie uns mitgeleilt wird, soll 
in der Nähe des Königlichen Hofes an der 
Bahnnofstr<iße von eirem Lichtspielhaus G m. 
b. H. e n mit allen Neuerungen vornehm aus- 
gesiattetes Kinotneater errichtet werden, wie 
es in Ostpreußen in dieser Art nicht besteht. 

In&terbnrg. R. Howarth hat das in der 
Königsi erger Straße 22 gelegene Central-Theater 
käuflich erworben. 

Itzehoe. Das neue Kinematographentheater, 
das der Ingenieur Simon aus Neumünster in 
Itzehoe zu bauen beabsichtigt, kommt nicht auf 
dem ursprünglich in Aussicht genommenen 
Grundstück des Kaufmanns Hansen, Breite 
Straße 4, sondern in dem käuflich erworbenen 
Hause Breite Straße 27 zur Ausführung. 

Königsberg i. Pr. Unter dem Namen 
»Königs-Theater“ wurde Königstrasse 68, ein 
Lichtspielhaus eröffnet. 

Lehe. Ecke Hafen- und Meidesstraße beab¬ 
sichtigt Herr Wöhlken ein großes Kinemato¬ 
graphentheater zu erbauen. 

TTletz. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Deutsch-Luxemburger Kinematographen-Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung - Das Stamm¬ 
kapital beträgt 225 OOU Mark - Geschäftsführer 
sind: 1. Hans Lang, Druckereibesitzer in Metz, 

2. Alois Hirdt, Kinematographenbesitzer in Metz. 
— Die Gesellschafter: 1. Hans Lang, Druckerei- ; 
besitzer in Metz, 2. Alois Hirdt, Kinemato¬ 
graphenbesitzer in Metz, 3. Alexander Döhmer, i 
Leutnant in Forbach, bringen in die Gesellschaft 
als Einlage je zu einem Drittel die von ihnen 
betriebenen und ihnen zu gleichen Teilen ge¬ 
hörenden nachbezeichneten Geschäfte mit Ein¬ 
richtung ein: a) das Kinematographentheater in 
Metz, Römerstraße 43—45, im Werte von4<>0U0M, 
b) das Kinematographentheater in Metz, Römer¬ 
straße 33, im Werte von 100 000 M., c) das 
Kinematographentheater in Esch a. d. Alzette, 
Poststraße, im Werte von 50000 M., d) das 


Kinematographentheater in Esch a. d. Alzette, 
am Marktplatze, im Werte von 14 000 M„ e) das 
Kinematographentheater in Ludwigshafen am 
Rhein, Ludwigsstraße 79. im Werte von 21000 M. 

Mohlheim a. Rh. Hier wurden Buchheimer 
Straße die „Kaiser-Lichtspiele“ eröffnet. 

Offenbach a. TT1. Paul Scheffler hat das 
Großer Biergrund 24 belegene „Apollo-Theater“ 
übernommen. 

Osnabrück. Eine auswärtige Aktiengesell¬ 
schaft richtet hier auf der Großen Straße ein 
großes Kinematographentheaer ein, das 1000 
Sitzplätze haben soll. Die Gründung ist de¬ 
finitiv beschlossen worden, und zwar soll das 
neue Unternehmen die Bezeichnung „Kaiser- 
Lichtspiele“ erhalten. 

Pecs (Ung). Unter dem Präsidium des 
Fabrikanten für keramische Industrie, Nikolaus 
Zsohnay hat sich hier die „Kinematographen- 
Theater A.-G.“ konstituiert. Die Gesellschaft 
will ein groß angelegtes Eisenbeton-Theater 
hersteilen. Die provisorische Kanzlei befindet 
sich beim Advokaten Dr. Vamos hier. 

St. Petersburg. Newski Prospekt 88 ist von 
Madame Muhlert ein hochelegantes neues Kino- 
Etab issement eröffnet worden. 

Rathenow. Hermann Schultze hat den in 
der Großen Milow-er Str. gelegenen Kino-Salon 
von Herrn Oettel käuflich erworben 

Schneidemühl. Franz von Malotki eröffnete 
hier ein Lichtbild-Theater. 

Solingen. Im Hause Kaiserstr. 244 ist ein 
neues Kino - Etablissement am 12. Januar er¬ 
öffnet worden. 

Spa. dau Ein Kinematographentheater hat 
jetzt auch der Stadtteil Nonnendamm erhalten. 
Es nennt sich „Elektra-Lichtspiel“, 

Sprottdu. Bertha Porschke hat die Turn¬ 
halle im goldenen Frieden, Kaubgasse, zu einem 
Kino-Theater eingerichtet. 

Stralsund. Die Direktion des hiesigen 
Metropol-Theaters beabsichtigt, ein neues Licht¬ 
bildtheater am 1. Februar im Deutschen Haus, 
Frankenstraße 7, zu eröffnen. 

Tannwald (Böhmen). Im Saale des Hotels 
„Krone“ befindet sich seit einiger Zeit das 
Elektro-Zentraltheater des Herrn Emil Feix aus 
Gablonz. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Jokisch & Co., G. m. b. h , Berlin. 

Die Firma W. Jokisch, Berlin, wurde in: 
Jokisch & Co., G m. b. H, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 250, umgewandelt. Leiter der¬ 
selben sind der in Fachki eisen bestens be¬ 
kannte Herr W. Jokisch (früher Tonhallen 
Bochum) und der Kaufmann H. rr Fritz 
Dannenberg, Berlin. Zweck des Unternehmens 
ist der Veitrieb von Monopol-Films und hat 
genannte Firma bereits eine Reihe von Films 
mit dem Ausnutzungsrecht für die ganze 
Welt abgeschlossen. 

Duplex-Piano. 

Die unausgesetzten Anstrengungen auf 
dem Gebiete der Kinematographie zur Ver¬ 
vollkommnung der Vorstellungen nach jeder 
Richtung, sind unter Anderen, was die be¬ 
gleitende Musik anbetrifft, von einem epoche¬ 
machenden Erfolg aufs neue belohnt. - Die 
Firma Frankfurter Muslkwerke-Fabrik J. ß. Phi¬ 
lipps & Söhne Akt.-Ges., Frankfurt a. Main, hat 
zur Begleitung kinematographischer Auf¬ 
führungen, ihr Spezial-Instrument das „Duplex- 
Piano“ auf den Markt gebracht, und bereits 
hervorragenden Absatz erzielt. Der intelli- 

f ente Aufbau des Instruments sei allen 
nteressenten gerne zur Kenntnis gegeben, 
sofern es noch nötig sein sollte. „Duplex“ 
repräsentiert eine glückliche Kombination von 


Klavier und Harmonium, die entweder zu¬ 
sammen, oder jedes allein zum Vortrag ge¬ 
bracht werden können, und zwar ganz nach 
Wunsch, dem Charakter der Lichtt.ilder an- 
ge >aßr, in heiteren und ernsten Weisen. Ein 
einziger Fingerdruck genügt auf einen Knopf, 
um willkürlich und zu jeder Sekunde den 
Wandel in der Musik vorzunehmen, die bei 
ihrer vollendeten Melodienwiedergabe als 
Kunstleistung unbestritten bewertet werden 
muß. - Neben dieser Tatsache tut sich aber 
noch der eminente Vorteil vor uns auf, daß 
durch das selbständige Zurückrollen der 
Noten, ohne jede Beihülfe, eine ununter¬ 
brochene Musik von beliebig langer Dauer ge¬ 
schaffen ist, und die durch Künstlerhand ein¬ 
gespielten Stücke, während der Bilder-Auf- 
führungen keinerlei Unterbrechung erleiden. 
- Aber noch mehr! Streifen wir weiter die 
praktische Seite dieses Werkes, so begegnet 
uns an demselben die Fernschaltung, womit 
die Bildvorführung und TRusikleitung in eine 
Band, und zwar in die des Operateurs gegeben 
sind, was wohl in Bezug auf Wertschätzung 
e nes Kommentars nicht bedarf. In der Zu¬ 
sammenfassung aber, aller dieser geistvollen 
Schöpfungen, steht unbedingt als Ideal- 
Instrument für die Kinematographen-Theater 
Philipps „Duplex-Piano“ im Vordergrund ! 

Eine einfache Lösung. 

So mancher Theater-Besitzer zerbricht 
sich den Kopf, was er tun kann, um sein 
Theater als das vielbesuchteste und be¬ 
gehrenswerteste an seinem Platze zu machen. 
Wie fange ich es nur an, meine hiesige Kon¬ 
kurrenz zu übertrumpfen, fragt er sich immer 
wieder. Da gibt es doch ein ganz einfaches 
Mittel, ein Mittel, das ihm nicht nur nichts 
kostet, sondern durch das er nur noch ver¬ 
dienen kann. — Also doppelten Verdienst! 
Er wendet sich ganz einfach an die leistungs¬ 
fähigste Firma für Programm-Material und 
sagt dieser mit kurzen Worten: „Hören Sie 
mal, da drückt der Schuh* . Diese Firma, die 
schon so manchen Kinobesitzer aller Sorge 
enthob, gibt ihm aus alter Erfahrung heraus 
schon den richtigen Rat und hilft ihm, sein 
Programm so zu gestalten, daß es an Zug¬ 
kräftigkeit nicht zu übertreffen ist. Der 
Name dieser sehr bekannten Firma ist: 
TRartin Dentler, Braurschweig, welche telepho¬ 
nisch unter No. 2491 und 3U98 zu erreichen ist. 

Die Sonderwünsche der Leihkunden 

eines großen Filmverlages sind oft so zahl¬ 
reich und verschiedenartig, daß es ein Ding 
der Unmöglichkeit zu sein scheint, sie alle zu 
befriedigen. Es wird in Ausnahmefällen ge¬ 
lingen, einem Kunden mit guten Ratschlägen 
und mit praktischen Vorschlägen die ge¬ 
wünschten Dienste zu erweisen. In den 
meisten Fällen wird aber die Tat gewünscht. 
Gute Films, zugkräftige zusammengesetzte 
Programms, lange und gute Schlager, Monopol- 
und Marktfilms, dazu Broscnüren, Photo¬ 
graphien, Plakate in verschiedenen Formaten 
und für verschiedene Geschacksrichtungen, 
kleine Reklamemittel, wie Postkarten, Vor¬ 
ankündigungen, Diapositive etc., das sind die 
Mittel, die eine Firma wie die Düsseldorfer 
Film-Manufaktur von Ludwig Gottschalk in den 
Stand setzt, ihr Kunden wirklich zu be¬ 
friedigen. Nur ein vielseitig bedeutendes 
Leih-Institut hat Aussicht, einen treuen, an¬ 
hänglichen Kundenkreis zu gewinnen und ihn 
ständig zu erweitern. Schon in 1911 hatte die 
Firma Ludwig Gottschalk einen Filmumsatz 
von über einer Million Mark. Da die ver¬ 
schiedenen Zweige des groß angelegten 
Unternehmens einander glücklich unter¬ 
stützen, so hat sich der Ruf der Firma auch 
über den Kontinent hinaus verbreitet und mit 
diesem guten Rufe haben sich auch die Ge¬ 
schäfte der Firma über die ganze Welt aus¬ 
dehnt. Aber auch den exotischen Sonder- 
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Telegramm-Adresse: Europaiacne. .*. Telefon 1299. 

Chemnitz, Poststrabe 43. 

Ctz. - Schönau, Tuppaustr. 11. 

Vertreter in: Paris, Wien, Triest, Mailand, Teplitz (Böhmen), 
Berlin, Danzig, Königsberg, Halle a. S., Mannheim. Görlitz, 


Grösstes Film=Verleih: Geschält. 

»» Konkurrenzlose Programme in allen Preislagen.«« 


Eigene Monopolfilms. 

Geschlossene Programme 1. —10. Woche jederzeit. 
. Gemischte Programme billigst. . 

nile Sd)lagerfilms. "VQ 

Unsere Kunden erhalten unsere Monopolfilms in den Programmen 
mit Erstaufführui.gsrecht. 


i 


Kino'Cenirale 


Alfred Vollrath & Co. 


Berlin II. 24, Clsasser* Straße 44 


Amt Norden No. 4375 und 6141 


FJiTü! 







Kinos in jeber Preislage, 
v l}icr unb auswärts. » 


Letzter Erfolg 

Münzstr. u. Andreas-Kino, Berlin, Andreasstr. 


Käufer erhalten hostenlos Kinos nadigeuiesen. 
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Achtung! Achtung! 

Erifz Gilies, Kinematograplien- u. Film Ceol 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40 


Telephon: Amt Königstadt, 4537. Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 


LEIHFILMS 

ein Programm ca. 1500 Meter 2., 3., 4., 5., 6., 7., 
8., 9. und 10. Woche bei ein- und zweimaligem 
Wechsel zu vergeben. 

Aus meiner Schlagerabteilung sofort frei: 


Oedipus .M. 1150.- Ein Liebesieben . 

Wenn die Liebe stirbt . . „ 950.- Der Rächer seiner Ehre 

Die Tochter der Eisenbahn „ 1000. Dr. Gar el Hama, der 
Madame Sans Göne . . . „ IlOO — Orientale 

Es gibt ein Glück . . . . „ 925 Enterbte des Glücks . 

Dank des Löwen . . . . „ 360.- Die 4 Teufel 

Leidensweg einer Frau . . „ 1100.— Brennende Triebe 

Zelle No. 13 . „ 657.- Tristan und Isolde 

Die Belagerung von Calais » 6'0.- Verirrte Seelen . 

Die Asphallpflanze „ 900.— Opfer des Mormonen 

Unter dem Joch, kol'riert Der Kurier von Lyon, Der Aviatiker 
des Journalisten, Trojas Fall, Die Jugendsünde, Die Geldheirat, 
zu dreslau, Der Skandal, Die weisse Rose der wildnii 


Ein Liebesieben . 

Der Rächer seiner Ehre 
Dr. Gar el Hama, der 
Orientale 

Enterbte des Glücks . 
Die 4 Teufel 
Brennende Triebe 
Tristan und Isolde 
Verirrte Seelen . 

Opfer des Mormonen 


. „ 1235.- 

und die Frau 
Glockenguß 


Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30,- an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworben. 

Ueber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
tadellos erhalten, neu und gebraucht :: 

Orchestrien von Mk. 200 bis WO 00. 

— Besuch unbedingt lohnend. — 


im fiiMMMiiiMiiiummi 


iQiQtOiOjO 


Tages-Abrechnungen 


Kino-Theater 


in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

BudiöruAerei Gebr. Wolflsofin, 6. in. 6. H. 


Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 
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wünschen aus Kamerun, Aegypten, Deutsch- 
Südwest-Afrika, Japan und China begegnet 
die Düsseldorfer Film Manufaktur in erster 
Linie mit guten Films, zugkräftig zusammen¬ 
gesetzten Programmen, Monopolfilms und 
effektvollen Reklamematerial, kurz mit Mitteln, 
die geeignet sind, die Kinobranche zu heben. 


Die Lebensdauer der Monopolfilms. 

Den großen Bühnen wäre das Wort 
Repertoir unbekannt, wenn es nicht so viele 
Theaterstücke gäbe, die eine große Lebens¬ 
dauer und Lebenskraft besitzen. Es ist nicht 
ganz unrichtig, wenn man hier von einer Ge¬ 
diegenheit der Kunst spricht. Es sind keine 
flüchtigen und an sich ärmlichen Ideen, die in 
solchen Theaterstücken skizzenhaft zu einem 
dramatischen Werk verarbeitet worden sind, 
sondern Gedanken von einiger Ausgiebigkeit, 
die in eine durchgearbeitete Form gegossen 
wurden. Den Filmdramen fehlte diese Ge¬ 
diegenheit, diese Lebensdauer und Lebens¬ 
kraft bis zum Auftauchen der langen Monopol¬ 
films, wie sie die Firma L. Gottschalk, Düssel¬ 
dorf zuerst diktierte. Seitdem der Film „Ab¬ 
gründe“ durch wochenlang ausverkaufte 
Häuser die größte Sensation hervorrief, wissen 
die Kinotheaterbesitzer, daß Gediegenheit, 
Lebenskraft und Lebensdauer keine Eigen¬ 
schaften sind, die nur mit Theater-Repertoir- 
stücken verknüpft sein können, und daß diese 
Eigenschaften auch in der Filmkunst mög¬ 
lich sind. 

Es erscheint ja nun auf den ersten Blick 
nicht recht begreiflich, es ist aber doch wahr, 
daß auch diese große und bedeutsame Er¬ 
rungenschaft der Kinematographie, ihre Feinde 
im eigenen Lager hat, daß es also Kinoleute 
gibt, die den Wert gediegener und aus- 
gearbeiter Film von großer Länge verkennen. 
Der Versuch eines offenen Kampfes gegen 
den Tneaterfilm ist ja auch gemacht worden. 
Da der Erfolg des Kampfes aber ausblieb und 
die langen Films auf der ganzen Linie siegten, 
ist weiter nict t i zurückgeblieben als ein 
kleinlicher Groll. Das Gros der Kinemato- 
graphenbesitzer und das Publikum hat längst 
erkannt, daß die ganze Kinematographen- 
branche durch das Aufsehen, das die langen 
Fiims erregten, an Ansehen gewonnen hat. 
Wer hat sich früher einen Film ein halbes 
Dutzend mal ansehen können. Was die Films 
mit dem Motto: „In der Kürze liegt die 
Würze“ zu sagen haben, das sagen sie in 
einer viertel oder einer halben Stunde ein 
für alle Mal, und wenn sie noch so gediegen 
lind. Um das Publikum wirklich zu inter¬ 
essieren, muß ein Filmwerk lang genug sein, 
um die Entwickelung von Charakteren schil¬ 
dern zu können. Gute schauspielerische 
Kräfte müssen die Zeit finden, ihre Rollen 
lebendig ausgestalten und ihr Spiel mit Fein¬ 
heiten ausstatten zu können. Jeder Fortschritt 
der Handlung muß genügend nfotiviert sein, und 
derZusthauermuß die im Mittelpunkt stehenden 
dramatischen Szenen miterleben können. 
Wenn das alles der Fall ist, dann wird es 
dem etwas Interesse bekundenden Publikum 
nicht mehr genügen, einen Hltn einmal ge¬ 
sehen zu haben. Gerade das gebildete Publi¬ 
kum besuchte die „Abgründe“ mehrmals und 
jetzt, nachdem ein Jahr vergangen ist, findet j 
es wiederum Gefallen an demselben Film. 
Das Interesse an einem guten Film von ge¬ 
nügender Länge hält eben an und das ge¬ 
bildete Publikum ist nicht eher zufrieden, bis 
es auch die letzten und feinsten Reize der 
Darstellung erfaßt und genossen hat. 

Jetzt, nachdem mehr als ein Jahr sich 
seit der Einführung der Monopolfilms ver¬ 
flossen Ist, dürfte es möglich sein, sich über 
diese neue Erscheinung in der Kinemato¬ 
graphie ein klares Urteil zu bilden. Da muß 
denn zunächst festgestellt werden, daß das 
Erscheinen von langen Monopolfilms keine 
Mode oder Laune war, sondern eine Ent¬ 
wicklungsrichtung von Dauer und Bestand. 


Man darf dabei aber nicht vergessen, daß 
diejenigen Männer, die den Wert der Monopol¬ 
lilms zuerst erkannten! auch das Wesen der¬ 
selben am besten verstanden haben, daß sie 
auch berufen sind, die Weiterentwicklung der 
Monopolfilms in erster Linie zu fördern. Man 
darf da getrost von einer gewissen Originalität 
sprechen. Unzweifelhaft rechnen dänische 
Monopolfilms, die von- der Düsseldorfer Film- 
Manufaktur von Ludwig Gottschalk editirt 
werden, in erster Linie zu den Original- 
Monopolfilms. Das erklärt auch die starke 
Nachfrage nach den Monopolfilms dieser Firma, 
jetzt insbesondere naqfc dem prachtvollen und 
gediegenen Film „Glückstaumel“. 



Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführi, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Rechtzeitig zum Druck. - Melies. - 15575 
(Ueberfall durch Banditen, Verwundung 
Jacks. Niederträchtige Rolle eines Be¬ 
richterstatters des Konkurrenzbureaus). 
Rivalinnen. - Radios-Eclipse. — 15571. (An¬ 
stiftung der Herzogin zur Tötung der 
Rivalin. 

Spielfieber (Akt I und II)., — Leon Gaumont. 

- 15459 und 15460. (Einbruchsdiebstahl). 
Verbrechen eines Vaters. - Itala. - 15577. 
(Kindesraub durch Zigeuner, aufregende 
Szenen). 

Wie die Alten sungen. - American-Biograph. 

15621. (Darstellung eines Betrunkenen). 
Wie die Saat, so die Ernte. - Rexfilm. — 
15574. (Kindesaussetzung, Selbstmord). 
Zur rechten Zeit. - Edison G. m. b. H. - 
15562. (Unterschleife, Sprengung einer 
Brücke, aufregnnde Fahrten eines Autos 
und eines Wagens). 

Das in Stück 9675 (39 a 2) verbotene Bild 
„Damensport“ - Raleigh Robert — 14939 
(Damenboxkämpfe) ist nur noch für Kinder 
verboten. 


Vollständig verboten: 

Der verhängnisvolle Ball. - American Film Co. 

15534. (Detektivgeschichte wüster Art. 
Einschleichen in . eine Gesellschaft, Dieb¬ 
stahl, Verbrecherfchlupfwinkel). 

Im rechten Augenblick. - American-Biograph. 
- 15620. (Räubefcromantik). 

Für Kinder verboten: 

Auferstehung (Akt I-llll). - Eclair. - 15609 
bis 15611. (Tana im Nachtcafe, Separe, 
Razzia und Gefädgnisszene, Todeskampf¬ 
szene). 

Das eifersüchtige Ehepaar. - Lubin. - 15626. 
(Ueberfallsztme), 

Der Brief an Papa. — Essanay. - 15576. 
(Tötliche Unglück^fälle). 

Der Fuhrmann. — Lubin. - 15581. (Kampf¬ 
szene, Ueberfall).. 

Der lange Arm des Gesetzes. - Kalem. - 
15584. (Aufregende Kampfszenen). 

Der Geist des Bösen £Akt I und II). Aquila. 
15540 und 15541. (Kampfszene der beiden 
Männer und Absturz im I Akt, Er¬ 
pressungsszene im II. Akt. 

Der Stellvertreter. - Lubin. - 15623. (Ueber¬ 
fall und Beraubung eines Eisenbahnzuges). 

Der verhängnisvolle Knopf. - Lux, - 1553). 
(Mord, Verdächtigung eines Unschuldigen). 

Die Rose und der Dolch. — Rexfilm. — 15524. 
(Tanzszene, Spiel mit dem Dolch). 

Die Stimme der Schuld. - Selig Polyskope 
Co. - 15539. (Aufdeckeng eines Diamanten¬ 
diebstahls durch hypnotische Beeinflussung 
eines Detektivs). 

Die Sünden der Vfltefc’ - Lubin. - 15624. 
Ibsens „Gespenster“ als Vorbild. (Wahn¬ 
sinnsszene). 

Die Tücke des Schicksals. - American- 
Biograph. - 15589. (Aufregende Szenen, 
Kampf in einer Verbrecherkneipe), Die 
Szene Kampf in einer Verbrecherkneipe 
darf nicht vorgeführt werden. 

Geldgier (Akt I und II). - Holländischer Film 
Amsterdam. — 16626 und 15527. (Ver¬ 
brecherisches InbAmdstecken des Schiffes, 
Einschließung des jungen Matrosen in dem 
brennenden Schiffsraum. 

Kaninchendiebe. - Pfecision. - 15590. (Dieb¬ 
stahl durch Kinder, Tierquälerei, Ver¬ 
höhnung Erwachsener). 

Macht des Goldes (Akt I—III). Union Proj. 
Act. - Ges. - 15563-15565. (Raufszene 
im II. Akt). Die Raufszene aarf nicht 
vorgeführt werden. 

Opfer der Schande (Akt I—III). Deutsche 
Mutoskop- und Biögraph-Ges. - 15502 bis 
15504. (Tanzszenq im Pavillon Maskotte. 
Zuhälterszenen. 

Die Tanzszene, im II. Akt und die 
Garten-, Mansarden- und Eintrittsszene 
im III. Akt dürfen nicht vorgeführt werden. 


Wer leiht mir zu Vorstellungen für Colonial¬ 
verein 2000 Meter Films, Naturaufnahmen 
nur aus den deutschen Colonien. 

Kinophontheater Spiess, 
Frankenstein i. Schlesien. 


Suche preiswert 
gebrauchte Kinostuhle 

für besseres Kino-Theater zu kaufen. 
Offerten P. B. Postamt 27. 




1 Theater - Maschine mit Lampenkasten, 
Feuerschutztrommeln, Widerstand, An¬ 
lasser, Kastentisch u. transportbl. Vor¬ 
führerkabine, wenig gebr. Mk. 450, 

1 Spar-Umformer 220/t 5 Volt 35 Amp. Gleich¬ 
strom A.E.G.-Fabrikat fast neu (gekostet 
650, M.) für Mk. 350,- 

1 elektrisches Planino 220 Volt Gleichstrom. 
Motor und Anlasser eingebaut. Wunderb. 
Klangfülle, wenig benutzt (neu 1700.-) 
mit 5 Rollen Noten für Mk. 650,- 

2 Spar-Bogenlampen mit Widerstand, fast 

neu für Mk. 70,- 

fllles zusammen für Mk. 1250,— bar. 
Offerten unter „Kino“ Berlin Postamt 9, 
! Schließfach 34. 










Aus unserer Kunstfilm-Serie erscheint 


sr^am 27. Januar -w 

öefäijrlicbes 
■ Spiel * 

Kinematographisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten 
(von Edgar Hoyer) 

Länge ca. 1300 m (ohne jeden Aufsdilag). Dargestellt von ersten Kopenhagener Künstlern. 
Produkt der Dansk Kunstfilms Comp. Act.-Ges. 

Von der Berliner Zensur vollständig freigegeben! 


Betreffs Leibbedingungen, Broschüren etc. wende man sieb an 

M. Christensen, G. m. b. H. 

BERLIN N. 65 , Reinickendorferstr. 47. 

Fernsprecher: Moabit 7152. Telegramm-Adresse: Filmchrist. 

Vertreter für Rheinland und Westfalen: 

Deutsche Filmgesellschaft Cöln, Obermarspforten ff 

Gruppe A. 6640. Telegr.-Adresee: Filmindustrie. 

Für Sachsen: 

Hanewacker & Scheler, Leipzig, Pfaffendorferstr. 20 

Telephon: 6323. Telegr.-Adresee: Feenpalest. 
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Verleih - Abteilung 


E. G. m. b. H. 

Vertreter: MAX HOFFER. 

BERLIN SW. 68 : Friedrich-Strasse 207. 

Telefon Amt Centrum, 9611. 


um wirklich volle Häuser zu erzielen, nur fachmännisch zu¬ 
sammengestellte 


worin ohne Cxtrazahlung die grössten Schlager enthalten Lind. 


Nur dadurch, dass unser Einkauf sich jetzt wöchent¬ 
lich auf ca. 8000 Meter beläuft, ist es möglich, Ihnen 
erstklassige Schlager - Pr »gramme zum Preise von 
60 Mk. pro Woche über 20o0 M ter bei zwei¬ 
maligem Wechsel zu liefern. Cf] Rll# pro Woche bei zwei- 
Etwas älte.e Programme uU Ilm. maligem Wechsel. : 

Sonntags-Programme von 20,- Mk. an. 

Sie erhalten zu jedem Bild die polizeilich 
gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden, 


1/ Unncif -7 QtiiUla liefe, e als Spezialität von gewöhnlichster bi» 
r\ldjjpbl IZ-OlUIMU zur feinsten gediegenen Ausfüllung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Telephon 125 . M. Richter, Waldheim i. S. 


Kassabutner 




y Kaufe und liefere 

alle großen Schlager 

&£ im Programm ohne Preisaufschlag. 

^ Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofort! 

Filmhaus Th. Scherff 

|g Teleph. 12369 Leipzig-LindenaU Angerstr. 1. 

ega Erstklassige Programme bei em- und zweimal wöchent- 
M lichem Wechsel zu denkbar günstigsten Bedingungen. 

Reichhaltiges Reklamematerial. Plakate. Beschreibungen. 
e$s Reelle prompte Bedienung Tagesprogramme billigst. 

H ZjplMStreidi 1000 m. Tragödie in 2 Ritten. 1. und 2. löoctie frei. 




*'■ Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-jeder Platz vorrätig ■ — ■ ■ 

in Heften ä 500 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50 000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
1U000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 50frStüde, numeriert entweder 2 fach von 1—500 od. 3fadi fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6,- 
50000 „ - „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13, 
100oOO „ „ 45,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BilletsEabrib fl. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 
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B ü 

Große internationale 

| Ringhampt»Konburrcnz | 

pO a. Aufmarsch der Ringer. ü 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. j|j 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 


jU Lucien Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin. 

d II. Gang: 

j|j Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. 
[□| III. Gang: 

d Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Belling, 
England. 

ü /. Reichhaltiges Reklamemaierial. 

U 

ü 2. Alleinvertrieb für Deutschland. 

H 

I Karl Werner G. m. b. h. 

| KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. 


Telegr.-Adr.: Filmwerner. 


Fernspr.; B, 1425. 


tU!!U!UU!H|ddldldddldüd£d!d£0 


00:0000000000000000000000000000000030000000000 

| Film=üerleil)=lnftitut I 

J. fjartmann, uorm. ID. Sesselberg & Co. 

o fjauptstrafie 121 Sd]öneberg Fernspr : nmt catzoro, 9257 o 

0 o 

o c 

0000000000000000000000000000000000000000000000 

§ = Kaufe " I 

I alle erfdjeinenben I 
1 Schlager in mehreren l 
Exemplaren 

0*0 

§ ab 16. 12. ein Programm, 4 tDodien § 
§ . gelaufen, zu perkaufen. § 


Ceil]=Programme in tabelloser 8 

g : 3ufammenftellung. : § 

o o 

o o 

0000000000000000000000000000030000000000000000 



♦: größten und leistungsfähigsten 

£ :: Klappstuhlfabrik Deutschlands ss £• 

| Otto & Zimmermann | 

Gegründet 18113. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 j*j 

y Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik. 

i $ 


Bruno Nadolny 

Film-Centrale 

BERLIN 0. 112, Blumenthal-Strasse 6. 

Telephon Amt Königstadt, Nr. 10129. 


Riesen r Auswahl einzelnen Films in 

allen Preislagen Coulante pünktliche Bedienung. 
Reklame »Material gratis. 

Uödientlidier Einkauf ca. 5 - 6000 tiefer = 26-32 Bilder* 

Riesen=Sd)lager=Programme 

tabellos, 2X12 Films ä 2000-2400 m zu 

90 - 50 - 60 — 70 — 80- Hartl. 

Sonntags-Programme 

15.— bis 20.— Mark 


Goldene Medaille 1908 


======= Wollen Sie etwas wirklich = 

* Erstklassiges u. Preiswertes >: 

kaufen, dann verlangen Sie Offerte von der 
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Konkurrenzlos billige Kreise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags=Programme 


Schreiben Sie sofort an 


iliWil- 


Straßburg i. Eis., St. Johannesstaden 3/4 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 


Mitfclöeutsthe Kinematographen= U} grhe 5 


6. m. b. H. 

vormals „Bud^rus“. 


Aelteste Fabrik für Kinematographen u. Films. ■ 

Modell S. 1912. 

Die feuersicherste Theater=ÜIaschine. ■ 


Telefon: 2706. 


Telegramm: Buderus, Hannover. 



hat die Tageslicht-Pojektionsfläche von der • 

konkurrenzlosen Firma 

Tedin. Büro Kür Projektion 

- Pankow, Schmidtstr. 21, - 

Telephon 397. 

Unsere Projektionsflächen mit 50-75% Stromersparnis in 


dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 




. Film-Verleih-Institut . 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagsprogramme. 


| 


Jdealste Projektions-Fläche : 


An Effekt alles 
flbertreffmd 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Im ftrlange Prospekt- 


Julius Sdiweiltart 

LEIPZIG 



Bis 75 % 
Strom .rsparnis. 
Sonnenhelle, klart, 
plastische Bilder. 

Liefern bal lost. 


Flcbtestrasse 4. 
Fernruf 8757. 


I I 


LII I III IK L 1 I I I 


JJJJXLJ 




Spezial - Angebot I 

= Schlager-Programme ™ 

ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 
auch gemischt. --- - - 

Pathe-Apparate, Gaumont-Apparate 

zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

Film - Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert 

Teleph. 18486. DRESDEN, Burgerwiese 16. 


i, fl . m.b.H. 


Ql 


Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 

Das frequentierteste 

il EilmsUerleihslnstitut 




ra 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

== tu ledern Dorte == 
gibt unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas - oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und franko. 

OrSgerwerk K 2, Lübeck. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Derlnsertionspreis beträft 
15 Pff. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


Ueber 20 erstklassige 

Orchestrien und 
elektrische Klaviere 

tadellos erhalten, neu und gebraucht. 

Orchestrien von 200 10 000 M. 

erworben aus einer Konkursmasse. 

Besuch unbedingt lohnend bei 

= Fritz Gilies = 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39 40. 


mm"- 


haben 
*\Weltruf./^ 


Sßkl.-Diap.M.S- 
Belr.1.11 

Listen gratis und 
franco. 

Täglich einlaufende An¬ 
erkennungsschreiben 
beweisen die v orzüg'ich- 
keit meiner Diapositive. 


mmm 


VroieklionswänOe 


Nahtlosem Shirting 

alle Breiten von ^ 

I bis ca. 5 Mtr. ^ 

Ehr. George Sri 


Wer wünscht zirka 500 Meter 
Musikrollen umzutauschen für 

Hupfeid Phonoliszt 

-für 2 bis 3 Monate. - 

Guxhofsaal In Gebweiler I. Eis. 


Schriftsteller. 

übern. Redigierung \£ 
Film -Beschreibungeil, 
Ausarbeitungen von 
Prologen zu Theatei* 
eröffnungen, Reklame* 
gedichten, Propa’«- 
gandaaufsätzen, Re- 
censionen etc. sowie 
alle sonstigen in der 
Branche vorkommen¬ 
den literarischen ArS 
beiten in vorzügliche^ 
Ausführung, ferner 
Vertretungen, Filmbet 
sorgungen, Auswahl 
und Berichterstattung* 
überhaupt die ge¬ 
wissenhafte Erledi¬ 
gung aber für den 
Berliner Fiimrnarkt in 
Frage kommenden 
Aufträge bei mäßigem 
Honorar. Anfragen 
an: Genenncher, 

Groß-Lichtcrielde b. B., 
Ringstr. 48, II. 


Junger Mann, gute 
Umgangs!'., kaufmän. 
gebildet, sucht An¬ 
fangs-Stellung als 

Kino- 

Kontrolleur 

oder ähnl. Sehr gut 
als Rezitator geeignet. 
Gütige Offerten an 

Kunst, Berlin-Westend, 

Nußbaum-Allee 3«, er¬ 
beten. 


Mk. 1,60 

kostet das 

Abonnement 

pro Quartal auf die 

L. B. B. 


Sofort frei! 


Cin Fallissement Monopol*Film 

Radje . . ? . 

Cartoud)c=Serie. 

Rolanb ber örenabier . . 

Der Schrecken. 

Florentinisd]e Ostern . . . 
flttjalia, kol. 


So nntags-Prog ramme 


A. Schöbet 

= Landsberg a. W = 




litt« 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche 


„Qes terreirtiisdie j^ omet“ 

IX, WIEN, Alserstrasse 56. 


ist das verbreitetste Fadiblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
der Branche. . —-i--:.-.--.---! 

Inserate haben darin den größten 
—.. = Erfolg. ====-;• 

Probenuminern gratis. Taril billig. 


Wir bitten 


von den Offerten in unserer Zeit¬ 
schrift unter Bezugnahme auf 


Eilmverleilulnstitut Q-Emu 

BERLIN SW. 29, Solmsstr. 45 

(Hallesches Tor). 

Wochen- und Tagesprogramme. 

Billige Sonntagsprogramme von 
Mk. 10,- an aufwärts und sämtliche 
*» »» Schlager. ** «« 


die „liciili-iioe“ 

Gebrauch zu machen und uns 
bei Ihren Bekannten und 
Freunden 

zu empfehlen. 





































































Wer 


gliedern der Opern-, Operetten- und 
_ S&auspielbühnen Fühlung sucht oder 
5 Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 

Theater-Courier 

Frobenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Tfjeater * Courier", Berlin 0. 27. 



Eigentum von | 

Hoflieferant j 
resden-l^j 


Post- 
Transport- ü 

Film- 
Säcke 1 

i 

empfiehlt ID 


g Paul Blnneualö, Dresden 17. i 

ii 


Wirtilig für Kinos Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsUmformer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/o und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. | 

111 

j Billettbücher ÄS . 

j starkes Papier, brillant perforiert, dreifach t 
I nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: I 
• 10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6.- M., 

j 50 Hefte 14,50 M. 

! = Garderobenmarken = 

J in Blocks von 1—200, 200-400, 400-600 
! 600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
i Expedition des . 

| „Theater-Courier“, Berlin 0.27 j 

: irflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
T Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII, 3033. 

| Gcschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. I 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


Uilhelm EeinOt 

Film-Verleih-Institut 

Berlin 0. HZ. Voigtstr 6. 

Telephon-Amt: Kön gstadt Nr. 10937. 

Telegramm-Adresse: „K nofeindt.“ 

Verleihung von Schlagern zu 

1 • 11; n ^ 


-Uiiiiytn rreisen. 


Höhen Weltrekord 

925 m 

Leidensweg einerFrau 

1100 „ 

Finstere Gewalten 

1100 „ 

Der dunkle Punkt 

1050 

Die Asphalt-Pflanze 

850 „ 

Ein Liebesieben 

850 „ 

Ein Kind der Sünde 

1000 „ 

Das Recht der Jugend 

850 „ 

Dr. Gar el Hama 

850 „ 

Rache 

950 „ 

Brennende Triebe 

1000 „ 

Enterbte des Glücks 

00 

8 

Liebesdurst 

680 „ 

Kranke Seelen 

800 „ 

Es gibt ein Glück 

925 „ 

Wenn die Liebe stirbt 

1000 „ 

Der Boxkampf um die 


Weltmeisterschaft 

150 „ 

Verkauft 

700 „ 

Gerettet aus dem 


Meeresgründe 

800 „ 

Die Gespenster 

800 „ 

Die vier Teufel 

1 100 „ 

Sündige Liebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150 

Eine von Vielen 

860 „ 

Zapfenstreich 

1060 „ 

Den Leoparden entronnen 

Die Todesflucht 


Wochen-Programme 

zu billigsten Preisen. 


Große, auch elegante 
» Kino = Chealer « 

mit verblüffendem Reingewinn 
habe im Ruhrgebiet, Nord- 
und Süd-, auch Mitteldeutsch¬ 
land zum Verkauf im Auf¬ 
träge. Kapitalkräftige Inter¬ 
essenten wollen sich dinglichst 
mit mir in Verbindung setzen, 
Abschluß täglich durch 
Lobenstein, 
Elisenstr. 57, Oresden-A. 10. 


La Cinematografia n=i 
i-1 Italiana ed Cstera 

Erste und bedeutendste ; talienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

jW Erscheint monatlich 2 mal. 
Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements! 8 Francs *■■ 


1 


□ Kino-Einrichtung □ 

□ 


□ 

□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


auch gebrauchte liefert 

zu billigsten Preisen 

schlüsselfertig 

A. GrUnthal, 

Berlin, Kommandantenstr. 15. 

Telefon: l y 2636. 


□□□□□□□□□□□□□□□ 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reinidtenöorlersfr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Ktappstühle in lehr Ausführung, 
jedoch keine eiserne. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ID 

ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne" gütigst beziehen 
zu wol|en. 



Für die Redaktion verantwortlich: ArthurMellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn, G. m. b. H. sämtlich in Berlin. 























I Fernsprecher Amt Moritzplatz 3504. 
Telegrammadresse: „Filmengelke“. 










— 3. Februar: — — 

Länge 280 m. Die verführerische Rose Hochdramatisch. 

Preis Mk. 280,-. Vir.. Mk. 10,- 

Länge 185 m. Nieder mit den Männern Preis Mk. 185,-. 

Komisch. 

Länge 180 m. Max als Modekönig Preis Mk. 180,-. 

Glänzende Komödie. 

Das Turnier der goldenen Schärpe 

Länge 410 m. Koloriert. Mittelalterliches Märchen. Preis incl. Kol. Mk 560,-. 


10. Februar: 


Länge 210 m. Dl6 TIßrbändlgßrin Drama aus dem Leben. 

Preis Mk. 210,-. Vir. Mk. 17,-. 

Länge 165 m. IVlOTltZ dlS Nö^ßT Hodikomische Posse. 

Preis Mk. 165, . Vir. Mk. 6,—. J 

\ Hofjagd in Bückeburg Länge 110 m. j 

Im Aufträge Sr. Durchlaudit des Fürsten zu Schaumburg-Lippe aufgenommen. y 

y Länge 285 m. Dlß Rachß dßS LlCiniUS Koloriert Mk. 80, —. > 
Drama aus der Zeit des römischen Reichs. 


v Die Entführung kZLf M k%,-. 

Kunstscene, nach dem Werk des berühmten 
Malers John Lennox. 















seines Cebens 

Drama in drei Akten :: Preis komplett M. 850.- 

Erscheinungstag: 13. Eebruar 1912. 
Deutsche tlutoshop: u. BiograpluGes. 

----- m . b. H.==----- 

BERLIN W. 8, Friedrichstraße 187-88. 

Telegr.-Adr.: Biograph. :: :: :: Telephon :^Amt Zentrum, Nr. 9334. 
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ist der Titel eines farbenprächtigen, packenden Ritterschauspiels. 


Erscheinungstag 


17. Februar 1912 
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Anerkennung: 


Wir sind mit der uns von Ihnen gelieferten 
Projektionswand sehr zufrieden und können 
diese nur bestens empfehlen. 

gez. Pathe freres & Co. 

G. m. b. H. 


Perlantino- 

Projektionswand 

Die von mir erfundene Perlantino-Projektionswand zeigt 
ein aufsehenerregendes naturgetreues plastisches Bild, 
auch aus nächster Nähe und von der Seite gesehen. 

Sie ist abwaschbar und von unbegrenzter Haltbarkeit. 

Alte verregnete Bilder sind mit der Perlantinowand 
noch gut verwendbar. 

Stromersparnis 40-507» Stromersparnis 

Der Preis der Perlantino-Projektionswand ist ein sehr 
mäßiger und macht sich durch die Stromersparnis und 
durch den infolge des guten, plastischen Bildes erhöhten 
Besuch schon in kurzer Zeit bezahlt. Sämtliche Theater¬ 
besitzer, die meine Wand eingeführt haben, geben mir 
glänzende Referenzen, die gern zur Verfügung stehen. 

Man verlange Kostenanschlag. 


Alleinige Bezugsquelle: 

E. Schramm & Co., Berlin 0.51, ImmI 


Warnung! 


Ich warne vor etwaigem Ankauf von Nachahmungen, da ich un- 
nachsichtlich gegen alle mir bekannt werdenden Fälle gerichtlich 
einschreiten werde. 


E 

E 
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E 
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B.-B.-Film pfi B.-B.-Film 



Komet-Film Komet-Film 


Komet-Film 


3. Februar 1912 


Hamburg 

(Natur-Auf nähme) 

Länge ca. 112 m. Virage Mk. 10, extra. 

Telegrammwort: Hamburg. 

Tonbild Tonbild 

Quadrille geritten von??? 


« I Telegrammwort: Bazillus. Preis 172 M. incl. Virage. 


Länge ca. 57 m. Platte Mk. 5,- Virage Mk. 5,- extra. 
Telegrammwort: Quadrille. 


WS 


msm 


10. Februar 1912 


Am 24. Februar 

Oer grobe B.*B.sS(hlager: 


Gebannt 


und erlöst 


ITIuskelpbänom 

Länge ca. 100 m. Virage Mk. 9,- extra. 

Telegrammwort: Muskel. 

Tonbild Tonbild 

Der Abschied 


Länge ca. 63 m. Platte Mk. 5,-. Virage Mk. 6,- extra. 
Telegrammwort Abschied, 


17. Februar 1912: 


Abenteuer eines Kunstreiters. 

Lebensbild in 3 Abteilungen von Bolten Baeckers. 


zensurfrei 

Preis: 756 Mk. 

zensurfrei 

audi für Kinder 

: inkl. Virage : 

audi für Kinder 


Telegramm - Wort: „Kunstreiter.“ 

Vorführung täglidi : Besuch erbeten. 


:: (Drama in 2 Akten) :: 

Ein Schlager- und Kunst - Film. 

Preis mit Virage Mk. 650.-. 

Buntdruckplakate 1,50X2,20 M. 1,50 p. Stck. 
Kunstdruck-Broschüren mit jedem 
Firmenaufdruck zum Selbstkostenpreis. 

Vorführung täglidi : Besuch erbeten. 


Komet=Film=Compagnie 


PAULUS & UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrich-Strasse 228. 


Telephon: Amt Kurfürst 6620. 


b.-B.Film m B.-ü.-Film 


Telegramm-Adresse: Filmco Berlin. 


Komet-Film 
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Rn Oie Theater^e 


Am 24 . 


erscheint das bedeutendste, sensationellste 


Film- 


Das To 


Tragödie in 2 Akten (gleiche Regie wie 

Das Todesschiff ist unbestritten an Technik 
und Zugkräftigste was jemals dem Publikum 


Jedem Theater 


Ganz außergewöhnlich große Kasse 


sondern führt durch seine grandiosen Momente der 
sehen, dag die Kinematographie die moderne Macht 

Bestellen Sie „DAS TODESSCHIFF“ sofort 
Lage sein Ihnen „Das Todesschiff“ zu geben, so 
senden, die „Das Todesschiff“ abzugeben haben. 


Drei Sorten grobe, 


„Das Todesschiff“ 


wird nur verkauft durch: 


Carl Lohse, 
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sitzer DeiitsdilanOs!, 



Februar 


Wunder 


seit Bestehen der Kinematographie: 


Preis 975. — Mark 

inklusive Virage. 


.,4 Teufel“, „Morphinisten“, „Abgründe I.“) 

unnerreicht, vollkommen an Szenerie, Spiel und Handlung das Wuchtigste, Aufregendste 

geboten wurde. - DAS TODESSCHIFF bringt nicht nur 

-► riesenhaften Zuspruch des Publikums 

Tange anhaltenden Txträ - Gewimi 

gesamten Kinematographie Millionen neue Anhänger zu, die in „Das Todesschiff“ grell vor Augen 

der „Unbegrenzten Möglichkeiten“ ist. 

in Ihr Programm oder auger Ihr Programm bei Ihrem Verleiher. Sollte Ihr Verleiher nicht in der 
schreiben Sie mir und ich werde Ihnen eine Liste der Ihnen am nächsten wohnenden Verleiher 



moderne und eiieltluolle Buntdrudt - Plakate. 


Düsseldorf 


Telephon: Nr. 7941 


Telegr.-Adresse: „Lohse“ Düsseldorf. 

















Seite 6 


L ■ B • B 


No. 4 


Wegweiser 

zum 

Erfolge! 



Wer mein unvergleichliches 

Kassen=Zugstück 


99 


GELD 


ergreifende Tragödie 
in 2 Akten 


99 




==?= noch nicht führte, bestelle sofort. = 
Es gibt kein so unfehlbares Mittel wie 
„GELD“ für lange Zeit 

ausverkaufte Häuser 

und 

Rekord-Einnahmen 

,zu haben. 

Effektvolle Plakate —=_=-==== 
Auch Klisch^plakate. 



Wörtientlldier Einhaul: 

: 12000 Meter : 


Zuglsrällige Zusammenstellung. 

Jeder Schlager kommt ins Programm. 

Reidies wirksames Rehlamematerial. 

Eine 2 . Woche 

sofort zu besetzen. 


Gemischte Programme 

- von 50 Mark - 


Sonntags-Programme 

von 15 Mark an. - 


Düsseldorfer EManutahfur Ludwig Gottsdiallt, Dfisseldorl. 

Telephon 8630 und 8631. Centralhof, Fürstenplatz Telegr.:-Adr.: Films, Düsseldorf. 

HonfootOII" für Schlesien ffans Koslowsky, Breslau, Höfchenstrasse 18. 

V%l II %l%| « » Norddeutschland Georg Kiesewetter, Berlin-Gharlottenbur£, Leonhardstrasse 10. 

„ Süddeutschland Frankfurter Film Go., G. m. b. H., Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 

„ Königreich und Provinz Sachen Hanewacker A Schaler, Leipzig. 

„ die Schweiz Burstein. 5 t. Gallen, Laonhardstr. 22. 

„ Italien, Spanien, Portugal John Mittag, Mailand, Via della Spiga 25* 

„ Frankreich, Südamerika P. Ladawig, Paris 6 rue da Gonsarvatora. 
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BERLIN, den 27. Januar 1912 


Vereinstätigkeit! Presse! Brandfolgen! Betriebstechnische Reformen! 


ier Schlagworte sind es zur 
Zeit, die den jetzigen Tagen 
den Stempel des Aktuellen auf¬ 
drücken, und diese vier Schlag¬ 
worte: „Vereinstätigkeit“! — 

„Presse!“ „Brandfolgen!“ und „Betriebs¬ 
technische Reformen!“ werfen in ihrer 
naturgemäßen jetzigen Zusammenge¬ 
hörigkeit gleichzeitig auch eigentümliche 
Schlaglichter auf die Verhältnisse inner¬ 
halb unserer Branche selbst. 

Noch immer nicht will der unglück- 
c elige Weihnachtsbrand in Berlin zur 
Ruhe kommen, und nach der Panik hat 
jetzt erst die eigentliche Reformations- 
Panik begonnen. 

Berlin, die Zentrale der deutschen 
Kinematographie, ist aus Interesse für 
das gesamte Kino-Deutschland keines¬ 
wegs zu gratulieren, daß dieser Stadt 
gerade die Brandpanik passieren mußte, 
die selbstverständlich sich daran 
anschließenden neuen Reform-Ver¬ 
ordnungen, in Berlin eingeführt, werden 
gar zu gern von den Provinz-Behörden 
nachgeahmt, und so kann man wohl 
sagen, daß die Angst vor einem Kino- 
Brand nicht etwa jetzt nur in Berlin 
grassiert, sondern gleichzeitig auch in 
ganz Deutschland. Ganz Deutschland 
wartet jetzt aber auch gleichzeitig auf 
die Herausgabe von neuen Berliner 
Vorschriften, um sie ebenfalls einzu¬ 
führen. Darum hat die jetzige Zeit, wo 



neue Paragraphen fabriziert werden, 
nicht etwa nur lokales Berliner Interesse, 
sondern das ganze Kino-Deutschland 
blickt zur Zeit, und zwar mit Recht, 
gespannt nach der Reichshauptstadt, 
ängstlich beobachtend, was dabei heraus¬ 
kommt. 

Die Angst ist nicht ganz unbegründet, 
denn schon in voriger Nummer der 
„L. B. B.“ meldeten wir, daß hier die 
Schutzleute ihre Runde durch die Kinos 
machen, um auszuklingeln, daß ab 
20. Januar niemand mehr mit Motor 
vorführen darf. Diese Neuheit war so 
hahnebüchen, daß wir sie selbst kaum 
glauben konnten, denn sie forderte zu 
dem schärfsten Protest, den wir auch 
sofort durch ein Rundschreiben, er¬ 
gangen an sämtliche Berliner Kino- 
Besitzer, durch einzelne Namen-Unter¬ 
schrift in zahlenmäßige Beweisform 
brachten. 

Die Tage waren ernst und trübe, 
wurden aber doch erhellt durch einen 
seltenen Sonnenstrahl, und der ging 
von der „Vereinigung der Kinemato- 
graphen-Theater Besitzer Groß-Berlins“ 
aus. Hier setzt nun das erste Schlag¬ 
wort: „Vereinstätigkeit!“ ein. 

Innerhalb der gesamten deutschen 
Kino-Kreisorganisation ist in Bezug auf 
summerische Stärke an erster Stelle die 
„Vereinigung der Kinemaiographen- 
Theater - Besitzer Groß - Berlins“ zu 


nennen. Sie hat bis jetzt ziemlich viel 
Zeit notwendig gehabt zur Regelung 
rein vereinstechnischer Angelegenheiten, 
tagte sehr oft und stets sehr lang, ließ 
viel reden, sich nicht kritisieren, schloß 
die gesamte Presse aus und tagte 
schließlich sozusagen unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit. Als aber das Motor¬ 
verbot kam, da war der Verein wieder 
in seiner früheren Lebendigkeit und 
Wachsamkeit da, und darüber freuen 
wir uns ehrlich und rückhaltlos. Das 
ist richtige und praktische Vereins¬ 
tätigkeit; sie wurde im Moment aus¬ 
geübt und darum rufen wir wieder: 
„Es lebe Groß-Berlin“. 

Am Montag, den 22. Januar, wurden 
die Interessenten zu einer außerordent¬ 
lichen General - Versammlung (richtiger 
wäre gewesen: Extra-Versammlung) ein¬ 
geladen. 

Die Tagesordnung lautete: 

1. Polizei-Verfügung betr. Abschaffung 

des Motors am Projektionsapparat. 

2. Bericht des Komitees über das Er¬ 

gebnis des persönlichen Besuches 

beim Polizei-Präsidium. 

3. Vorschläge über Garantien, welche 

wir den Behörden liefern müssen. 

4. Verschiedenes. 

Anschluß an den Schutzverband. 

Trotzdem wir uns bei einer Kritik 
dieser Versammlung der neuerlichen Ge- 
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fahr aussetzen, zum zweiten Mal als 
Presse kaltgestellt zu werden, sind wir 
mutig genug, einen großen moralischen 
Erfolg, den der rührige Verein durch 
diese schnelle Interessierung erzielte, zu 
konstatieren. 

Wir lassen hier den uns vom Verein 
zugesandten offiziellen Versammlungs¬ 
bericht folgen: 

Am 22. Januar nachmittags tagte im 
Berliner Lehrervereinshaus, Alexander- 
Platz, eine von 198 Herren besuchte 
außerordentliche Generalversammlung der 
„Vereinigung der Kinematographentheater- 
Besitzer Groß-Berlins“, zu welcher auf 
Einladung erschienen waren: 

Der Vorstand der Freien Vereinigung 
der Kino-Operateure, 

Der Vorstand der Internationalen Kino- 
Operateur-Loge, 

Der Bevollmächtigte Herr Larisch vom 
Deutschen Metallarbeiter - Verband, 
sowie außer den Herren der Fach¬ 
presse, Mellini und Neumann von 
der Tagespresse Herr Hirschfeld vom 
„Berliner Tageblatt“ und Herr Unger 
vom „Vorwärts“. 

(Außerdem brachten aber auch noch 
der „Berliner Lokal - Anzeiger“ und die 
„Vossische Zeitung“ Original - Berichte 
über diese Versammlung. Die Red.) 

Zu Punkt 1 derTagesordnung: Stellung¬ 
nahme zu der neuen Verordnung, betreffend 
das Verbot des Motorbetriebes im Kino¬ 
theater, referierte Herr Zill und legte in 
längerer Rede die Gründe dar, die 
zwingend sind, aus den Gesichtspunkten 
einer korrekten Verantwortlichkeit des 
Operateurs, sowie der dadurch bedingten 
Sicherheit des Kino besuchenden Publi¬ 
kums heraus, an der Beibehaltung des 
Motorbetriebs festzuhalten. Allgemein 
wurde in der Debatte betont, daß der 
Motorbetrieb wie keine andere Anordnung 
so geeignet ist, dem Operateur und dem 
Theaterbesitzer die sichere Garantie zur 
Verhinderung von Filmbränden und damit 
verbundenen weiteren Folgen zu bieten. 
Als ganz besondere Garantie wurde ein¬ 
stimmig der Standpunkt vertreten, daß 
eine gewissenhaftere Schulung und Prüfung 
der Vorführer eine zwingende Notwendig¬ 
keit ist, desgleichen als schärfste Maß¬ 
regel polizeilicher Bestrafung eventuell 
Entziehung des Attestes vorschriftswidrig 
handelnder Vorführer. Die von der Ver¬ 
sammlung einstimmig genehmigte Reso¬ 
lution hatte folgenden Wortlaut: 


Resolution. 

Die heute im Lehrer-Vereinshaus 
Alexanderplatz von der Vereinigung der 
Kinematographen-Theater-Besitzer „Groß- 
Berlins“ einberufene außerordentliche 
Generalversammlung, zu welcher die 
Vorstände der bestehenden Operateur- 
Organisationen eingeladen und erschienen 
sind, erklärt die Abschaffung des Motor¬ 
betriebs nicht nur als einen technischen 
Rückschritt, sondern geradezu als eine 
direkte Gefährdung des Betriebes, weil 
dadurch die Sicherheit des Kino be¬ 
suchenden Publikums in Frage gestellt 
wird. Als Garantie zur Verhütung von 
Unfällen ist eine gewissenhaftere Schulung 
und Prüfung der Operateure zur Erteilung 
des polizeilichen Attestes dringend er¬ 
forderlich, desgleichen ist leichtfertiges 
und unkorrektes Arbeiten als sofortiger 
Entlassungsgrund zu betrachten, fernerhin 
aber für vorschrifswidriges Verhalten des 
Vorführers polizeiliche Bestrafung bezw. 
Entziehung des Attestes ins Auge zu fassen. 

Ferner wurden in eine von der Ver- ■ 
Sammlung einstimmig gewählte Kommis- 
I sion, welche am Donnerstag, den 25. Jan. 

mittags 1 Uhr zu abermaliger Beratung 
1 über die dem Polizei-Präsidium zu über¬ 
mittelnden durchgreifenden Sicherheits¬ 
vorschriften zusammen tritt, folgende 
Herren gewählt: 

Herr Mill und Herr Schilbitz von der 
„Freien Vereinigung der Kino-Operateure“, ! 

Herr Leindecker und Herr Süsow von 
der „Internationalen Kino-Operateurloge“, 

Herr Larisch und Herr Markowski 
vom „Metallarbeiterverband“, sowie 

die Herren Marbach, A. Templiner, 
Pritzkow, Weiß, Eitner und Zill von der 
„Theaterbesitzer - Vereinigung in „Groß- 
Berlin“. 

Dies der offizielle Versammlungs¬ 
bericht. 

Wir tragen noch kritisch als besonders 
lobenswert nach: der Verein hat sich 
die wichtigste Tagespresse dazu ein¬ 
geladen; derselbe Verein, der die Presse 
und ihre große Propagandakraft unter¬ 
schätzte. Wir sind überzeugt, daß durch 
die zum ersten Male in der öffentlichen 
Tagespresse durch die Versammlungs¬ 
berichte registrierte Tatsache, daß es 
einen Berliner Kinematographen-Verein 
gibt, dieser Zusammenschluß eine große 
Werbe-Unterstützung erhalten hat. 

Wenn nun jetzt der Berliner Verein 
zu der Einsicht gekommen ist, daß die 
Presse eine Macht ist (selbst die größten 
Denker wissen dies schon seit Jahr¬ 
zehnten), so hat wenig¬ 
stens der Berliner Kino¬ 
brand etwas Gutes ge¬ 
schaffen , nämlich die 
Erkenntnis und dadurch 
vielleicht auch die Ach¬ 
tung vor unserer Fach- ! 
presse, auch wenn sie | 
durch ihre Kritik manch- j 



mal unbequem war. Damit ist das zweite 
Schlagwort erledigt: „Presse!“ 

Wenn nun jetzt die Behörden die 
Pflicht in sich fühlen, neue betriebs¬ 
technische Reformen zu schaffen, um in 
Zukunft die Gefahr der Kino-Brände 
herabzumindern, so ist dieser Umstand 
ebenfalls als erfreulich zu bezeichnen. 
Zu den vielerlei Vorschlägen, die da 
mit mehr oder weniger Begründung ge¬ 
macht worden, gesellt sich noch ein 
weiterer hinzu, der bereits praktisch er¬ 
probt wurde und sich gut bewährte. 
Von technischer Seite erhalten wir dazu 
folgenden Aufsatz: 

„Das blaue Licht.“ 

Fest steht, daß die Saalbeleuchtung 
versagte, weil deren Leitung im Operateur- 
raum geschmolzen war. Die Saal¬ 
beleuchtung hat aber keine Leitung im 
Vorfühiungsraum nötig, wenn bei hellem, 
erleuchtetem, nicht verdunkeltem Saal 
vorgeführt wird. Das erwähnte einfache 
Mittel ermöglicht es aber, überall ohne 
Ausnahme fast ohne Installationskosten 
und ohne einen Pfennig besonderer Be¬ 
triebsspesen Kinovorführungen im hellen 
Saale zu veranstalten. 

Die Frage, den Saal zu verdunkeln 
oder nicht, beschäftigt Polizei und 
Theaterbesitzer, denn es scheint nicht 
leicht zu sein, das Auditorium so be¬ 
leuchtet zu erhalten, daß das Publikum 
ungefährdet sich bewegen kann und 
dabei die Güte der gezeigten Bilder nicht 
zu beeinträchtigen. Bei hellem Saale 
würden die Bilder erscheinen müssen, 
als wären sie unterexponiert bei ihrer 
Aufnahme. Jedes Detail verschwindet, 
der Film verliert an Schärfe, Charakter 
und Wert. 

Gibt es da wirklich kein anderes 
Mittel, als während der Vorführung das 
Licht auszuschalten, was naturgemäß der 
Vorführer besorgen muß und was ihm 
nur möglieh ist, wenn die Leitung der 
Saalbeleuchtung auch durch seinen Raum 
führt. Allerdings erhält man solcher Art 
das beste Bild, aber man gefährdet, wie 
der Vorfall zu Weihnachten leider bewies, 
die Anwesenden. 

Schaltet man im Zuschauerraum je 
drei elektrische Glühbirnen von je 16 
Kerzenstärke zusammen, derart, daß die 
mittlere Lampe allein, die beiden anderen 
Lampen zusammen brennen und haben 
diese beiden Lampen blaue Gläser, so 
läßt man die eine weiße Lampe während 
der Pausen in den Vorführungen brennen 
und so den Saal ganz hell beleuchten. 
Sobald die Vorführung eines Bildes be¬ 
ginnt (eventuell auf ein Glockenzeichen 
des Vorführers), dreht ein Angestellter, 
sagen wir der Kapellmeister oder 
der Klavierspieler einfach an dem 
Leitungsschalter, die weiße Glühlampe 
erlischt, dafür brennen aber jetzt wäh¬ 
rend des Bildes die beiden blauen 
Lampen. Das blaue Licht beein- 
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trächtigt die Helligkeit des vorge- 
führten Bildes nicht im geringsten, es 

verbreitet aber im Saale so viel Hellig¬ 
keit, daß man vom Sitz dem Ausgange 
zuschreiten kann und jene Bewegungs¬ 
freiheit hat, deren man im dunklen Saale 
beraubt ist. 

Ein Unfall im Operationsraum wird 
die Leitung der Saalbeleuchtung dem¬ 
nach nicht in Mitleidenschaft ziehen und 
im Saale brennt immer weißes oder 
blaues Licht. Es ist dies kein kost¬ 
spieliges Mittel, denn die blauen Glüh¬ 
birnen sind nicht viel teurer wie die 
weißen und was die blauen Lampen an 
Strom verbrauchen, wird annähernd in 
den Bilderpausen hereingebracht, während 
welcher statt 3 Glühlampen nur die eine 
weiße brennt. Für das Publikum ist es 
aber entschieden vorteilhafter, wenn der 
Saal während dieser Pausen nicht „feen¬ 
haft“ beleuchtet ist. Was man an der 
Beleuchtung hierbei entzieht, bietet auch 
noch den Vorteil, daß nicht nach grellem 
Licht absolute Finsternis eintritt, und daß 
auch während der Vorführungen das 
blaue Licht eine Orientierung im Not¬ 
fälle und eine Rettung in Gefahr er¬ 
möglicht. 

* * 

* 


ja selbst die intensive HiDeentwicklung 
der Beleuchtungsquelle bei plötzlichem 
Stillstehen des Projektionsapparates, kann 
schon den Film mit explosionsartiger 
Heftigkeit entzünden und eine Katastrophe 
herbeiführen. Diese enorme Gefahr ist 
aber in dem Augenblick beseitigt, wo 
man nicht mehr Films aus Zelluloid, 
sondern aus ungefährlichem Material 
verwendet. 

So einfach diese Aufgabe erscheint, 
so außerordentlich waren die Schwierig¬ 
keiten, chemischer und maschineller Art, 
die sich ihrer praktischen Durchführung 
entgegenstellten. Wenn trotzdem in reich¬ 
lich zehnjähriger mühsamer Erfindertätig¬ 
keit und mit enormen Geldopfern dieses 
wichtige Problem jetzt einwandfrei gelöst 

| ist, so darf das als ein neuer glänzender 

!®®®®®(SKä)(S)(S)®iä)(ä)®®S) 

* Beachten Sie das Inserat 

Kino-Kalender 1912 

• auf Seite 33. ■--- 


Da der Film selbst als eigentliche 
Brandursache bezeichnet werden muß, 
so ist es vielleicht nicht uninteressant, 
zu erfahren, daß es jetzt der Firma 
„Agfa“ gelungen ist, einen Film herzu¬ 
stellen, fder tatsächlich unverbrennbar 
ist, ein Umstand, den man bisher noch 
nicht bei den sogenannten unverbrenn¬ 
baren Films konstatieren konnte, denn 
sie brannten zwar langsam aber sicher, 
hatten nicht die notwendige glasklare 
Durchsichtigkeit und ließen sich schlecht 
kleben. Da der absolut unverbrennbare 
„Agfa“-Film aber etwas teurer ist, als 
der gewöhnliche, so ist dieses nur noch 
der einzige Grund, weshalb er noch 
nicht zur allgemeinen Einführung gelangte. 

Vollkommene Sicherheit und damit 
dauernde Beruhigung des Publikums 
wird nur eintieten, wenn die Kinemato- 
graphenbrände überhaupt unmöglich 
werden, dadurch, daß man ihre Ursache 
ausschaltet. Diese liegt wesentlich darin, 
daß die bis jetzt vorgeführten Films aus 
dem sehr leicht entflammbaren Zelluloid 
bestehen, das aus Schießbaumwolle 
(Nitrocellulose) hergestellt wird. Der 
Funken einer Zigarre, eines Streichholzes, 


Erfolg der deutschen Chemiker, unter 
denen besonders Dr. Eichengrün zu 
nennen ist, angesehen werden. Dieser 
Erfolg ist um so höher einzuschätzen, 
als auch das Ausland, das noch jetzt den 
größten Teil auch des deutschen Film¬ 
bedarfes deckt, dasselbe Gebiet intensiv, 
aber nicht so glücklich bearbeitet hat. 
Es ist nunmehr gelungen, einen tadel¬ 
losen Sicherheitsfilm dadurch zu erzeugen, 
daß man als Grundsubstanz nicht die 
gefährliche Schießbaumwolle, sondern ein 
Essigsäurederivat der Baumwolle, die so¬ 
genannte Acethyllcellulose (Cellyt) wählte. 
Bei Berührung mit einer glimmenden 
Zigarre brennen diese Films nicht, sondern 
schmelzen nur ohne jede Feuererscheinung. 
Mit einer Stichflamme können die Sicher¬ 
heitsfilms zwar entzündet werden, sie 
brennen aber nur mit einer ganz schwach 
flackernden Flamme, die man so leicht 
wie ein Zündholz ausblasen kann. Im 
Gegensatz dazu kann bei den explosions¬ 
artig, nur dem Schießpulver ähnlich ver¬ 
brennenden Zelluloidfilms von einem Aus¬ 
löschen keine Rede sein. Es liegt nun 
die Frage nahe, warum die Sicherheits¬ 
films nicht schon jetzt allgemein einge¬ 


führt und damit alle Brandgefahren be¬ 
seitigt sind. Darauf ist zu erwidern, 
daß die technische Lösung der Aufgabe, 
diese Films in großem Maßstabe und 
einwandfreier Brauchbarkeit herzustellen, 
erst jetzt gelungen ist. Um die Erfindung 
auf den nötigen Grad der Vollkommen¬ 
heit zu bringen, genügten nicht bloße 
Laboratoriumsversuche in kleinem Maß¬ 
stabe. Es mußten vielmehr große, kost¬ 
spielige Versuchsanstalten gebaut und 
wiederholt umgebaut werden, in denen 
man jahrelang im Maßstabe der Groß¬ 
technik arbeitete. Daher wurden aber, 
wie verlautet, soeben in Deutschland 
Werke fertiggestellt, die den gesamten 
einheimischen Bedarf an unverbrennbaren 
Films zu decken vermögen. (Siehe auch 
den technischen Artikel „Unverbrennbare 
Films“ an anderer Stelle.) 

* * 

* 

Zwischen all’ den technischen Refor¬ 
mationsbestrebungen hat man aber noch 
genügend Zeit, sich mit Vereinsgründungen 
zu beschäftigen. Man gründet und stürzt 
so viel, daß man sich nicht mehr heraus¬ 
findet. Unter anderm ladete die Vereini¬ 
gung Groß - Berlin zum Donnerstag zu 
einer Bundesversammlung ein, in der 
über den Schutzverband beraten werden 
sollte. Damit hat man also gleich drei 
Konstitutionen mit einander verquickt. 
Das Ergebnis dieser hochinteressant ver¬ 
laufenen Versammlung war für uns nicht 
überraschend und brachte das, was wir 
voraussagten, nämlich die Auflösung des 
Bundes und die endgültige Bildung des 
Schutzverbandes. Ursprünglich nur als 
Schutz gegen die Monopolbestrebungen 
gedacht, will er sich jetzt einen richtigen 
Namen suchen und alle deutschen Kino- 
Besitzer vereinigen; gleichzeitig auch 
seine Ziele erweitern. Das Bildungs- 
Körnitz hat rührig und geschickt gearbeitet 
und der Wurf ist gelungen. Wir warnen 
aber davor, daß man keine Sonderinte¬ 
ressen dulden soll, sonst schafft sich 
auch dieses jüngste Kind der Organi¬ 
sationen seifi eigenes Grab. Im übrigen 
verweisen wir auf den bezüglichen 
Versammlungsbericht in dieser Nummer 
der „L. B. B.“ 

Alles in Allem kann man wohl mit 
dem Ergebnis der letzten Woche zufrieden 
sein, denn sie brachte viel Selbster¬ 
kenntnis und dies ist bekanntlich der 
erste Schritt zur Besserung. 


LUIMIEFKE’S 


KINO-FILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

Für Natur- und Ballon-Aufnahmen: orthochromatisches 
-Material - 

Lumiöre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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Reform der sächsischen Landeszensur. 


■■•»l er größte Hemmschuh für die 

D freie Entwickelung der kinemato- 
graphischen Filmkunst ist die 
Zensur, deren Giltigkeit man 
•»* *1 schon seit langem für ganz 
Deutschland anstrebt. Wir selbst haben 
zwar den Standpunkt, daß jedwede Zen¬ 
sur überhaupt von Uebel ist und das 
heutige deutsche Kulturvolk mühselig 
genug ist, um selbst durch die eigene 
Bildung und den eigenen Geschmack den 
Maßstab kennt, nach dem es gute von 
schlechten Sujets unterscheiden kann; 
da wir uns aber noch nicht in die Frei¬ 
heit eines preußisch-traditionellen Maul¬ 
korbzwanges hineindenken können, hat 
für Viele der Gedanke einer absoluten 
Zensurfreiheit etwas sehr gewagtes an 
sich. Da wir Alle wohl die Schädlichkeit 
der Zensur kennen, glauben wir trotzdem 
richtig zu handeln, wenn wir zum 
mindesten eine einheitliche Zensur für 
ganz Deutschland fordern, weil die 
jetzigen Zustände infolge ihrer Ver¬ 
schiedenartigkeit unhaltbare sind. Ganz 
besonders trifft dies aber auf Königreich 
Sachsen zu, ein ziemlich stark besetztes 
Tätigkeitsfeld für die Kinematographie. 

Es existieren im Königreich Sachsen 
ca. 300 bis 350 Kinematographen-Theater 
der verschiedensten Größe von 100 bis 
800 Sitzplätzen. 

Dieselben beschäftigen etwa 1500 bis 
2000 Angestellte, viele nur für die 
Stunden der Vorstellungen, eine große 
Zahl in ausschließlicher Anstellung. Der 
Jahreslohn, der an Angestellte gezahlt 
wird, beträgt in Summa 2 000 000 Mark. 

Der in Theatern investierte Wert be¬ 
läuft sich auf mindestens 5 bis 6 Mil¬ 
lionen Mark. Filmverleihgeschäfte und 
Fabrikation sind hierbei ausgeschlossen. 

Die dafür von den Theaterbesitzern 
in Sachsen aufzubringenden Steuern sind 
auf rund 300 000 Mk. zu veranschlagen. 

Die an sonstigen Spesen zu veraus¬ 
gabenden Beträge beziffern sich auf rund 
5 bis 6 Millionen Mark. 

Hiernach liefern bei dem Besitzstände 
der Kinematographen-Theater von 5 bis 
6 Millionen Mark — dieselben zur Be¬ 
lebung der allgemeinen wirtschaftlichen 


Umsätze und zur Erhöhung der volks¬ 
wirtschaftlichen Landesbilanz: 

für Löhne und Gehälter M. 2000 000 

für Steuern „ 300 000 

an allgemeinen Ausgaben „ 5000 000 

immerhin recht stattliche Beträge, die be¬ 
weisen, daß die Kinematographen heute 
ein festgegründeter, daseinsberechtigter ( 
Zweig des Erwerbslebens überhaupt sind, 
den man nicht durch Maßnahmen gegen 
eingebildete oder doch übertriebene 
schädliche Wirkungen erdrosseln soll. 

Dieses alles ist vielleicht der zehnte 
Teil der gesamten deutschen Kinemato- 
graphen-Theaterpraxis. 

Da nun in Sachsen in jedem Ort für 
sich zensiert wird, so ist es klar, daß 1 
Meinungsverschiedenheiten entstehen, 
denn ein Sklavenhaft ängstlich veranlagter 
Polizei-Wachtmeister hat beim Betrachten 
der Bilder andere Gesichtspunkte, die 
ihn leiten, wie der die Materie be¬ 
herrschende Berufs-Zensor, der die not¬ 
wendige geistige Grundlage für sein 
schwieriges Amt besizt. 

Jetzt hat nun der „Verband der Kine- 
matographen-Theater-Besitzer im König¬ 
reich Sachsen“, Sitz Dresden, einen Aus¬ 
schuß gebildet, der sich mit der Regelung 
der unhaltbaren sächsischen Film-Zensur¬ 
verhältnisse beschäftigen soll. 

Diesem Ausschuß gehören folgende 
Personen an: 

Heinrich Apel, Dresden, Flemmingstr. 33. 
Vorsitzender und Kinematographen-Theater- 
Besitzer. 

Paul Wolfram, Dresden, Scheffelstr. 21. 

i. Fa. Georg Hamann, Filmverleih. 

Gustav Vogel, Leipzig, Gerberstr. 48/50. 
Buchdruckereibesitzer und Herausgeber der 
Kinematographischen Fachzeitschrift „Das ' 
lebende Bild." 

Dr. phil. Georg Sellnick, Leipzig-Gohlis, j 
Garnisonstr. 4. 

Chefredakteur der Kinematographischen 1 
Fachzeitschrift „Das lebende Bild“. 

Franz Zimmermann, Chemnitz, Poststr. 43. 
Filmverleih und Kinematographen-Theater- 
Besitzer. 

Im Verlauf der beratenden Ausschuß- 
Sitzungen ist nun ^beschlossen worden, 


eine ausführlich begründete Petition an 
den sächsischen Landtag zu richten, der 
wir die markantesten Stellen entnehmen: 

Die Berliner Zensur-Karten gelten in 
Berlin, können überall sonst als gültig 
angesehen werden, müssen es aber nicht, 
nicht einmal in Preußen. So wird denn 
auch bei uns in Sachsen an allen Orten 
zensiert, ln Dresden und den größeren 
Städten durch die Polizeiwachtmeister, 
in anderen Orten durch Gemeindediener 
oder sonstige Gemeindebeamte, hin und 
wieder auch durch Lehrer. Jede Zensur ist 
für den betreffenden Ort maßgebend, 
denn eine Abänderung eines etwa vor¬ 
beigeratenen Urteils kann auf Anruf der 
Vorgesetzten Stellen immer erst dann 
veranlaßt werden, wenn der Film, der in 
den meisten Orten nur drei bis vier Tage 
spielt, bereits wieder weggeschickt wird. 
Ist ein Film verboten, wenn auch nur 
für Kinder, so muß der Theaterbesitzer 
sich sofort Ersatz verschaffen, was Geld 
kostet und häufig der Zeit und der wieder 
einzuholenden Zensur halber, nicht recht¬ 
zeitig geschehen kann; das Publikum, 
soweit es nicht wegläuft, wird ungeduldig. 
Es verlangt für sein Geld die gewisse 
Programmlänge und die avisierten Bilder 
und schiebt egoistische, unreelle Motive 
dem Kinobesitzer unter, wenn er nicht 
das zeigt, was er affichiert. Hinweis auf 
die Zensur ist von wenig Wert, da das 
Publikum es nicht für möglich hält, daß 
ein ordentlich geführtes Theater durch 
die Zensur so sehr in seinem Spielplan 
beschränkt werden kann. Wenn so 
Theatebesitzer und Filmverleiher durch 
die jetzt geltende Praxis der Zensur einen 
sehr schweren Stand haben, so belastet 
anderseits dieselbe die zensurübenden 
Organe der Polizei ganz außerordentlich; 
denn jeder Film wird in jedem Orte und 
in jedem Polizeirevier zensiert. Im 
Königreich Sachsen laufen bei 300/350 
Theatern etwa 600 Programme, da jedes 
Theater selten ein-, meist zweimal in der 
Woche ein frisches Programm erhält; 
die Besichtigung, mit l'/a Stunden ange¬ 
nommen, ergibt für die Zensurbeamten 
einen wöchentlichen Zeitaufwand von 
6/9000 Stunden. = 80 bis 100 volle 
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Von Oer Berliner Zensur verboten. >——► 



Sensationsdrama in 2 Akten mit einer 
welche gleich bei der ersten Scene 

Kein Sittendrama ♦ Ktepto 

in einer Grafenfamilie bildet den 


Erscheinungstag: 10. Februar. 

— Tonhallen »Theater» 
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Pom ministcrium bes Innern freigegeben 


packenden und spannenden Handlung, 
einsetzt und bis zu Ende durchhält. 


Kein Ehebruch © 


manie 


Inhalt dieser gewaltigen Sensation, 


Die Zeit ist kurz. Schliessen Sie ab 


Gesellschaft m. b. H 


Telegr.-Adr.: Tonhallen-Theater Bochum, 
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Arbeitstage! Die 600 Programme von 
oben laufen durchschnittlich 12/15 Wochen 
mit zweimaligem Wechsel pro Woche, 
es werden also dieselben Programme 
24 bis 30 mal zensiert, also 23 bis 29 mal 
wird die Arbeit des erstzensierenden 
Beamten unnötigerweise wiederholt, an 
Stelle von jetzt 80/100 Arbeitstagen wäre 
die Zensur in wöchentlich* 3 Tagen zu 
erledigen. Da ferner die guten Bilder 
stets in mehreren Programmen vertreten 
sind, würde noch weitere Zeit erspart 
werden, wenn eine Zentralstelle beim 
Neuerscheinen die Bilder für Sachsen - 
oder noch besser fürs Deutsche Reich - 
zensieren würde. Eine einheitliche Zensur 
selbst durch eine teure Kommission würde 
mit Rücksicht auf die Arbeitsleistung für 
immer wiederholtes Zensieren nicht teurer, 
sondern eher billiger werden als die 
seitherige, und zwar desto billiger, je 
größer der Rayon geschaffen würde — 
Deutschland unendlich viel billiger als 
Sachsen. — Neben diesem praktischen 
Vorteil veränderter Zensierung kommt 
ausschlaggebend hinzu, daß mit einer 
einheitlichen Zensur auch die Curiosa 
aus jetziger Praxis verschwinden würden ; 
es könnten dann unmöglich in einem 
Dorfe bei Dresden — 5 Minuten vom 
Weichbilde der Stadt - Films vorgeführt 
werden dürfen, die in Dresden verboten 
sind. Es würde unmöglich sein, daß in 
einem Polizeirevier einer größeren Stadt 
ein Film am zweiten Tage der Vorführung 
zum Teil verboten wird, nachdem er erst 
genehmigt war, weil der Polizei- Inspektor 
eines anderen Revieres ein strengerer 
Zensor war und einen Film verbot, den 
sein Kollege genehmigte. Bei solchen 
Vorkommnissen wird es nicht ausbleiben, 
daß die jetzt vorhandenen Kräfte immer 
strenger richten, nicht aus persönlicher 
Ueberzeugung, um mit der Zensur der 
Sitte zu dienen, sondern weil sie fürchten, 


ein Kollege eines anderen Bezirkes könne 
schärfer urteilen, als sie selbst, und das 
wollen sie ihren Vorgesetzten gegenüber 
nicht riskieren.- 

Der Kinematograph ist, je nach An¬ 
schauung der Beurteiler, für die Polizei: 
eine neue Bildungsstätte für Kriminal¬ 
studenten, für die Erzieher: ein Jugend¬ 
verderber für junge Menschen bis zu 16 
und mehr Jahren, für überstreng Richtende: 
ein Ort für Darstellung sinneerregender 
Art für alle anderen Altersklassen. So 
und nicht anders rufen die Eiferer gegen 
das jüngste Kind bewunderungswürdigen 
wissenschaftlichen Fortschrittes auf dem 
Gebiete der Reproduktion. Ein Körnlein 
Wahrheit kann in jedem Vorwurfe sich 
finden; es kann einem moralisch De¬ 
fekten aus einer Verbrecherszene die Idee 
der Ausübung eines neuen Verbrechens 
kommen, es kann abnormer Weise in 
einem Kinderkopfe mal Verwirrung an¬ 
gerichtet werden, es können dargestellte 
Szenen erregend auf die Zuschauer 
wirken; aber generell diese Möglichkeiten 
als Schadenwirkungen auf die Volksseele 
anzusprechen, die ausgerechnet das Kino 
verursacht, das geht viel zu weit, viel zu j 
sehr über das Maß des Rechten und 
Gerechten hinaus. Auch hier bestätigen 
die Ausnahmen so unliebsamer Erfahrungen 
die Regel der eminent wohltätigen Wir¬ 
kungen des Kinobesuches. Die Kine¬ 
matographie ist eine junge Kunst, die 
sich in wenigen Jahren zu einer Quelle 
der Erholung und Unterhaltung für Mil¬ 
lionen, besonders der mittleren und 
niederen Stände, ausgebildet hat. Da ist 
es kein Wunder, wenn aus dem jung¬ 
fräulichen Boden sich unter den Tausen- ] 
den sprießender Triebe auch einige 
wenige entwickeln, die man nicht gern 
sieht, die man ausrotten muß, deren 
Vorhandensein aber noch lange nicht 1 


das Abbrennen der ganzen Pflanzung 
verlangt. - - - 

Die für Sachsen ins Rollen gebrachte 
Frage einer Landesfilmzensur wäre in der 
Weise zu regeln, daß 

1. seitens der Königl. Staatsregierung 
bei den Bundesstaaten mit aller nur 
möglichen Beschleunigung auf Schaffung 
einer Reichskommission für Film-Zensur, 
bestehend aus Polizei, Fachleuten, Päda¬ 
gogen, Künstlern und Schriftstellern, 
gleichviel, ob im Wege der Gesetzgebung 
oder im Verwaltungswege hingearbeitet, 
daß 

2. bis zur Errichtung einer solchen 
Reichskommission für Film - Zensur die 
Giltigkeit der Berliner Polizei - Zensur¬ 
karten auch für Sachsen gestattet und daß 

3. es ermöglicht werden möchte, in 
Berlin verbotene Films durch Nachprüfung 
vor einer sächsischen Zensur-Kommission 
für Sachsen noch frei zu bekommen. 

Die erwaphsenden Spesen wären von 
den Interessenten zu tragen. 

Zweifellos lassen sich dann auch 
rascher als man jetzt denkt, Mittel und 
Wege finden, um die Berliner Zensur¬ 
stelle bald schon zu einer geeigneten 
Kommission im Sinne unserer heutigen 
Ausführungen und evtl, auf Kosten der 
Interessenten zu erweitern. Es würde der 
so gegebene Anfang der uniformen Be¬ 
handlung des Kinematographenbetriebes 
wohl auch den Ausgangspunkt für baldige 
Einführung sonst wünschenswerter Ein¬ 
richtungen für unsern Beruf — Zuge¬ 
hörigkeit zum Theatergewerbegesetz, Fest¬ 
legung der allgemeinen, gesetzlichen Be¬ 
stimmungen für unsere Branche, last but 
not least: Konzessionen nach dem Be¬ 
darfsfälle, der Einwohnerzahl p. p. ganz 
von selbst bilden. Die Branche würde 
alle solche Vervollkommnungen mit 
großer Freude begrüßen. 


In einer Sitzung des Vereins Groß- 
Berlin, die am 2. Januar d. Js. 
in Rixdorf stattfand, wurde die 
Gründung eines Schutzverbandes 
zur Abwehr aller Monopolgelüste 
besprochen. Ein Komitee ging mit 
aller Macht an die Arbeit und das 
Resultat dieser Agitation liegt jetzt vor: 
Der Schutzverband wird zum Bund er¬ 
hoben. Die Gründung eines Schutz¬ 
verbandes mit der alleinigen Aufgabe, 
die Branche vor Monopolgelüsten zu 
schützen, war uns von Anfang an wenig 
sympathisch. Wir erblickten in dieser 
Gründung eine Konkurrenz dem Bunde 
gegenüber und glaubten, daß durch den 
Schutzverband das Interesse der The¬ 
aterbesitzer zu sehr zersplittert und 



Der neue Bund. 

von dem Einheitsgedanken abgelenkt 
werden würde. In unserem Artikel 
„Schutzverband und Bund“ haben wir 
diesen Standpunkt deutlich niedergelegt, 
ob dieses Artikels aber die ver¬ 
schiedensten Anfeindungen von Theater¬ 
besitzern erhalten. Trotzdem gab es 
für uns nur eins, entweder Bund oder 
Schutzverband. Beides läßt sich nicht 
vereinbaren und hat keine Existenz¬ 
berechtigung. Jetzt hat man in den 
beteiligten Kreisen, infolge der ganzen 
Stimmung in der Provinz eingesehen, 
daß für unsere Branche ein Bund 
Wert und Berechtigung hat. Man hat 
daher, um den anderen (Süddeutschen) 
Verbänden entgegen zu kommen und 
einen neutralen Boden zu schaffen, 


von der Ausgestaltung des Bundes Ab¬ 
stand genommen und wird diesen zur 
Auflösung bringen. Das Gleiche wird 
der Süddeutsche Verband tun und alle 
Lokalvereine werden sich auf dem Boden 
des Schutzverbandes zu einer Macht 
| zusammenfinden. Der Einheitsgedanke 
hat gesiegt! Wenn wir auch von Be¬ 
ginn an eine Monopolisierung in unserer 
Branche für undurchführbar hielten und 
uns die Angst vor einer gar nicht be¬ 
stehenden Gefahr unverständlich war, 
so hat diese doch einen Wert gehabt. 
Und um dieses Wertes willen sollte 
man sich heute über die unnötigen 
Versammlungen und Diskussionen 
hinwegsetzen. Wir begrüßen jedenfalls 
die Einigung und hoffen, daß die weitere 
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Billetts 


S 


mit beliebigem 
Firma =flufbruck 

in Heften zu 500 
Stck. (1 Blatt 5 Bil¬ 
letts) und in Blocks 
zu 100 Stück, 

nummeriert, tadellose 
Perforation, festes 
Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Ruminelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 
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§> Berliner Film-Verleih-Haus 

PMJL BERGER 

Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. 

- Telephon: Amt Moritzplatz, No. 13608. - 


Tagesprogramme 12—15 Mk. 

® 

2x2000 m . . . 

. . 30-40 „ 

© 

2x2500 „ . . . 

. . 50—75 „ 

© 

:: :: 1., 2., 3. Woche frei. :: :: 

© 


Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen, 
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SCHWABE & eO. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Elelttr. Kohlen für Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 
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T ages-Abrechnun gsbüdier 

ä 4,50 Mark liefert der 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 



lappsitze für 

inematographen 


rompte Lieferung! 
rima Qualität! 


Zeitz. 


Telefon: 
: 131. : 
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1,60 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 


Glasdiapositive 


8 1 /* x 8‘/». schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


■ Neue Gelegeniieilshaufiiste " 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Ho'z von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10,— an. = 

_— Lokal • Aufnahmen vollständig gratis. 

fl. E. Döring, Hamburg 33. T.i. P h.„: GfUPP ,«i». 




Waffeln, Zurtierwaren, Schokoladen 

Nuss« und Weinstangen 

A. Böhm, Zuckerwaren-Fabrik G. m. b. H. 

Berlin C. 2, Neue Friedricbstr. 21a. 

Telephon Königstadt, 1090J. 

Billigste Bezugsquelle für Kinotheater. 

Verlangen Sie Vertreterbesuch oder Musterofferte. *90 
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Arbeit zum Wohle der gesamten Branche 
ausschlägt. 

Wir lassen nachstehend den Bericht 
über die Gründungsversammlung folgen: 

Außerordentliche Bundes* 
Versammlung. 

Der Verein Groß-Berlin hat die Mit¬ 
glieder der angeschloss'enen Bundes¬ 
vereine zu einer außerordenlichen Ver¬ 
sammlung am 25. Januar im Lehrer¬ 
vereinshaus in Berlin eingeladen. 

Auf der Tagesordnug stand: 

1. Schutz verband - Bund. 

2. Neueste Polizei-Verordnung. 

3. Verschiedenes. 

Artur Templiner eröffnete gegen 

2 Uhr die Versammlung. Nach Be¬ 
grüßung der von Nord- und Süddeutsch¬ 
land anwesenden Gäste, entspann sich 
eine Diskussion über die Frage, ob die 
Presse an der Versammlung teilnehmen 
sollte. Man einigte sich schließlich und 
ließ die Vertreter der Presse als Gäste 
zu. - Der Vorsitzende besprach hierauf 
die am 2. Januar vollzogene Gründung 
des Schutzverbandes. Die Gefahr einer 
Monopolisierung zwang die beteiligten 
Interessenten Abwehrmaßregeln zu er¬ 
greifen und diese sollten durch den 
Schutzverband zur Durchführung ge¬ 
bracht werden. Das Komitee hat eine 
umfassende Agitation entfaltet und 
überall in der Provinz hat man den 
Gedanken eines Schutzverbandes mit 
Freuden begrüßt. Verschiedene Vereine 
sind dem Schutzverbande beigetreten 
und auch die Vereine des Süddeutschen 
Verbandes sahen in dem Schutz verband 
den neutralen Boden, auf dem sich alle 
Berufsvereine finden könnten. Die 
Frage, die heute hier zur Diskussion 
stehe, ist einzig die, ob die bestehenden 

3 Verbände (Süddeutscher Verband, 
Sächsischer Verband und Bund be¬ 
stehen bleiben sollen oder zu Gunsten 
des Schutzverbandes, als einheitliches 
Ganzes, abdanken sollten. - 

becker-Hannover. Bis vor Monaten 
hielten die Interessenten unserer Branche 
einen Bund für nicht nötig. Die ein¬ 
zelnen Theaterbesitzer verdienten Geld 
und kümmerten sich um gar keine Or¬ 
ganisation. Jetzt aber sei es unbedingt 
nötig, durch einen Verband den behörd¬ 
lichen Beschränkungen und An¬ 
feindungen von allen möglichen Seiten 
entgegen zu treten. Die Gründung 
eines Verbandes sei daher die Forderung 
des Tages. Die bestehenden Verbände 
sollten mit den ihnen angeschlossenen 
Vereinen in den Schutzverband auf¬ 
gehen. 

Gabriel-München. Die Süddeutschen 
Vereine seien auf der Gründungsver- 
sammlung des Bundes vor dem Kopf 
gestoßen worden und konnten sich 
daher bisher nicht entschließen, dem 
Bunde beizutreten. Jetzt begrüße er 


aber diesen Einigungsgedanken und 
glaube versichern zu können, daß sämt¬ 
liche Vereine des Süddeutschen Ver¬ 
bandes einmütig dem Schutzverbande 
beitreten würden. (Allgemeines Bravo.) 

Mehiert-Halle. Der Verein Sachsen 
sei sich darüber einig, daß neben dem 
Schutz verband der Bund keine Existenz¬ 
berechtigung habe. Der Verein sei 
dem Schutzverbande als Mitglied bei¬ 
getreten und sei für eine Auflösung 
des Bundes. 

Pritzkow-Berlin. Für Groß - Berlin 
sei lediglich der Einigungsgedanke die 
Hauptsache. Der gute Wille, fest zu¬ 
sammen zu halten, würde Groß-Berlin 
veranlassen, nicht am Namen zu kleben 
und an der Einigung mitzuarbeiten. 

Hansen-Hamburg gibt die Erklärung, 
| daß die Mitglieder des Lokalverbandes 


Alle Beschwerden 

wegen unregelmäßiger Liefe¬ 
rung oder gänzlichen Aus¬ 
bleibens sind ausschließlich 
nur bei dem für die Auslieferung 
zuständigen Postamt anzu- 
bringen. — Das hiesige Post¬ 
zeitungsamt erhält die richtige 
Anzahl unserer Zeitschrift und 
sorgt sofort für Abhilfe von 
Störungen, wenn es Nachricht 
erhält. :: :: :: :: :: 


sicherlich von gleichem Gedanken be¬ 
seelt sein dürften. 

Winter - Münster. Im Namen des 
Vereins Rheinland-Westfalen habe ich die 
Erklärung abzugeben, daß der Verein an 
der Einigung mitarbeiten und diese in 
jeder Weise fördern werde. 

Nachdem noch Becker-Hannover zur 
Angelegenheit gesprochen wird einstimmig 
beschlossen, den Schutzverband zu 
gründen und die bestehenden Verbände 
aufzulösen. Die Statuten des Schutz¬ 
verbandes sollen *in Kürze den einzelnen 
Vereinen zur Durchsicht zugesandt 
werden und ein Arbeitsausschuß be¬ 
stehend aus den Vorständen der einzelnen 
Vereine soll mit dem Sitz in Berlin die 
Geschäfte bis zur Konstituierung leiten. 

Unter „Verschiedenes“ referierte 
Pritzkow-Berlin Uber die am Vormittag 
im Savoy-Hotel stattgehabte Besprechung 
mit den Vertretern der Fiag. Die sich 
anschließende Diskussion war sehr kurz. 
Man wollte mit den Vertretern der Fiag 
nicht verhandeln, da man es schließlich 
nur mit einer in Vorbereitung befindlichen 
Gesellsbhaft zu tun habe. Es bleibt ab¬ 
zuwarten, wie die Angelegenheit sich 
entwickelt. 

Becker-Hannover gab noch seiner 
Freude Ausdruck, daß die Versammlung 


so sachlich und ruhig verlaufen und 
wollte die angeregte Diskussion über die 
Stellung der Fachpresse vermieden sehen. 
Nach diesem Erfolg solle man sich nicht 
durch Kleinigkeiten verärgern und den 
erreichten Erfolg in Frage stellen. Dem¬ 
entsprechend wurde darauf die Versamm¬ 
lung vom Vorsitzenden geschlossen. 

* * 

* 

Wenn man sich vergegenwärtigt, 
welche Schwierigkeiten dem Einigungs¬ 
gedanken früher entgegen gestanden 
haben und mit welcher Leichtigkeit in 
der Versammlung am Donnerstag sich 
Nord, Süd, West und Ost zu einem 
gemeinsamen Bunde fanden, muß man 
sich sagen, daß die Kommission gut 
gearbeitet hat und Anerkennung verdient. 
Die Versammlung selbst nahm einen 
ruhigen Verlauf, nur die Zwistigkeiten mit 
der Fachpresse hätten überhaupt nicht 
angeschnitten werden sollen und dürfen. 
Die Worte von Herrn Becker-Hannover 
waren zwar an sich dazu angetan, die 
Brücke zwischen Presse und Bund zu 
schlagen. Ein Mißton aber ist trotzdem 
geblieben und wird solange bleiben, wie 
sich die Herren vom Bunde keine ehr¬ 
liche und sachliche Kritik gefallen lassen 
wollen. Die Presse ist nicht dazu da, 
alles gut zu heißen; sie hat vielmehr die 
Pilicht, das zu kritisieren, was der 
Branche schädlich und ihrer Entwicklung 
hinderlich ist. Und darum sollten die 
Herren besonders, die zu dem heutigen 
Erfolge beigetragen haben, sich bewußt 
werden, welche Aufgabe die Presse zu 
erfüllen hat und in unserer Branche ins¬ 
besondere erfüllt. Denn unter Beihilfe 
dieser Fachpresse, die größtenteils immer 
und immer wieder die Einigkeit predigte, 
ist der Erfolg erreicht worden. 

* * 

* 

Dem Schutzverband sind bisher bei¬ 
getreten resp. werden beitreten: 

Verein der Kinematographen - Besitzer 
Groß-Berlins, 

Verein der Lichtbild • Theater - Besitzer 
Hannover, 

Verein der Lichtbild-Theater-Besitzer der 
Provinz Sachsen und Hachbarorten, 
Verein Bayerischer Kinematographen- 
Besitzer, 

Württembergischer Verein der Lichtbild- 
Theater-Besitzer, 

Verein Rheinland und Westfalen, 
Lokalverein Hamburg, 

Verein Baden. 

* * 

* 

In der am Donnerstag Vormittag im 
Savoy-Hotel stattgehabten Konferenz der 
Fiag mit Vertretern einzelner Vereine sind 
interessante Aufklärungen über Pläne und 
Ziele der in Vorbereitung befindlichen 
Gesellschaft gegeben worden. Wir 
kommen in nächster Nummer unserer 
Zeitung auf diese Versammlung zurück: 
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Große internationale 


lü 
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Ringhampb Konkurrenz 

a. Aufmarsch der Ringer. 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 

I. Gang: 

Lucien Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin. 

II. Gang: 

Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. 

III. Gang: 

Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Beding, 
England. 

/. Reichhaltiges Reklamematerial. 

2. Alleinvertrieb für Deutschland. 

Karl Werner G. m. b. H. 


|U| VS 

11 Film=Derleilj=1nftitut 
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KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. ® 

Telegr.-Adr.: Filmwerner. Fernspr.: B, 1425. Hl 

1 


J. (jartmann, oorm. ID. Sesselberg & Co. 
Hauptstraße 121 Sdjönebcrg Fernspr : nmt cutzom, 9257 


0000000000000000000000000000000000000000000000 
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Kaufe 


alle erfefteinenben 
Schlager in mehreren 
Cxemplaren 

ab 16. 12. ein Programm, 4 TOodjen 
gelaufen, zu Derkaufen. 

Ceib=Programme in tabeiloser 
: 3ufammenftellung. : 


oooooooooooooooooooooooooocooooooooooooooooooo 


Bruno Nadolny 

Film-Centrale 

BERLIN 0. 112, Blumenthal-Strasse 6. 

Telephon Amt Königstadt, Nr. 10129. 

■ - ■ . — ■ - — 1 . - — 

Riesen-Auswahl einzelnen Films in ■ 

allen Preislagen Coulante pünktliche Bedienung. 

Reklame «Material gratis. 

Uödientlirfier Einkauf ca. 5 - 6000 Meter = 26-32 Bilder 1 

Riesen=Sd)lager-Programrne 

tabellos, 2X12 Films ä 2000-2400 m zu 

40.— 50 — 60 — 70 — 80— Hartl. 

Sonntags Programme 

15.— bis 20.— Mark 


JOSCl bÖW, Filmverleih 

Berlin SW., Friedrichstraße 218. 

:: Telephon: :: ® Telegramm - Adresse 

Amt N. Ilendorf, 2387. ® MNOWA :: 


20. Jan. 

Sklave Oer Diebe . 

890 m Bioscop. 

a 

QM-M 

791 m Eclair. 


Oie todesfludit 

625 m Nordische 

27. Jan. 

Oie Duge Oes Bebens 

1100 m 

n 

Nax als Opfer Oes Bordeaux: 



Weines 

425 m PathS. 

99 

Zapfenstreich 

1060 m Vitascope 

3. Febr 

Sträflinge 10 + 13 . . . 

1050 m Nordische 

w 

Der NQtter Doos . . . 

672 m Gaumont. 

10. „ 

InOisdies Blut, coi. . . . 

835 m Nordische 

n 

Künstlerleben oder Die BOheme 

770 m Path6. 

„ 

Gerettet aus Oem NeeresgrunOe 

700 m Imp. 

17. „ 

Das Rätsel seines Debens 

850 m Mutoscop 

;| 

Geldgier . 

535 m Path6. 

n 

Coeur Rh . 

860 m Vitascope 


Die Cameliendame ... 

945 m Film d’Art 

24. „ 

Er und Sie. 

920 m Vitascope 


Im GIQchsrausch .... 

1025 m Nordische 

ff 

Gebannt und erlöst . . 

756 m B.-B. 


Vorstehende Schlager verleihe ich für 
ganze und halbe Wochen. 


Man verlange Offerte. 
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Unverbrennbare Films. 


■■ ■ ede Induftrie hat ihre befondercn 

J Probleme, und die Filminduftrie 
befitzt eines, das über alle an- 

_ deren an Bedeutung turmhoch 

hinausragt. Es ift dies die Frage 
der Herftellung unentzündbarer, unver¬ 
brennbarer Films. Diese müffen alle 
Vorteile der gewöhnlichen Celluloidfilms 
besten, dürfen vor allem nicht teurer 
im Preise sein, dabei aber deren fdilechte 
Eigenfchaften entbehren. Trotz des 
koloffalen Auffdiwunges, den die Film¬ 
induftrie zu verzeichnen hat, ift die 
leichte Entflammbarkeit des Celluloids 
ein mächtiger Hemmfchuh gewefen. 
Wir haben ja erft kürzlich wieder einen 
Fall hier erleben mülfen, daß üch 
Celluloidfilm an der Sonne entzündete 
und einen verheerenden Brand verur- 
fachte. 

Diefem Nachteil des Celluloidfilms 
verdankt man fo manche erfchwerende, 
drückende behördliche Vorfchrift, deren 
grundlegende Berechtigung allerdings 
nicht geleugnet werden kann. Was 
nüfct die Feuerfdiufcvorrichtung an der 
Trommel oder am Fenfter des Kine- 
matographen, wenn ein Filmlager ge¬ 
fährdet fein kann. Nicht die Menge 
des lagernden Materials macht es aus 
- dies ift leider ein Irrtum aller kom¬ 
petenten Behörden eine Stichflamme 
eines halben Meters Film kann die 
gleiche Wirkung haben, wie der Brand 
von größeren Mengen. 

Nun gibt es aber fchon unentflamm¬ 
bare Films, aus einem Material, fo gut 
angeblich, wie das befte Celluloid, und 
daher dürfte es von Intereffe fein, die 
verfchiedenen Methoden der Herftellung 
von unverbrennbaren Films näher zu 
betrachten. Celluloid ift eine Lötung 
von Kampher in Nitratwolle, genannt 
Cellulofe, die weniger Nitrat enthält, 
als die Schießbaumwolle. Sowohl der 
japanefifche Kampher wie der aus 
Borneo brennen leicht, daher ift das 
Celluloid fo feuergefährlich. Man ver¬ 
suchte daher, eine Celluloid ähnliche 
Masse zu erzeugen durch Vermengung 
von Gelatine, Fifchleim, Glimmer etc. 


etc ; dazu vcrfihiedene 0 le und Gly¬ 
cerin. Die Maffe wurde dann in Waffer 
oder Alkohol mit Formalin oder Queck- 
filberchloraten getränkt. Andere wieder 
nahmen Cellulose und Pyroxylin ftatt 
des Kamphers. Diefes mit Aether oder 
Alkohol, Canadabalfam und Caftoröl 
vermengt, gibt eine glasähnliche Maffe, 
widerftandsfähig gegen Säuren, Alkalien 
und Salze, biegfam, geruchlos, durch- 
fichtig. Diele Maffe ift weniger ent¬ 
zündbar als andere aus Pyroxylin 
entftehende oder es enthaltende Sub- 
ftanzen. Mengt man noch Chlormagnefium 
bei, fo wird es faft unverbrennbar. 

Man gewinnt auch eine Celluloid 
ähnliche, namentlich für photographifche 
Zwecke verwendbare Maffe, indem man 
Nitrocellulose mit Acetöcum acidum 
vermengt, es erhitzt, Hann ftarr werden 
läßt und Gelatine hinzufügt. Beim 
Sterilifieren kommt dann noch Alkohol 
(96 °lo) hinzu, worauf man daraus auf 
Glasplatten dünne Streifen formen kann. 
Photographifche Negative derart her- 
geftellt follen die empfindliche Emulfion 
. weder angreifen noch verlieren, bleiben 
bei der Entwicklung gut und haben 
keine elektrifchen Entladungen. 

Der naheliegendfte Verfuch ift es, 
Celluloid feiner Entflammbarkeit zu be¬ 
rauben. Man verfuchte dies durch Bei¬ 
mengung von Eifenfalzen zu einer Löfung 
von Celluloid in Aether und Alkohol. 
Es entftand eine klare, syrupähnliche 
Flüffigkeit, die nach Austrocknung auf 
mechanifchem Wege ein unverbrenn¬ 
bares Celluloid ergeben hat. Benutzt 
man Eifenchlorate, fo werden bei Er- 
hifcung des Celluloids die Gafe die 
Flammen erlöfchen. 

Eine andere Art der Herftellung: 
Flüfflger Fifchleim und Gummi arabicum 
werden in eine Glas- oder Porzellan¬ 
retorte getan und 24 Stunden lang 
frifcher Luft ausgefeftt. In einem Wasser¬ 
bad wird dann die Maffe erhitzt, bis der 
Gummi ganz zergangen ift. Kleine 
Stücken Gelatine und etwas Colziaöl 
kommen hinzu vor dem Abkühlen. 
Tropfenweife läßt man dann die Maffe 


über das in einem Glasbehälter befind¬ 
liche Celluloid laufen. Der zu benutzende 
Fifchleim muß in kaltem Waffer gelöft, 
etwas Kochfalz beigemengt und 
filtriert fein. 

Auch metallifdie Salze und alkalifche 
Erde, die in Aether oder Alkohol un¬ 
löslich find, können verwendet werden, 
müffen aber mit Pikrin-Chlorid oder 
einer Pikrin-Bromlöfung, mit Kohlen- 
wafferftoff-Nitrat und Celluloid vermengt 
werden. Die gewonnene Subftanz ift 
elafiifdi, durchfichtig, hält die Emulsion 
gut, ift unentzündbar, wird vom Waffer 
oder Alkohol, weder warm noch kalt, 
angegriffen. Um Celluloid unverbrenn¬ 
bar zu machen, kann man auch noch 
Jod-Aluminium, doppelt und dreifach 
^bafiertes Bariumphosphat, Oafen-Ca lcium 
oder Oafenit, Magnefium-Pyrophosphat 
usw. verwenden. Natürlich darf Kohlen- 
Tetrachlorid oder Tetrabromide nicht 
fehlen. 

Alle diele Subftanzen werden ver¬ 
mengt, vergalt, die Maffe mit dem Cel¬ 
luloid finkF^üfammen und fchwimmt 
auf der Oberfläche der gewonnenen 
Flüffigkeit, die dann abgegoffen wird. 
Die zurückbleibende paftoräfrnliche 
Maffe wird getrocknet, und dufclTRollen 
geleitet gibt fie Flächen oder Streifen 
in gewünfchter Stärke. 

Man gibt auch Celluloid in einen 
luftdicht verfdiließbaren Keffel mit Am- 
monium-Sulphat, Ammoniak und pulve- 
rifierter Gelatine vermengt. Unter 
ftarkem Druck wird Schwefelwafferftoff 
zugeführt. Das Entziehen der Nitrate 
gefchieht auf mechanifchem und che- 
mifchem Wege. Dadurch wird der 
Kampfer entzogen und das Pyroxylin 
ungefährlich. Die im Celluloid dadurch 
entftehenden Poren werden mit Gelatine 
gefüllt, was der Druck des Schwefel- 
wafferftoffs bewirkt. Die feuergefähr¬ 
lichen Subftanzen werden alfo dem 
Celluloid entzogen und durch unver¬ 
brennbares Material erlebt. Diefer 
Vorgang ift bis jetzt der gebräuchlichfte 
und hat fich noch am beften bewährt. 
Vivat sequeus. 
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in Ihr Gesdiäft, sobald Sie Ihrem Publikum etwas bieten 
und das können Sie nur, wenn Sie sich mit einem durchaus 
leistungsfähigen und koulanten Filmverleihinstitut in Ver¬ 
bindung setzen, die Firma Martin Dentler ist dafür bekannt, 
es ist eines der ältesten Geschäfte der Branche. 

Mit Erfolg gekrönt ist der Vertrieb des Monopol - Films 
=:- „Ein Liebeskampf zweier Frauen“ 


Mm 


Sie verpassen die Zeit! 


wenn Sie den Film jetzt nicht mieten. Ich mugte wiederum 
zwei neue Copien anfertigen lassen, so da§ ich sofort frei 
:: habe eine erste, zweite, dritte und vierte Woche. :: 

Eine günstige Gelegenheit bietet sich Theaterbesitzern, 
welchen an einem erstklassigen, zugkräftigen Programm 
gelegen ist. Ich habe zufällig ■■.— 


m 


m 


Lassen Sie sich daran 
erinnern, die Kunden 
meiner Programme 
genießen bei mir 
besondere :: 
Vorteile 


>ind Sie um einen 
Schlager in Verlegen¬ 
heit, so rufen Sie mich 
: unbedingt an, ich : 
kaufe jeden Schla¬ 
ger in mehreren 
Exemplaren. 


Zweimal wechselnd 
ca. 1500 m 
V Länge. J 


» 

HK 


m 

M 

MM 






Telegramm-Adresse: Centraltheater. 


Telephon: 2491 und 3098. 
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Freiherr von Tyssow erfährt, dass Frl. 
Arnheim verlobt ist. 




G 

Q 

G 

G 

G 

Q 

Q 

G 


o 

Q 


Von Tyssow's List. 


Verlangen 
Sie nodi 

heute Hushunft 



Fritz v. Tyssow bei Arnheim. 


Geihbedingungen, Kunftdruchbrofditiren, Rehlameplahate etc. 

(da Bestellungen der Reihe nath erledigt werden) von: 


Süddeutsches Filmhaus 

Frankfurt a. Main, Bahnhofplatz 12. n 


:: Telephon: Amt I, 3761. " I 

Tel.-Adr.: Filmhaus, Frankfurtmain. 
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Der Fluch 


Der Sünbe 


EMIL EIEG • • 


Eine lurchtbare Nachricht. 


Ein spannender Moment. 


Zugkräftigster nonopolfilm. 


Unübertroffen an Vornehmheit und erstaun¬ 
licher Darstellungskunst der Schauspieler. 
Frisches, pulsierendes Leben durchweht 
dieses spannende Sujet von der ersten bis 
zur letzten Szene. 
















Seite 22 


L • B • B 


No. 4 



| Eug. Bauer Stuttgart w. 

" ^ mb 

'^| Bauer-Apparate sind uon grösster Stabilität • • • 
Ü Bauer-Apparate bringen ootlstanOig festsiehenbe Biller 
gl; Bauer-Apparate sind Oie besten Filmuhoner • ■ ■ 
$$ Bauer-Apparate sind uollstanOig ilimmerfrei • ■ • 


w 


Bauer-Apparate 

mit auswechselbaren Lagerbüchsen 

sind die besten Theatermaschinen 


der Gegenwart, 


Ä'”' ,«S3' 1 — 1 

'Äg§k — 

__ _ 

>! Vertretungen 

|£ --- 

BERLIN: Johannes Oschatz, Engroshaus für Projektion, Markgrafenstraße 25. 
Ik HAMBURG: fl. F. Döring, Schwalbenstraße 35. (Filmverleih.) 

•i DÜSSELDORF: L. Gottschalk, Düsseldorfer Film Manufactur. Centralhof. 

« HIRSCHBERG i. Böhmen: E. Birnbaum, Kameratabrik. 

» WIEN: Franz Seidl, Film-Verleih, Mariahilferstr. 51 


rn irr ii rm rm i .. 


Achtung! Achtung! 

Eritz Cilies. Kioematograpben- u. Film-Centrale 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40. 

Telephon: Amt Königstadt, 4537. Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 

BT LEIH FILMS 

ein Programm ca. 1500 Meter 2., 3., 4., 5., 6., 
7., 8., 9. und 10. Woche bei zweimaligem 
Wechsel zu vergeben. 

Aus meiner Sdilagerabteilung sofort frei: 

Qldck auf.M. 701.— Di« Asphaltpflanze . M 900 

Oedipus .. 1150- Ein Liebesieben . . . n 895 

Wenn die Liebe stirbt . . „ 950. Der Rücher seiner Ehre . 1000 

Die Tochter der Eisenbahn „ 1000. Dr. Gar ei Hama, der 

Madame Sans Gene . . . „ 1100 Orientale . „ 850 - 

Es gibt ein Glück. 925 Enterbte des Glücks . „ 795 

Dank des Löwen . . . . „ 360. Brennende Triebe „ 1000. 

Leidensweg einer Frau . . „ 1100.- Tristan und Isolde 615. 

Zelle No. 13 . „ 657 — Verirrte Seelen ...» 880. 

Die Belagerung von Calais „ 6l0.- 

Unter dem Joch, koloriert Der Kurier von Lyon, Der Aviatiker und die Frau 
des Journalisten, Troja« Fall, Die Jugendsünde, Die Geldheirat, Glockenguß 
zu Breslau, Der Skandal, Die weise« Rote der ttildnis. 

Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30,- an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworben. 

lieber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
:: tadellos erhalten, neu und gebraucht 

Orchestrien von Mk. 200 bis 10000. 

— Besuch unbedingt lohnend. — 


nimm i-jjj i i i i i i i i i i i i i i i i i 



_ 


der anstrebt dass seine Gvtikd in seinem. 
Q6satzge6fct schnell u. breit bekannt 

Tuerden, sollte sich von uns Uörsdi ldqe für ein 
nhrhungssicheres Künstler •Plakats* 
machen lassen Quch ganz ungewöhnlich 
originelle Drucksachen undJnscrat - 
Entwürfe mit Klischees mähen wir. 
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□ Behördliches. □ 


Kino und Schule in Berlin. 

Vor einer stattlichen Versammlung 
von Lehrern und Vertretern von Schul¬ 
behörden aus Groß - Berlin wurde am 
Sonntag, den 21. d. M. im Uniontheater 
am Alexanderplatz das wichtige Thema . 
der Verwendung des Kinematographen 
im Schulunterricht behandelt. Die Ver¬ 
sammlung war von dem Ausschuß für | 
Volks- und Schulkinematographie, der 
von der Gesellschaft zur Verbreitung von 
Volksbildung eingesetzt ist und dem 
Schulmänner, Gemeindebeamte, Vertreter 
der Photographie und Kinematographie 
angehören, einberufen und wurde vom 
Generalsekretär J. Tews eröffnet und ge¬ 
leitet. Rektor Lemke, Storkow-Mark, 
berichtete über die Vorschläge des Aus¬ 
schusses für die Verwendung des Kine¬ 
matographen im Schulunterricht. Es 
wurden folgende Erklärungen vorgelegt: 

1. Für die Benutzung lebender Bilder 
im Schulunterricht und bei Schulfesten 
stehen zwei Wege offen: entweder müssen 
für die Schulen eigene kinematographische 
Apparate angeschafft oder die Schüler in 


benachbarte Kinematographen geführt 
werden. Die Versammlung hält es des¬ 
wegen für notwendig, daß die Schul¬ 
behörden die erforderlichen Apparate und 
Einrichtungen den Schulen zur Verfügung 
stellen und die Möglichkeit bieten, die 
Kinder in die benachbarten Theater zu 
führen. 

2. Um der Lehrerschaft die Uebersicht 
über die neuen Erscheinungen zu er¬ 
leichtern, veranstaltet der Ausschuß für 
Volks- und Schulkinematographie in 
Berlin möglichst alle 14 Tage eine Vor¬ 
führung der neu erscheinenden Films, 
die sich für Schulzwecke eignen. Diese 
Vorführungen sollen sämtlichen für die 
Sache interessierten Lehrern Groß-Berlins 
zugänglich sein. 

3. Von Zeit zu Zeit werden Muster¬ 
schulvorstellungen für die Schulen in 
Groß-Berlin veranstaltet. Die Gesellschaft 
für Verbreitung von Volksbildung wird 
die Programme dieser Veranstaltungen 
und andere Musterprogramme auch den 
Kinotheatern und Schulen in kleineren 
Städten zugänglich machen. 

Diese Vorschläge wurden von der 
Versammlung gebilligt und der Ausschuß 
mit der Ausführung betraut. 

In einer nach der Versammlung ab¬ 
gehaltenen Sitzung des Ausschusses wurde 
beschlossen, entsprechende Anträge an 
die Schulbehörden 



Ernemann- 
Aufnahme - Kino 


Für jedes Kino - Theater bedeuten Eigen - Kino - Aufnahmen 
von lokalem Interesse ein vollbesetztes Haus und großen 
Gewinn. Unser Normal-Aufrfakme-Kino, Modell A (Preis 
nur 400 M.kJ ist speziell für diese Zwecke konstruiert und 
denkbar einfach in der Bedienung. Preisl. kostenlos. 

Heinr. Ernemann H.*6., Paris und Dresden 195. 
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Groß - Berlins in 
kürzester Zeit zu 
richten. 

Im Anschluß an 
die Verhandlungen 
fand sodann eine 
Vorführung von 
interessanten be¬ 
lehrenden Films 
statt. 

Das Programm 
setzte sich aus fol¬ 
genden Bildern zu¬ 
sammen: 

1. Die Wespe. 

2. Indochina. 

3. Die achtarmige 
Tintenschnecke. 

4. Mittel zur Her¬ 
stellung von Ro¬ 
sen. 

5. Die Grasmücke 
und der Kuckuck. 

6. In den Salzburger 
Alpen. 

7. Die Malaria - 
Mücke. 

8. Der Mücken - 
Magen. 

9. Das menschliche 
Blut. 

10. Derautomatische 
Möbel-Transpor¬ 
teur. 

Lehrer Borm, Ber¬ 
lin, erläuterte einige 


der Films während der Vorführung. Als 
Ergebnis dieser Vorführungen wurde 
festgestellt, daß die bloße Vorführung 
der meisten belehrenden Films für die 
Kinder wertlos ist. Erst durch das er¬ 
klärende Wort wird den Kindern das 
Verständnis für das Bild erschlossen. 
Deswegen ist ein vorheriges Studium der 
Films seitens der Lehrer notwendig. 
Was bei stehenden Lichtbildern längst 
allgemein gebräuchlich ist, eine kurze 
Erläuterung der Gegenstände und Szenen, 
muß auch bei lebenden Bildern Anwen¬ 
dung finden. Dann kann das Kino ein 
unübertreffliches Volks- und Jugend- 
bildangsmittel werden. Ohne aus¬ 
reichende Erklärung trägt es nur dazu 
bei, Unverstandenes und Halbverstandenes 
dem Auge und damit dem Geiste des 
Kindes zuzuführen. 

In einer Reihe von Städten haben 
sich auf Anregung der Gesellschaft für 
Verbreitung von Volksbildung ebenfalls 
Ausschüsse für Volks- und Schulkine¬ 
matographie gebildet. Der Gegenstand 
steht auf der diesjährigen Hauptversamm¬ 
lung der Gesellschaft. 

Kinderverbot in Eger. 

Der k. k. Bezirksschulrat hat durch 
Erlaß allen schulpflichtigen Kindern der 
Volks- und Bürgerschulen des Egerer 
Schulbezirkes den Besuch der Kinemato- 
graphentheater verboten, weil diese nach 
seiner Meinung eine Gefahr für sittliche 
Erziehung unserer Jugend bedeuten. 

Plakat-Zensur in Osnabrück. 

Der Feldzug gegen den Kino-Plakat¬ 
unfug greift weiter um. Die Polizei¬ 
direktion hat hier den Besitzern von 
Kinematographen das Ausstellen der be¬ 
kannten sensationellen Plakate verboten. 

Kinderverbot in Budweis. 

Der Budweiser Bezirksschulrat hat 
einen Erlaß herausgegeben, wonach allen 
Schülern der Besuch der Kinotheater 
verboten wird. Nur eigene Kindervor¬ 
stellungen werden als zulässig erklärt. 

Die Kinematographenfrage 
in Budapest. 

Der Ausschuß des Landesverbandes 
der ungarischen Kinematographen hat 
sich in seiner heutigen Sitzung mit dem 
Beschluß des Landesverbandes für Lite¬ 
ratur und Kultur beschäftigt, laut welchem 
der kompetente Minister ersucht werden 
soll, zu verfügen, daß den Schulkindern 
der Besuch der gewöhnlichen Kinemato¬ 
graphen verboten werde, und eine Fach¬ 
kommission ins Leben zu rufen, die 
darüber entscheiden soll, welche Bilder 
in den Kinematographentheatern gezeigt 
werden dürfen. Der Ausschuß protestierte 
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gegen jede solche Absicht, die eine Zen¬ 
sur der Kinematogramme einführen will 
und beschloß, dem Minister des Innern 
den Vorschlag zu machen, daß Schul¬ 
kinder die Abendvorstellungen nur in 
Begleitung Erwachsener besuchen dürfen. 

Kino und Schule in Stuttgart. 

Seit einiger Zeit sind' Bestrebungen j 
im Gange, um einen gewissen Einfluß 
auf die Art der kinematographischen 
Darstellungen zu erlangen und durch ein 
Uebereinkommen den Kinoinstituten 
Jugendvorstellungen ins Leben zurufen, die 
Gutes und Wertvolles bieten und alles 
Schädigende ausschalten. Diesen Weg 
hat jetzt auch der Prüfungsausschuß für 
Jugendschriften des Stuttgarter Bezirks¬ 
lehrervereins beschritten. Er setzte sich 
in Verbindung mit der Filmzentrale, dem 
Lichtspielhaus in der Calverstraße. In 
der Folge fand eine Separatvorstellung 
vor Vertretern der Unterrichtsverwaltung, 
Lehrern sämtlicher Schulgattungen, Vor¬ 
standsmitgliedern des Goethebundes usw. 
statt, in welcher entsprechende Films 
vorgeführt wurden. Die Zuschauer über¬ 
zeugten sich, daß die Darstellungen aus 
der Natur, zum Beispiel das Pflanzen, 
das Werden der Schmetterlinge, das 
Leben und Treiben bei fremden Völkern, 
in fremden Städten und Ländern, in 
gewerblichen Etablissements usw., von 
keiner anderen Darstellungsart an Deut¬ 
lichkeit und Eindringlichkeit übertroffen 
wird und daß das lebende Bild tat¬ 
sächlich ein unterrichtliches Hilfsmittel 
von ungeahnter Bedeutung werden kann. 
Es wird nun in der nächsten Zeit eine 
Lehrerversammlung stattfinden, in der 
das im Lichtspielhaus Gesehene be¬ 
sprochen und über weitere Maßnahmen 
beraten werden soll. 

Behördliche Feuerprobe in Stettin 

Durch das königliche Polizeipräsidium 
werden gegenwärtig die Kinemato- 
graphentheater einer Probe auf die 
Feuersicherheit unterzogen. Vor einigen 
Tagen nachmittag um 3 Uhr fand eine 
solche Probe in dem neueröffneten 
„Moulin rouge“ in der Breitestraße statt. 
Der Saal war mit Volksschülern voll be¬ 
setzt. Mitten in der Vorstellung ertönte 
der Ruf: „Es brennt!“ In musterhafter 
Ruhe verließen die kleinen Besucher den 
Raum, der innerhalb s / 4 Minute leer war. 
— Zur Sicherheit des Publikums hat 
das Polizeipräsidium folgende Ver¬ 
haltungsmaßregeln erlassen, die in allen 
Kinos durch den Projektionsapparat von 
Zeit zu Zeit veröffentlicht werden sollen: 
Für das Publikum besteht bei Beachtung 
der polizeilichen Vorschriften für die 
Theateranlage keine Brandgefahr im 
Zuschauerraum. Das Publikum ge¬ 
fährdet sich selbst am meisten durch 
kopfloses Drängen nach den Ausgängen 
im Falle von Betriebsstörungen. Des¬ 


halb ist selbst bei Brandgeruch oder aus 
dem Vorführungsräume dringenden Rauche 
zunächst- absolute Ruhe zu bewahren 
und von den eingenommenen Plätzen 
aus Umschau nach den die Ausgänge 
bezeichnenden Notlampen zu halten. Die 
Aufforderung zum Verlassen des Theaters 
seitens des Aufsichtspersonals ist un¬ 
bedingt abzuwarten und danach ohne 
Drängen und ohne unnütze Eile auf den 
angewiesenen Wegen das Theater zu 
verlassen. Nach dem Verlassen des 
Theaters sind für die noch darin befind¬ 
lichen Personen die Ausgänge völlig 
freizuhalten. Gerade das Stehenbleiben 
vor den Ausgängen kann die noch im 
Zuschauerraum befindlichen Personen 
gefährden. Bei Beachtung dieser Vor¬ 
schriften dauert die völlige Entleerung des 
Theaters nur etwa 7*Minute. — Es erscheint 
uns zweifelhaft, ob die gestrige Probe 
in „Moulin rouge“ Anspruch auf All¬ 
gemeingültigkeit machen kann. Es ist 
durchaus nicht dasselbe, ob man so und 
so viel Kinder, die meist schon sogen. 
„Feuerproben“ mitgemacht haben, mit 
dem Rufe „es brennt“, den sie im 
Voraus wissen, aus dem Theater schickt, 
oder ob plötzlich aufschießende Flammen 
eine unvorbereitete Menge erschrecken, 
in der das weibliche Geschlecht, das in 
solchen Fällen rettungslos den Kopf 
verliert, eine bedeutende Rolle spielt. 

Kino-Kommission in Magdeburg. 

Auf Veranlassung des Magistrats ist 
eine Kommission gebildet worden, welche 
die zur Vorführung kommenden Films 
zu begutachten hat. Es dürfen also 
keine Films in den Kinotheatern zur 
Verwendung kommen, welche die Kom¬ 
mission beanstandet und nicht für mo¬ 
ralisch einwandfrei erklärt. Die Kom¬ 
mission setzt sich aus verschiedenen 
städtischen Beamten zusammen. Auch 
gehören ihr einige Lehrer an. 


□ Allerlei 


□ 


Kino-Verbesserer. 

Die Bestrebungen zur Veredelung des 
Kinematographen nehmen immer greif¬ 
barere Formen an. Speziell die Vereini¬ 
gungen sind in letzter Zeit sehr rührig 
und arbeiten dankenswert, wenn sie nicht 
über das Ziel hinausschießen. Unter den 
„Mäßigkeits"-Vereinen in diesem Sinne 
nennen wir: „Verein zur Verbesserung 
der Kinematographie in Leipzig“, die 
Gesellschaft „Bild und Wort“ in Dresden, 
die „Deutsche Gesellschaft für Lebens¬ 
bilder“ in Berlin, die „Gesellschaft für 
Verbreitung von Volksbildung“, Berlin 
und der „Erste deutsche Bund für wissen¬ 
schaftliche und Unterrichts - Kinemato¬ 
graphie“. — Nicht einverstanden sind 


| wir mit den weit über das Ziel hinaus- 
I schießenden Maaßnahmen, die der Verein 
j „Jugend und Kinematograph“ insceniert. 

Die Reformen im Kino. 

Reformen einzuführen ist immer eine 
eigene Sache, sie müssen durchgreifen, 
dann werden sie Allgemeingut oder sie 
finden Gegner, dann gibt es harten Kampf. 
Kam da der Schauspieler Max Dillon, 
seitdem er Kinotheater-Leiter ist, auf die 
Idee, Filmsujets zu dialogisieren. Er 
selbst verfaßte die Texte, die nichts 
weiter enthalten, als die begleitenden 
Worte zu den jeweiligen Handlungen auf 
den Bildern. Und diese Dialogtexte 
wurden (mit der Vorführung gleichzeitig) 

! von verschiedenen Personen gesprochen. 
Das Grammophon - Tonbild also umge¬ 
kehrt zu Stande und von männ¬ 
lichen und weiblichen Organen zu Gehör 
gebracht. Und die Folge war ein Kampf 
bis ans Kammergericht, den Dillon, der 
zur Zeit das Parisier Kino leitet, siegreich 
gewann. Er ist ein Reformer auch im 
Kleinen mit Ideen, um die man ihn be¬ 
neiden könnte. Dient es nicht zur 
Hebung des Ansehens unserer Branche, 
wenn er das gedruckte Programm mit 
Recht Theaterzettel nennt? Er faßt die 
Aufgabe eines Kinoleiters von dem Stand¬ 
punkte auf, jede gedruckte Reklame 
seinen Zwecken dienstbar zu machen, 
ohne daß sie marktschreierisch werde 
und neben künstlerischen Entwürfen läßt 
er auch seinen Humor hier die Zügel 
schießen. Die Anerkennungen, die seine 
Bemühungen in der Tagespresse fanden, 
sind seine Genugtuung und wir schließen 
uns diesen an, denn wir schätzen jeden 
gesunden Fortschritt und jeden Pfadfinder 
auf welchem Gebiete immer unserer 
Branche. Ein besonderes Kompliment 
verdient er aber für die Kunst, das er 
für mehrere Personen beiderlei Ge¬ 
schlechtes bei einem Bilde zu sprechen 
versteht. 

Eine würdige Reklame. 

Ein Kinematographen - Theater in 
Berlin, Frankfurterstraße hat als neuestes 
Mittel das Theater zu füllen, die Ver¬ 
losung von Schinken, lebendem Geflügel, 
Schweinen etc. ausgeschrieben. Es ist 
sehr bedauerlich, daß solche Mittel zu 
Reklamezwecken angewandt werden 
und der Kinematograph in dieser Weise 
degradiert wird. Schließlich aber fällt 
das Arrangement nur auf den Besitzer 
zurück. 

Kino-Feuer in Hannover. 

Am letzten Sonnabend kam in einem 
Kinematographentheater in der Limburg¬ 
straße Feuer aus, indem ein Film in 
Brand geriet. Durch die Umsicht und 
Ruhe des Operateurs blieb das Feuer, 
das der Feuerwehr durch zwei Feuer¬ 
melder zur Kenntnis kam, auf seinen 
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Heute am 27. Januar 


erscheint ein ganz hervorragender Film der weit über dem 
Durchschnitts-Niveau steht: 

Gefährliches 


Spiel 


In 3 Akten von Edgar Hoyer. 

Länge ca. 1300 m (ohne jeden Aufschlag). Produkt der Dansk Kunstfilms Comp. Act.-Ges. 
Dargestellt von ersten Kopenhagener Künstlern. 

— In der Hauptrolle: Ellen Price. ' 

Von der Berliner Zensu r vollständig freigegeben! 

Normale Leihpreise. 

Wegen Leihbedingungen, Broschüren wende man sich an 

M. Christensen, G. m. b. H. 

BERLIN N. 65, Reinickendorferstr. 47. 

Fernsprecher: Moabit 7152. Telegramm-Adresse: Filmchrist. 
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Herd beschränkt. Die im Theater be¬ 
schäftigten Personen taten das ihrige, 
eine Panie zu verhindern. 

Verletzung des Urheberrechts - 
Ein interessantes Urteil. 

Die Ringkämpfer Bruno Hackenschmidt 
und Josci Steinbach erschienen beim 
Bezirksgericht Josefstadt als Privatkläger 
in einem Urheberrechtsprozesse, den sie 
gegen den Prokuristen der Firma Pathe 
Freres & Co. angestrengt hatten. Zum 
erstenmal gelangte nun vor einem öster¬ 
reichischen Strafgerichte die Frage zur 
Entscheidung, ob die Vorführung des 
Bildes im Kinematographen ohne Zu¬ 
stimmung der vorgeführten Person gegen 
das Urhebergesetz verstoße. Wie die 
Klage sagt, veranstalteten die Kläger am 
17. September auf der Hohen Warte 
einen Ringkampf. Zu dieser Schaustellung 
erschien uneingeladen der Operateur der 
beklagten Firma, stellte auf dem Sport¬ 
platz einen photographischen Apparat 
auf und erklärte dem Manager der Ring¬ 
kampfproduktion, daß er für seine Firma 
eine kinematographische Aufnahme machen 
werde. Die Kämpfer verbaten sich zuerst 
die Aufnahme, als aber der Operateur 
erklärte, daß sie ein Honorar bekommen 
würden, gestatteten die Kläger die Auf¬ 
nahme. Die Firma ließ dann das Ring¬ 
kampfbild sofort in zahlreichen Kine¬ 
matographen - Theatern in Wien und 
auswärts, ja selbst in Rußland, vorführen. 

Der Angeklagte erklärte, daß er sich 
zur Vorführung der Produktion im Kine- 
matographentheater berechtigt gehalten 
habe, da die Aufnahme mit Zustimmung 
der beiden Ringer erfolgt sei. Seiner 
Auffassung nach liege in der Gestattung 
der Aufnahme auch die Zustimmung zur 
Aufführung. — Oberlandes-Gerichtsrat 
Dr. v. Heidt: Was geschieht aber, 
wenn Sie eine Person aufnehmen, die 
davon überhaupt nichts weiß? — 
Ang.: Wenn auf freier Straße eine Per¬ 
sönlichkeit, zum Beispiel ein Minister, 
für den Kinematographen aufgenommen 
wird, so fragen wir nie um die Zustim¬ 
mung. Die aufgenommene Person, die 
ja die Aufnahme gewöhnlich bemerkt, 
kann ja dagegen protestieren. — Der 
Operateur der Firma Louis de Beery hatte 
in der Untersuchung angegeben, daß er 
die Aufnahme des Ringkampfes mit Zu¬ 
stimmung der Kläger machte. Letztere 
haben allerdings eine Entschädigung ver¬ 
langt, es sei von 100 Kronen gesprochen 
worden. Er habe jedoch sofort bemerkt, 
daß die Firma wahrscheinlich höchstens 
50 Kronen zahlen werde. Sehr oft zahlen 
Personen dafür, daß sie in Kinemato¬ 
graphen vorgeführt werden. 

Der Athlet Waldemar Gaesser gab 
an, daß er sowie die Kläger mit dem 
Operateur vereinbart haben, daß die 
Vorführung im Kinematographen nicht 
ohne Zustimmuug erfolgen dürfe. Am 


nädisten Tage sei er nach Graz gefahren, 
um dort wegen eines Ringkampfes auf 
der Herbstmesse Vorkehrungen zu 
treffen, allein der Obmann des Athleten¬ 
klubs habe ihm gesagt, die Produktion 
wird hier nicht viel Interesse haben, wir 
haben ja schon alles im Kinematographen 
gesehen. - Richter (zum Angeklagten): 
Sie sehen, welche Nachteile die Vor¬ 
führung im Kinematographen für die 
Kläger gehabt hat. - Ang.: Das ist 
Ansichtssache. 

Der Richter erkannte den Angeklagten 
der Uebertretung des Urheberrechts 
schuldig und verurteilte ihn zu einer 
Geldstrafe von fünfzig Kronen, eventuell 
zu fünf Tagen Arrest. Der Richter nahm 
als erwiesen an, daß die Privatkläger 
bei Gestattung der Aufnahme sich die 
Zustimmung zur Aufführung im Kine¬ 
matographen ausdrücklich Vorbehalten 
halten haben. Die Zustimmung sollte 
erst nadi Erörterung der Frage über 
die Entschädigung erfolgen und war, 
als die Aufführung vor sich ging, noch 
nicht erteilt worden. Es handle sich hier 
um Bilderporträts, denn die Films be¬ 
stehen aus einzelnen photographischen 
Bildern, die dann, wenn auch sich be¬ 
wegend, wiedergegeben werden. Bei 
der Vorführung ist nicht nur die Hand¬ 
lung maßgebend, sondern in diesem 
Falle auch die Persönlichkeit derhandel- 
den Personen. Das Bild bleibt ein 
Photographenporträt auch dort, wo die 
dargestellte Person in einem gewissen 
Milieu, zum Beispiel im Kostüm erscheint. 
Der Irrtum, in dem sich der Ange¬ 
klagte befunden haben mag, ist als nicht 
strafausschließend anzusehen. Vertei¬ 
diger Dr. bternberg meldete die Be¬ 
rufung an. 

Oer Kino ist schuld. 

In der katholifchen Kirche in Zwei¬ 
brücken wurde während der Nacht ein 
Einbruch verübt, ländliche Schubladen 
und Schränke in der Sakriftei erbrochen, 
Meßgewänder und Kelche durcheinander 
geworfen usw. Die Einbrecher ließen 
einen Zettel zurück. Noch im Laufe 
des Tages gelang es, den 14 Jahre alten 
Fortbildungsfchüler Paul Erhardt und 
seine 12 Jahre alte Schweller zu er¬ 
mitteln und feftzunehmen. Die beiden 
geftändigen Kinder hatten üch fchon feit 
drei Tagen von zu Haufe entfernt und 
feitdem nicht weniger als 7 Einbruch- 
diebftähle ausgeführt. Nachts häuften 
fle in Heufchuppen und am Tage be¬ 
suchten sie die Kino-Theater. 

Eine Satyre zur Kino-Musik. 

In einem artiftifchen Fachblatt ftand 
folgende kleine, hübfeh beobachtete 
Stimmungsfache: 

„Es war in einem kleinen Leipziger 
Kino. Der verdunkelte Raum war fehr 
gut befefet, am Flügel faß der Klavier¬ 


virtuose. Und nun konnte es losgehen. 
„Tnftan und Ifolde, hiftorifthes Drama 
aus dem Leben. Spieldauer eine Stunde.“ 
Mufik keineswegs von Richard Wagner, 
vielmehr, wie es fleh zeigte, von dem 
Herrn am Klavier frei, fehr frei nach 
eigenem Ermeffen zufammengeft dlt. 
Nur das Vorfpiel erinnerte einigermaßen 
au Wagner. Das erfte Bild: Triftan fi^t 
am Meer und verzehrt fleh in Sehnfucht 
nach Ifolde. Die Sonne fcheint klar und 
hell und fpiegelt fleh in den Wellen. 
Der Klavierfpieler weiß den treffenden 
Ausdruck für diefe Stimmung zu finden. 
Er fpielt: „Drum ruf ich bei der Sterne 
Schein, o Hille meiner Sehnfucht Pein; 
hab ich nur deine Li-i-i-i-ebe . . .“ 
Zweites Bild: Triftan bringt fein holdes 
Lieb Ifolde zum König Marke. Der alte 
Marke verliebt fleh in Ifolde. Triftan 
verzweifelt. Die Mufik intoniert: „Daß 
mich die Männer fo gerne hab’n, wer 
kann dafür, wer kann dafür?“ - So 
geht es fort. Eine andere Szene: 
Triftan will in Holdes Kemenate ein- 
dringen; er fchleicht in den Burghof, 
natürlich „immer an der Wand lang, 
immer an der Wand lang“. - Doch der 
Verräter wacht. Ein Knappe beobachtet 
Triftan und fagt fleh (immer dem Klavier- 
virtuofen zufolge) anfeheinend: „Man 
fteigt nach, man fteigt nach, denn es 
nütjt dann und wann!“ — Schließlich 
ftürzt Triftan in die Kemenate. Er wirft 
fein großes Schwert fort und umarmt 
liebeglühend feine Ifolde. Pflichtfchuldigft 
fpielt der Mufikus: „Mädel klein, Mädel 
fein, Mädel, du weißt es ganz genau, 
wirft meine füße, kleine Frau“ . . . Und 
das Publikum ift entzückt.“ 

Kino-Feuer in Memel. 

Im Kinematographenttieater in der 
Fischerstraße gerieten wahrscheinlich in¬ 
folge Unvorsichtigkeit während der Vor- 
1 bereitungen zur Vorstellung in dem Raum, 
in dem der Apparat untergebracht i>t, 
fünf Films in Brand, die in Flammen auf¬ 
gingen. Verletzt wurde niemand. 

Der aufregende Film. 

In einem Kinematographentheater in 
Würzburg wurde kürzlich ein Film vor¬ 
geführt, auf dem der Teufel mit seinen 
höllischen Künsten gezeigt war. Ein unter 
den Zuschauern befindliches 24 jähriges 
Mädchen regte sich darüber derart auf, 
daß es nach Beendigung der Vorstellung 
unmittelbar vor dem Lokal vom Schlage 
getroffen wurde und tot zusammenstürzte. 

Sprechende Zahlen. 

Die gewaltige Ausbreitung der Kine¬ 
matographie dokumentiert sich am besten 
durch nacktes Zahlenmaterial, womit wir 
gern und oft schon paridierten. Das 
jetzige Kesseltreiben, was in Wien jetzt 
gegen die dortigen Kino-Etablissements, 
speziell von der Bühnenwelt aus, ver- 
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Reichtum und Zufriedenheit 


verschalten s 


Sie sidi, wenn Sie nur von uns beziehen; denn i ^f^j 
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3. 4. 6. Woche 

sofort frei. 


SdilagersWodienprogramme 


bei zweimaligem Wechsel mit je einem Sensationsschlager ohne Preisaufschlag 

o o sind unübertroffen □ ° 

in hochvollendeter Zusammenstellung, jeder Geschmacksrichtung angepaßt, 

und bilden eine Klasse für sidi! HP 


Pünktlichste Lieferung! 


Preiswertester Bezug! 




Sämtliche erstklassigen Schlager führen wir auch außer Programm. 
Wissenschaflliche Schüler- und Vereins-Programme nach Wahl 


Film Handels Gesellschaft m. b. h 


BERLIN W. 35, Kurfürstenstr. 149 I, Ecke Potsdamerstr. 


Telegr.-fldr.: Rüdifilm Berlin. Telephon: Amt Nollendorf 2639. 






Carl Hartmann 

Film-Verleih 
Berlin SU. 61, BellesRIlianceplatz 6. 


— ~ Amt Moritzplatz 3319. 


Patent 


zusammengestellte Programme zu äußerst billigen Preisen. 


Schlagerliste 

Die vier Teufel. 1100 Mtr. 

Dp. Gar El ’Hama. 850 „ 

Aviatiker u. die Frau des Jornalisten 1160 „ 

Opfer des Mormonen. 1235 „ 

Liebe des gnädigen Fräuleins ■ . . 900 „ 

Glöckner von Notre-Dame. 1235 „ 


Cin Theater oon 500 Sitzplatzen in größerer Industrie« 
stabt zu verkaufen. 


Kino-Einrichtungen 

und sämtliche Zubehörteile. 


illCSjjSl [iSrgil KSjjgjl IBS 


compl. schlüsselfertig, sowie Ausbau und 
Umbau derselben, nach 

neuester Polizei»Uorsct)rift, 

übernimmt unter günstigsten Bedingungen 


KostensRnsd)läge 

gratis. 


Kino Techn. Werkstätten 


BERLIN W. 35, Lützowstr. 112. 

Amt Kurfürst 8809. 







Wichtig: für Film-Fabriken. 


Buchstaben 


aus Zelluloid zum Photographieren der Filmtitel 
ganz bedeutend billiger und praktischer als 

Emaillebudibtaben. Muster u. Preise gratis u. franko. 


H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122. 


SSSSSSMHMIKS* 


l , 60 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 
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anstaltet wird, erscheint erklärlich, wenn 
man weiß, daß die Anzahl der Wiener 
Kinos die Zitier 80 bereits überschritten 
hat. Täglich gehen dort 16 000 Menschen 
ins Theater, in die Kinos aber - 
über 50000. 

In Jena hat man ausgerechnet, daß 
auf je 7 500 Einwohner immer ein Kino 
kommt. Unser Stolz darauf wird aber 
noch gehoben, wenn män in Berlin zu 
rechnen beginnt: da kommen auf ein 
Kino immer 6600 Einwohnnr. 

Auf den britischen Inseln sind ins¬ 
gesamt mehr als 4000 Kino-Theater in 
Betrieb. 

Amerika läßt sich natürlich nicht den 
Rang ablaufen: 14000 Kinostätten sorgen 
für das bilderhungrige Volk, das jähr¬ 
lich 520 Millionen Dollar an Eintrittsgeld 
bezahlt. Einzelne Etablissements be¬ 
zahlten jährlich 200000 bis 400000 Mark 
Miete. 

Gegenüber solchen Ziffern verliert 
man immer mehr die achtungsbietende 
Bewunderung, die man ehemals dem 
ersten Tausendmeter-Schlager entgegen* 
brachte. Unser Zahlenmaterial beginnt 
erst bei Hunderttausendundeins. 

Kinofeuer in Leipzig. 

Vor einigen Tagen abends 9 Uhr 
wurde der Haupt-Feuerwache vom Melder 
Petersstraße „Feuer“ gemeldet. Einige 
Sekunden später erfolgte eine gleiche 
Meldung vom Melder Burgstraße und 
fast um dieselbe Zeit eine telephonische 
Meldung vom Edison-Theater, Peters¬ 
straße 44. Sofort rückte erst der ganze 
Automobil-Löschzug und hinterher noch 
ein Löschzug mit Pferdebespannung nach 
dorthin ab. Die Wehr fand in dem 
Theater im Vorführungsraum einen Brand 
vor, der verursacht war durch während 
der Vorstellung erfolgten Kurzschluß der 
elektrischen Leitung in Brand geratene 
Films. Die Wehr griff das Feuer mit 
einer Schlauchleitung an und unter¬ 
drückte es nach ^stündiger Tätigkeit. 
Der Raum ist völlig ausgebrannt. Men¬ 
schenleben waren nicht in Gefahr, da 
genügend Sicherheitsvorrichtungen vor¬ 
handen sind. Trotz der späten Abend¬ 
stunde hatte der Brand nach Bekannt¬ 
werden viele Menschen nach der Peters¬ 


straße und Schloßgasse, in dessen 
Durchgang sich das Theater befindet, 
angelockt. Beim Einrücken des mit 
Pferden bespannten Löschzuges der 
Hauptwache in das Depot brach am 
Fleischerplatze die Achse der Dampf¬ 
spritze Nr. 2. Zum Glück hatte dieser 
Unfall für die Bedienungsmannschaft des 
Gerätes keinen weiteren Schaden zur 
Folge. 

Pferdebesuch im Kino. 

Vor einigen Tagen, abends nach 
6 Uhr scheuten die Pferde eines Fuhr- 
weiks der Naumannschen Seifenfabrik in 
Offenbach vor einem daherkommenden 
Auto und rasten die Frankfurterstraße 
direkt in den am Marktplatz gelegenen 
Kinematographen hinein. Die an Stelle 
des früheren Schaufensters angebrachte 
Rabitzwand brach krachend in Stücke. 
Die Zuschauer kamen glücklicherweise 
mit dem Schrecken davon. Der Vor¬ 
führer und Geschäftsleiter des Kino, 
Adam Weber wurde in seiner dicht an 
der zersplitterten Wand gelegenen Kabine 
förmlich eingezwängt, konnte aber auch 
unverletzt aus seiner bedrängten Lage 
befreit werden. 

Für und wider die Wiener Kino¬ 
theater. 

ln der letzten Sitzung des nieder- 
österreichischen Landtages wurde in An¬ 
gelegenheit der Kinemitographentheater 
eine Anfrage an den Statthalter ge¬ 
richtet, in der die Interpellanten auf die 
„Gefahren für die körperliche Sicherheit 
und für die Sittlichkeit“ bei diesen Dar¬ 
bietungen hinweisen. Die Sitze seien 
so eng aneinander gereiht, daß die Be¬ 
sucher förmlich eingekeilt sind, was mit 
Rücksicht auf die Herstellung der Films 
aus Zelluloid und auf die Finsternis, die 
in den Kinoräumen herrscht, die Ge¬ 
fahren einer Panik bedeutend erhöht. 
Aber auch die Sittlichkeit laufe Gefahr, 
denn da sitze die halbwüchsige Jugend 
beiderlei Geschlechts, „unter die sich 
nicht selten auch ältere Herren mengen, 
die sich gern an junge Backfische an- 
drücken“. Die geistige Kost, die in den 
Kinotheatern geboten wird, sei nach dem 
Muster der Indianerbüchelchen zu¬ 


geschnitten, und da könne es nicht 
wundernehmen, wenn exzentrische 
Menschen solche Vorführungen dann ins 
praktische Leben übersetzen. Bevor 
noch der Statthalter in der Lage war, 
auf diese Interpellation zu antworten, 
erfolgt prompt die Antwort des Reichs¬ 
verbandes der Kinematographenbesitzer 
Oesterreichs. Er meint, daß infolge der 
zweckentsprechenden feuerpolizeilichen 
Vorschriften in Oesterreich, die jetzt auch 
in Deutschland vollinhaltlich rezipiert 
wurden, jede ernstliche Gefahr für die 
körperliche Sicherheit ausgeschlossen sei. 
Auch für die Sittlichkeit bestehe eine 
j solche Gefahr nicht, da die Verfinsterung 
keine vollständige und es nicht dunkler 
ist, als der Zuschauerraum im Theater 
bei offener Szene. Die Darbietungen 
der Kinos unterliegen einer strengeren 
Zensur als die in den Theatern und 
Vari6t6s, da außer der Polizei- auch 
eine Schulzensur über den Inhalt der 
Aufführungen wacht. - Inzwischen hat 
Direktor Weisse vom Deutschen Volks¬ 
theater seinen Mitgliedern das Engage¬ 
ment für kinematographische Aufnahmen 
untersagt, weil es dem Prestige der 
Künstler widerspricht und ihren künstle¬ 
rischen Kredit beeinträchtigt. Auf dieses 
Verbot antwortet wieder prompt die 
Wiener Kunstfilmindustrie - Gesellschaft, 
die Mitwirkung der Mitglieder eines 
Wiener Theaters bei Filmaufnahmen sei 
kein Novum, da schon vor fünf Jahren 
der „Walzertraum“ in der Original¬ 
besetzung kinematographisch aufge¬ 
nommen wurde. Im letzten Sommer 
wirkten Wiener Künstler verschiedener 
Bühnen, darunter auch des Volkstheaters, 
bei zwei derartigen Aufnahmen mit. Ein 
Mitglied des Volkstheaters hat damals 
sich verpflichtet, die Einwilligung der 
Direktoren einzuholen. Das scheint 
unterblieben zu sein. Juristisch be¬ 
trachtet, dürfte es nach Wortlaut und 
Geist der Verträge auch kaum statthaft 
sein, die Mitwirkung bei kinemato- 
graphischen Aufnahmen den Schau¬ 
spielern zu untersagen. Wie man sieht, 
geht es gegen die Kinos von ver¬ 
schiedenen Seiten los. Was jedoch das 
Publikum nicht abhält, in hellen Scharen 
diesen Schaustellungen zuzuströmen und 


Gloria-Lichtschild 

D. R. G. M. 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 

Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Oscar Burkhardt, Abt. ß.. Frankfurt a m. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 


Wiederverküufern höchster Rabatt. 
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Wiener KunstfilmslndustriesGesellsdiaft 


Wien VII, Hoistallstrabe 5, Neustiftgasse 1—3. 

Telegramm» Adresse: „Kunstfilm, Wien.“ oooooooo 


Telefon: 35 213. 


Sonnabend den 24. Februar 1912 

erscheint der wiederholt angekündigte Monstre-Sensationsfilm :: 

Der Unbekannte 

Mimodrama in 2 Abteilungen und 52 Bildern von Oskar Bendiener, 
dem Autor und preisgekrönten Verfasser des Eisenbahndramas „Die 
Strecke“ u. a. selbst für kinematograpbiscbe Zwecke bearbeitet. Dieser 
Film dürfte zu den Hervorragendsten gehören der jemals hergestellt 
wurde und die österreichische Filmfabrikation, die hiermit zum ersten 
Male in würdiger Weise auf den Weltmarkt tritt, im Jn= und Aus« 
lande auf das Glänzendste repräsentieren. Die Handlung zeichnet 
sich durch höchste dramatische Spannung und rührende und heitere 
Episoden aus. Bei der Aufnahme der Films wurde weder Mühe 
noch Zeit und Kosten gescheut, um wirklich einen erstklassigen 
Riesenfilm zu Stande zu bringen, der keinerlei Konkourrenz zu 
scheuen hat. In sämtlichen Haupt« und Nebenrollen wirken die be« 
deutendsten Kräfte von Wiener Theatern mit. Die weibliche Haupt- 
rolle spielt 

Frau Claire IDallentin Gräfin Hletternid) 

die durch ihre langjährige Tätigkeit in Wien und den sensationellen 
Berliner Prozeß zur Weltberühmtheit gelangte Künstlerin 
Die Kunstmöbel stammen aus dem Möbelatelier Arth & Sig. Soffer 
& Co., Wien I, Singerstr. 4. Die begleitende Musik zu dem Mimo¬ 
drama rührt von Erich Hiller, dem bekannten Wiener Componisten 
und Spezialisten in Filmcompositionen her. 


Nächste Novität: Artur Schnitzler’s 


Liebelei» 


nach dem Original-Entwurf des Werkes vom Dichter selbt bearbeitet und von Hofburgtheater- 
Scbauspielern unter Führung der Herren von Zeska und Thimifl dargestellt. 
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die Unternehmer zu steinreichen Leuten 
zu machen. 

Etwas Statistisches. 

Im letzten Jahre sind in den Ver¬ 
einigten Staaten von Amerika folgende 
Films auf den Markt gekommen: Bio¬ 
graph 43 Komödien, 74 Dramen, zus. 
30 000 Meter, Edison ,58 Komödien, 

94 Dramen , 5 Industrielle , 7 Land¬ 

schaften , 1 Lokal, zus. 65 000 Meter. 
Essanay 62 Komödien, 62 Dramen, 

2 Landschaften, 1 Industrie, 1 Sport, 
zus. 45000 Meter. Kalem 12 Komödien, 
93 Dramen, 3 Landschaften, 1 Industrie, 

3 Trick, zus. 35 000 Meter. Eclipse 
8 Komödien, 46 Dramen, 5 Industrie, 
29 Landschaften, 3 Sport, 2 Lokale, zus. 
42 000 Meter. Gaumont 42 Komödien, 
90 Dramen, 37 Landschaften, 3 Sport, 
1 Trick, 1 Wissenschaftlicher, 3 Lokale, 
zus. 30000 Meter. Lubin 61 Komödien, 
57 Dramen, 2 Industrie, 1 Landschaft, 
1 Sport, zus. 33 000 Meter. Melies, 

12 Komödien, 40 Dramen, zus. 17 000 
Meter. Pathe 8 Akrobatik, 105 Komödien, 
152 Dramen, 18 Industrie, 36 Land¬ 
schaften, 7 Wissenschaftliche, 16 Sport, 

3 Trick, 4 Lokalitäten, zus. 65 000 Meter. 
Selig 34 Komödien, 86 Dramen, 1 In¬ 
dustrie 2 Landschaften, zus. 35000 Meter. 
Vitagraph 51 Komödien, 110 Dramen, 
1 Industrie, 2 Landschaften, 2 Sport, 
1 Trick, 1 Lokal, zus. 55 000 Meter. 
American 44 Komödien, 42 Dramen, 

1 Landschaft, zus. 20 000 Meter. Atlas 

13 Komödien, 20 Dramen, 1 Landschaft, 
zus. 6000 Meter. Carlton (Reliance) 
6 Komödien, 57 Dramen, zus. 18 000 
Meter. Capitol 1 Komödie, 5 Dramen, 
zus. 1000 Meter. Champion 6 Komödien, 
56 Dramen, zus. 20 000 Meter. Columbia 
10 Dramen, zus. 25 000 Meter. Defender 

4 Komödien, 14 Dramen, zus. 3000 Meter. 
Cines 2 Komödien, 7 Dramen, zus. 
2000 Meter. Eclair 38 Komödien, 
38 Dramen, 1 Industrie, 6 Landschaften, 

2 Lokale, zus. 15 000 Meter. Great- 
Northern 21 Komödien, 42 Dramen, 
4 Landschaften, 2 Sport, zus. 14000 Meter. 
Mestor 14 Komödien, 44 Dramen, zus. 
10000 Meter. Imp. 30 Komödien, 
84 Dramen, 2 Landschaften, zus. 30000 
Meter. Sales Co. 2 Komödien, 4 Dramen, 
zus. 1500 Meter. Bison 11 Komödien, 

95 Dramen, zus. 35 000 Meter. Am- 
brosio 36 Komödien, 39 Dramen, 4 Land¬ 
schaften, 1 Sport, 1 Lokales, zus. 15000 
Meter. Itala 66 Komödien, 45 Dramen, 
4 Landschaften, zus. 25 000 Meter. 
Porrer 55 Komödien, 83 Dramen, 3 Land¬ 
schaften, zus. 30000 Meter. Lux 62 Ko¬ 
mödien, 31 Dramen, 1 Landschaft, zus. 
12000Meter. Rex 5 Komödien, 15 Dramen, 
zus. 5000 Meter. Solax 29 Komödien, 
28 Dramen, 1 Industrie, 2 Landschaften, 
zus. 12 000 Meter. Thanhouser 24 Ko¬ 
mödien, 88 Dramen, zus. 27 000 Meter. 
Yankee 6 Komödien, 68 Dramen, zus. 


20 000 Meter — Der amerikanische Film- 
Käufer hatte also unter 3000 Films von 
insgesamt 800000 Meter Länge zu wählen. 

Der Filmgeschmack. 

Wissen Sie, wie ein Film schmeckt? 
Säuerlich. Ist darum das Filmgeschäft 
ein saures Brot? Ein bitteres sagen die 
Fabrikanten, wenn es der Kunde nicht 
hört. In den Bekanntmachungen sagt 
er allerdings immer, seine Bilder seien 
„einfach süß“. Aber nicht vom Ge¬ 
schmack des Films, sondern vom Ge¬ 
schmack im Walde sei hier die Rede. 

Gewissenhaft oder — gewissenlos 
entwickelt jeder Beschauer eines Films 
bei der Beurteilung seiner Vorzüge 
eigentümlicher Weise den gleichen Ge¬ 
schmack. Der menschliche Geist hat eine 
besondere Vorliebe zum Kritisieren und 
Bekritteln, die Harmonie des Ganzen 
aber kann dies leicht entwaffnen, es 
genügt hierzu eine gewisse Einheit im 
Stoff, im Festhalten und im Wieder¬ 
geben. Und dennoch, ein gutes Bild 
| muß vor allem die Zentralidee fest- 
! halten, die einzelnen Phasen desselben 
dürfen nicht zu weit von ihr abweichei«. 

I Jedes Moment muß eine Zentrifugalkraft 
haben, die es nach der Hauptidee zieht, 

| es gereicht zum Schaden des Ganzen, 
wenn auch nur ein Moment auf einen 
Augenblick ablenkt. Das ist eine Regel 
für jede Kunstgattung. 

Ein Gemälde, eine Statue, ein archi¬ 
tektonischer Bau müssen diesem Prinzipe 
des guten Geschmackes gerecht werden. 
Auf der Bühne ist eine gute Regie, gutes 
Szenerium, gute Kräfte nötig und 
wünschenswert, doch alle zusammen¬ 
genommen ergeben noch kein gutes 
Stück. Gerade die Perlen der klassi¬ 
schen Bühnenlitteratur haben ihren Wert 
in sich auch ohne die erwähnten Be¬ 
helfen. Worin bekundet sich dieser 
Wert? In der Harmonie des ganzen 
Werkes. Jede Abschweifung, was wir 
so nennen könnten, dient nur dazu, 
das Thema des Stückes zu unterstützen, 
zu heben, zur Geltung zu bringen. 
Dieses Thema wirkt telepathisch, die 
Gedanken werden auf das Auditorium 
übertragen, es wird hypnotisiert. 

Bei den alten Griechen, bei denen 1 
10- und 20000 Zuhörer nichts Seltenes 
waren, bei denen der dramatische In¬ 
stinkt auf bisher nicht wieder erreichter 
Höhe stand, bei denen die Kritik kein 
Erbarmen kannte, nur das Beste duldete, 
verharrte die Menge oft stundenlang 
unter dem Banne des Gebotenen in laut¬ 
loser Stille, um dann insgesamt wie ein 
Mann am Schlüsse Beifall zu spenden. 
Wo ist ein einziger Film, der bisher 
sich eines solchen Erfolges rühmen 
könnte? Wir haben bis jetzt noch 
keinen aufzuweisen, der sich durch 
Gesamtharmonie auszeichnet. Unseren ; 
Bildern fehlt zumeist das Talent eines 


wirklich guten Redners. Wir Menschen 
verstehen einander schwer. Um eine 
Idee zu propagieren, muß man sie ein¬ 
fach, klipp und klar wiedergeben. Was 
nicht im Zusammenhang mit ihr steht, 
muß wegbleiben. Man kann sie breit 
begründen, Schritt bei Schritt, sie ent¬ 
wickeln bis zum Höhepunkt empor¬ 
steigen, muß dabei aber immer die 
Grenze einhalten, um ja nicht von der 
Idee abzuweichen, man darf nie über¬ 
treiben. Wie die Bühne der geistigen 
Arbeit des Autors nur Leben gibt, sie 
also nur das Mittel ist, um die Ideen 
zur Geltung zu bringen, so muß auch 
ein Film allen Anforderungen des Ge¬ 
schmacks gerecht werden , durch 
die Harmonie des Ganzen wirken, 
um der Idee, dem Edelstein, die ent¬ 
sprechende Fassung zu verleihen. 

Immer und immer sündigen wir an 
dem Geschmack. „Wir verwenden nur 
das Filmmaterial von X.“ oder „Dramen 
von dem bekannten Schriftsteller Y“ 
auch „die ersten Schauspieler der Resi¬ 
denz wirken mit, ,,So viele Personen 
wurden noch auf keinem Film gezeigt“, 
eventuell auch „Dekorationen und 
Kostüme von der ersten Bühne, historisch¬ 
treu“ liest man in den Anpreisungen. 
Der Hauptschlager aber heißt „Photo¬ 
graphisch gelungen“, wenn nämlich das 
Uebrige - mißlungen ist. Ein Film, 
der dem allgemeinen Geschmack ent¬ 
spricht, muß eine klare, wirksame Hand¬ 
lung haben, von guten Mimikern, ohne 
Uebertreibung natürlich und packend 
dargestellt sein, das Szenerium sich der 
Handlung anpassen, photographisch 
tadellos und auf bestem fehlerfreien 
Material hergestellt sein: Das ist unsere 
Harmonie des Ganzen. Es gibt Komiker, 
die schon bei ihrem bloßen Erscheinen 
(auch auf dem Bilde) das Publikum 
zum Lachen bringen, dennoch verlangt 
der Geschmack auch hier die Harmonie 
zwischen Handlung und Wirkung. 

Gute Akteure sind nötig, das richtige 
Szenerium ist unentbehrlich, gute Photo¬ 
graphie ist der beste Rahmen für das 
Ganze, jedes technische Hilfsmittel hebt 
den Erfolg, aber all dies muß mit der 
Idee, mit der Handlung im Einklang 
stehen, dies verlangt unumstößlich der 
Filmgeschmack. 

Eine für Theaterbesitzer wichtige 
Entscheidung. 

Im April v. J. erließ der Regierungs¬ 
präsident in Schleswig eine polizeiliche 
Verordnung, in der Personen unter 15 Jahren 
der Besuch von kinematographischen öf¬ 
fentlichen Vorführungen nach 8 Uhr abends 
verboten wurde, auch dann, wenn sie 
sich in Begleitung Erwachsener, selbst 
der eigenen Eltern, befänden. Da durch 
dieses Verbot für die Besitzer derartiger 
Theater große Unannehmlichkeiten er¬ 
wuchsen, beschlossen diese, die An- 
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gelegenheit gerichtlich bis zur höchsten 
Instanz durchzufechten. Das Altonaer 
Schöffengericht erklärte nun die Polizei¬ 
verordnung für ungültig, und zwar mit 
der Begründung, daß dadurch in die 
Rechte der Eltern eingegriffen würde. 
Der Amtsanwalt legte jedoch Berufung 
ein, und die Strafkammer hob das 
schöffengerichtliche Urteil auf und erklärte 
die Polizeiverordnung als zu Recht be¬ 
stehend. Die Kläger legten nun Revision 
beim Kammergericht ein, aber dieses be¬ 
stätigte die Entscheidung der Strafkammer. 
Damit ist also ein- für allemal Personen 
unter 15 Jahren nach abends 8 Uhr, auch 
wenn sie sich in Begleitung der Eltern 
befinden, der Besuch öffentlicher kine- 
matographischer Vorführungen verboten. 

Korrektur am elektr. Zählwerk. 

(Ein Schlauer) war der Operateur j 
Karl G., der in einem Erfurter Kino- i 
Theater als Geschäftsführer fungierte. 
Um sich seinem Chef gegenüber als einen 
rationell arbeitenden Mann hinzustellen, 
machte er sich auf eigenartige Weise der 
Unterschlagung schuldig. Er band das 
Zählerwerk eines Elektrizitätszählers fest, 
so daß dieser nicht anzeigen konnte. 
Dadurch wurde ein Stromplus im Be¬ 
trage von 136 Mk. erzielt, die dem Kino¬ 
inhaber zugute kamen. Da dieser den 
Schaden deckte, ließ das Schöffengericht 
Milde walten und verurteilte den 
„Schlauen“ nur zu 30 Mk. Geldstrafe. 



Neuartige Apparate-Technik. 

Die Firma Buderus, Hannover, 
die jetzt Mitteldeutsche Kinemato- 
graphen - Werke m. b. H. firmiert, hat 
einen neuen, ganz eigenartigen Apparate- 
Typ, Modell 1912, geschaffen, der so 
außerordentlich viele und interessante 
Abweichungen von der sonst üblichen 
Konstruktionsart aufweist, daß für ieden 
Kino-Fachmann die Besichtigung dieses 
Modells von Vorteil ist. Aus Anlaß der 
jetzt besonders akuten Brand-Verhinde¬ 
rung ist dieser Apparat mit außerordent¬ 
lich originellen und klug durchdachten 
neuen Vorrichtungen versehen, die als 
Schutz gegen Feuer-Entstehung treffliche 
Dienste leisten werden. Wir werden 
darauf noch in nächster Nummer der 
„L. B. B.“ zurückkommen. 



Aus den Aparate-Fabriken. 

Die allgemeine geschäftliche Kon¬ 
junktur im Apparate-Bau, welche in der 
Zeit vor Weihnachten ihren Höchststand 


zu verzeichnen hatte, kann auch jetzt im 
Januar noch als äußerst günstig be¬ 
zeichnet werden. Wie wir z. B. er¬ 
fahren, ist die „Internationale Kinemato- 
graphen-Gesellschaft“, Berlin SW., Mark¬ 
grafenstraße 91, schon so enorm mit 
Aufträgen überlastet, daß nur mit Mühe 
die Lieferungsfristen für ihre bewährten 
Apparate innegehalten werden können. 
In der ersten Apparate-Fabrik, die sich 
in der Liridenstraße befindet, während 
die Filmtitel-Fabrikation im Atelier in der 
Charlottenstraße betrieben wird, herrscht 
vom frühen Morgen bis in die sinkende 
Nacht reger Arbeitseifer, um den Export- 
aufirägen Genüge leisten zu können, 
und die deutsche Kundschaft pünktlich 
zu bedienen. Wir freuen uns stets, über 
gute Geschäftsgänge berichten zu können, 
zumal trotz der ständig sich immer mehr 
ausbreitenden Entwickelung der Kine¬ 
matographie im Allgemeinen über ge¬ 
schäftliche Unrentabilität der Branchen¬ 
vertreter geklagt wird. 

Um den in Umlauf befindlichen Ge 
rüchten entgegenzutreten, teilt uns die 
| Firma „Berliner Kino- und Film-Handels- 
Gesellschaft, m. b. H.“ mit, daß sie mit 
Herrn Chr. Winter, Münster i. W., in 
keiner Weise irgendwelche Beziehungen 
unterhalte, daß Herr Chr. Winter durch 
Verkauf der Bestände etc. an die neue 
Firma, mit dem Unternehmen nichts 
mehr zu tun habe, und gänzlich ab¬ 
gefunden sei. Da verschiedentlich in 
den Bestellungen von Briefen und 
sonstigen Sendungen Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen sind, bittet die neue Firma, 
bei Adressierung gefl. auf genaue 
Adresse achten zu wollen. Die neue 
Firma: „Berliner Kino- und Film- 

Handels-Gesellschaft, m. b. H., hat es sich 
zum Grundsatz gemacht, ihre Geschäfts¬ 
freunde streng, reell, prompt und ge¬ 
wissenhaft zu bedienen. 


- Neu-Eröffnungen ö 
v und Eintragungen. v 


Berlin. Das alte Lehrerseminar an der 
Friedrichstrage (Nr. 229), das schon längst 
nicht mehr in das imposante Stragenbild hin- 
einpagte, ist nunmehr dem Abbruche ver¬ 
fallen. An seiner Stelle wird auf dem um¬ 
fangreichen Grundstücke, das bis Wilhelm¬ 
strage 19 sich erstreckt, ein Geschäftspalast 
in reinem spanisch-maurischen Stile erstehen, 
der ein erstklassiges Lichtbildtheater, eine 
Restauration ersten Ranges, groge Gesell¬ 
schaftssäle und umfangreiche Bureauräume 
beherbergen soll. Auch die Anlage von vier 
groger. Gartenterrassen ist vorgesehen. 

Charlottenburg. Im Hause Joachimsthaler- 
Strage 3 werden die Herren Leo Cohne & 
Joseph Kaliski ein Lichtspieltheater unter der 
Firma „Lichtspiele am Zoo“ Anfang März 
eröffnon. 

Rlxdorf. Im Hause Weserstrage, Ecke 
Fuldastrage eröffnete Herr Schmidt und nicht 
Herr Jacobs ein Kino. 


Schöneberg. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: Hauptstr. 139, A. Biückmann & Co., 
Kinematographenbetrieb. 

Weissensee bei Berlin. J. Wlodarozzyk, 
Berliner Allee 13, eröffnet Ende Januar hier, 
Zalterstr. 1, ein Kino-Theater. 

Bochum. Ein neues Lichtspiel - Theater 
wird hier, Friedrichstr. 8, am 1. April eröffnet. 
Die Ausführung ist Architekt W. Peter hier- 
selbst übertrageen. 

Borbeck (Rhld.), Die Gesellschaft Ver¬ 
einshaus, beabsichtigt eine bedeutende Er- 
I Weiterung durch den Bau eines Kinemato- 
I graphentheaters. Die erforderlichen Pläne 
| sind bereits eingereicht. 

Chemnitz. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Lichtspielhaus G. m. b. H.“ Geschäftsführer 
Direktor Friedrich Carl Reichel, Chemnitz, 
Ulmenstrage. 

Dessau. Unter dem Namen „Olympia- 
Theater ist hier in der Flögergasse der 
sechste Kinematograph eröffnet worden. 

Düsseldorf. Dem Vernehmen nach sind 
Verhandlungen im Gange, auch das frühere 
Tietzsche Warenhaus auf der Schadowstrage 
zu einem Lichtspiel-Theater ersten Ranges 
umzuwandeln. 

Gotha. Paul Munk eröffnete im Restau- 
| rant „Steinmühle“ ein Kinematographen- 
! Theater. 

ftamm, Westf. Die Eröffnung des Licht- 
i spielhauses „Central-Theater“, Bahnhofstr. 51, 
j findet Ende Januar statt. 

Haßfurth, Bayern. Baumeister Peter Muck 
aus Dürrfeld hat das früher Neundörfersche 
Anwesen an der Promenade zu einem modernen 
Neubau umgebaut und eröffnet dort dem¬ 
nächst ein Cafe und Kinematograph, 

Itzehoe, Schl.-Holst. Ingenieur Simon aus 
Neumünster, Holst., wird hier ein Kinemato- 
graphentheater erbauen. 

Jena. Unter dem Namen „Palast-Theater“ 
wird in den Adolf Müller’schen Neubauten 
eine neue Lichtbildbühne mit eigener elek¬ 
trischer Lichtanlage eingerichtet. 

Köln Die neue Vergnügungsanlage 
„Grog-KÖln“ wurde am 10. Januar eröffnet. 
Die Hauptfront des Vergnügungspalastes an 
der Friesenstrage ist in zwei wuchtige, turm¬ 
artig gestaltete Seitenbauten und den Portal¬ 
bau gegliedert. Die groge Anlage weist ein 
Lichtspieltheater mit 450 Sitzplätzen, 
ferner ein Cafe, eine kölnische Bierstube und 
ein oberbayerisches Bier-Restaurant, sowie 
einen grogen Festsaal auf. Der Erbauer des 
des Vergnügungspalastes ist der Regierungs¬ 
baumeister Karl Moritz (Köln). 

Schrobenhausen, Bayern. Delikatessen¬ 
händler Frz. Reider und Uhrmacher Holz¬ 
mann haben hier ein Lichtspieltheater errichtet. 

Stettin. Mit 30 000 Mark Stammkapital 
bildete sich hier die Firma „Moulin Rouge 
Cinema-Gesellschaft mit beschränkter Haf¬ 
tung“. Gegenstand des Unternehmens ist der 
Erwerb und die Fortführung des in Stettin, 
Breitestr. 7 bestehenden Kinematographen- 
theaters. Der Kaufmann Herr Georg Tischauer 
ist Geschäftsführer. 



L6on Gaumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 

Zum 24. Februar erscheinen: 

Dramatisch. 1000 Mark Belohnung 294 tn. — 
Mutti schläft 180 m. - Dar Erbe der Tante 
305 m. -Jöefilgte Schuld 303 m. 

humoristisch. Fritzchen ist kurzsichtig 182 m. 
Komödie. Fräulein Rechtsanwalt 232 m. 
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Naturaufnahme. Die Insel Marken 102 m. ] 

Tonbild. Faust (Serenade des Mephisto¬ 
pheles) 66,25 m. 

Deutsche Mutoscop- und Biograph- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin W. 8. 

„Das Rätsel des Lebens“. Das Menschen¬ 
schicksal ist oft wunderbar zeitigt manchmal 
Komplikationen, die verhängnisvolle Wirkungen 
hervorbringen können. So,führt uns der vor¬ 
liegende Film die Entwicklung eines mensch¬ 
lichen Daseins vor Augen, dessen Rätsels 
Lösung den Tod des einen Teils herbeiführt. 
Von Lottwitz, ein Sohn aus reichem Hause, hat 
sein Erbteil durchgebracht und stand vis ä 
vis de rien. Seine Gläubiger drängten und 
drohten mit dem Konkurs. Nur die Hoffnung 
und das Versprechen, durch eine Heirat mit der 
sehr vermögenden Tochter des Kommerzienrats 
Weinstein in die Lage zu kommen, die Schulden 
zu tilgen, veranlaßtc-n die Gläubiger zur Rück¬ 
sichtnahme. v. Lottwitz hatte ein Verhältnis 
mit Claire, einer früheren Handschuhverkäuferin, 
das nicht ohne Folgen geblieben war. Trotz¬ 
dem kamen beide überein, mit Rücksicht auf 
die pekuniäre Lage sich zu trennen, v. Lottwitz 
heiratete die Tochter des Bankiers und führte 
ein großes Haus. Jahre sind vergangen. Aus 
dem Kinde seiner früheren Geliebten wurde ein 
bekannter Dichter, der im Hause des Finanziers 
v. Lottwitz ein gern gesehener Gast war und 
schließlich um die Hand der Tochter anhielt, 
v. Lottwitz will seine Einwilligung zu dieser 
Verbindung geben, als er an der Uhrkette des 
jungen Mannes ein Medaillon sieht, das er 
ehemals seiner Geliebten vereinte. Die Auf¬ 
klärung, die nun folgte, bringt den jungen Mann 
zur Verzweiflung und drückt ihm den Revolver 
in die Hand. An der Leiche des Sohnes finden 
sich v. Lottwitz und seine frühere Geliebte 
wieder zusammen. Bis zum Schluß wird bei 
dem Beschauer die größte Spannung hervor- ! 
gerufen. Denn das Bild aus dem Leben zeitigt 
ständig das höchste Interesse. 

Carl Lohse, Düsseldorf. 

In vier Wochen 24. Februar erscheint 
die in Fachkreisen viel besprochene Tragödie 
„Das Todesschiff“. Der Film, den zu besprechen 
wir öfters Gelegenheit hatten, behandelt das 
Drama eines Reeders. Durch die schwierigen 
Verhältnisse gezwungen und um seinen Namen 
zu retten, fälschte der Schiffsreeder Stahl 
Wechsel. Inzwischen versuchte Stahl seinen 1 
Sohn zu veranlassen, sich mit einer reichen 
Witwe zu verheiraten, doch dieser lehnte ent¬ 
schieden ab, da er die Tochter des Kapitäns 
Tögemsen liebte, der im Dienste seines Vaters 
stand und die Barke „Aurora“ führte. Die Bank, 
der Stahl die Papiere gab, erkannte diese als 
Fälschung. Als sie den Reeder besuchten, um 
ihn zur Rede zu stellen, hatte gerade der Sohn 
mit dem Vater eine Unterredung und war auch 
bei der Rücksprache mit den Bankiers und der 
Polizei anwesend. Kurz entschlossen, um den 
Namen und die Ehre seines Vaters zu retten, 
gab er sich selbst als den Wechselfälscher an. 
Er wurde verurteilt und aus dem Lande ver¬ 
bannt. Das Verhängnis trieb den Reeder 
immer tiefer! Für ihn gab es nur noch eine 
Rettung, der Untergang der „Aurora“, durch den 
er in den Besitz der hohen Versicherungssumme 
gelangen sollte. Da mit Tögernsen ein solcher 
Plan ob seiner Ehrenhaftigkeit nicht durchzu¬ 
führen war, suchte Stahl einen anderen und 
fand den Helfer in der Person des Kapitäns 
Simson. In Barcelona nahm die „Aurora“ 
Ladung, um mit dieser angeblich nach der Heimat 
in See zu gehen. Für das Schiff ließ sich auch 
Karl, der aus dem Land verwiesene Sohn des 
Reeders, heuern, weiß aber nichts von dem Vor¬ 
haben des Kapitäns. Dieser, ein großer Trunken¬ 
bold, stirbt plötzlich auf der Fahrt. So über¬ 
nimmt Karl selbst das Kommando und gelangt 


in den Besitz des zwischen seinem Vater und 
dem Kapitän Simson abgeschlossenen Vertrages. 
Karl versteht es trotzdem, das wracke Schiff 
dem Heimathafen zuzusteuern. Als Stahl tele¬ 
graphisch benachrichtigt wurde, daß die „Aurora* 
eine nahe Station passierte und der Kapitän tot 
sei, sah er nur noch seine Rettung in dem 
Sprengen des Leuchtturms. Nur so konnte er 
die Einfahrt des Schiffes in den Hafen ver¬ 
hindern. Stahl findet auch einen Menschen für 
die verbrecherische Tat Das Schicksal der 
„Aurora“ war besiegelt. Inzwischen aber erhält 
Stahl die Mitteilung von seinem Sohne, daß er 
mit der „Aurora ‘ nach seiner Heimat zurück- 



Nluster-Inserat für Lokal-Zeitungen. 


(Preis des Klischees 3 Mk.) 



nicht zu eifrig, denn durch anhaltendes 
Studium gehen Ihnen die Nerven kaputt. 
:: Dagegen verschaffen Sie sich im :: 

4 Eldorado-Kino 4- 

eine Erholung, denn das dieswöchent- 
liche ELITE - PROGRAMM zeichnet sich 
besonders durch glänzende Zusammen¬ 
stellung aus. 


kehrt. Zum zweiten Male ist sein Kind das 
Opfer seines Verbrechens geworden. Das gibt 
dem Vater den letzten Stoß und wirft ihn dem 
Wahnsinn in die Arme. Während man draußen 
an der See die Ueberlebenden mit Karl rettet, 
macht Stahl seinem Dasein durch eine Kugel 
ein Ende. — So schließt das Bild, daß mit 
höchstem kinematographischen Können und 
größten Effekten ausgest ttet worden ist. Ein 
Erfolg unserer heutigen Kinematographie. 

Ludwig Gottschalk, Düsseldorf. 

Schöne Frauen. Wie manches Drama von 
vorzüglicher künstlerischer Qualität büßt alle 
seine Reize ein, weil die Heldinnenrollen in 
Händen von Schauspielerinnen gelegt wurden, 
über deren Schönheit sich der galante Kritiker 


am besten ausschweigt, die aber dem Publikum 
einfach nicht gefielen. Infolge naturalistischer 
und realistischer Strömungen ist die elementarste 
Aesthetik der Bühne vielfach in Vergessenheit 
geraten. Auch die Kinematographie hat diese 
Seite der dramatischen Kunst in Verfolg rea¬ 
listischer Tendenzen zeitweilig allzusehr als 
Nebensache betrachtet oder aus Mangel an den 
erforderlichen Kräften und Mitteln nicht genügend 
beachten können. 

Es sind ja zweifellos große Schwierigkeiten 
zu überwinden, um eine Schauspielerin und 
selbst eine gefeierte Bühnenschönheit auf dem 
Film als wirkliche Schönheit erscheinen zu 
lassen. Die riesige Vergrößerung auf der 
Projektionsfläche, die Farblosigkeit und das 
gesteigerte Minenspiel, das alle Worte ersetzen 
muß, das alles sind Umstände, die die Schön¬ 
heit auf dem Film nur behindern, und die 
beachtet und eifrig studiert werden müssen, 
wenn es gelingen soll, eine reizende Frauen¬ 
erscheinung im vollen Glanze ihrer Schönheit 
auf den Film zu bannen. Lichte, klare und 
tonschöne Photographie, ein verständliches, 
leidenschaftatmendes und dennoch verhaltenes 
Spiel und vor allen Dingen Schauspielerinnen, 
die nicht nur die Kunst, schön zu erscheinen, 
verstehen, sondern die von Natur aus schön 
sind und bei jeder Beleuchtung, auch der 
schärfsten, nur an Reiz gewinnen, das sind die 
Mittel, schöne Flauen auf den Film zu zaubern. 
Von interessanten Studien auf diesem 
Gebiete ausgehend, hat eine dänische 
Gesellschaft alles daran gesetzt, um den Versuch 
zu machen, ein ausgezeichnetes Drama von 
gediegenem Gedankeninhalt und spannender 
Gewalt in einer ästhetischen Vollendung dar¬ 
zustellen, die die Kinematographie bisher noch 
nicht kannte. Der Versuch ist glänzend ge¬ 
lungen, und der Film, der den 'litel „Glücks¬ 
taumel“ führt und dessen Erscheinen die 
Düsseldorfer Filmmanufaktur von Ludwig Gott 
schalk für den 3. Februar er. ankündigt, zeigt 
in keiner Weise irgend einen Mangel an Realität 
und Lebenswahrheit. Die fesselnde Handlung, 
die die Spannung bis zuletzt in großartigei 
Weise dramatisch steigert, ist dem wirklichen 
Leben entnommen, und auch das Spiel zeigt 
einen großen wahrhaftigen Zug. Die Schönheit 
der in diesem Drama mitwirkenden Frauen gibt 
aber dem Werk eine äußerst glänzende Voll¬ 
endung, die den Film zu einer der bemerkens 
wertesten Schöpfungen der Kinokunst stempelt, 
die hoffentlich Schule machen wird. Ein in der 
Handlung eingeflochtener Tanz läßt die ästhe¬ 
tische Eigenart des reizvollen Werkes besonders 
deutlich in die Erscheinung treten. 


□ 


Eingesandt. 


□ 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Obwohl sich die versuchte aber mißglückte 
Rechtfertigung des Herrn Brauner durch die 
darin enthaltenen offensichtlichen Unwahrheiten 
und ungeheuerlichen Entstellungen schon selbst 
kennzeichnet, wollen wir es doch nicht unter¬ 
lassen das Wesentlichste hier richtig zu stellen 
und erklären deshalb: 

6s ist unwahr, 

1. daß von irgend einem unserer Herren 
gesagt oder zum Ausdruck gebracht worden ist 
oder Andeutungen gemacht worden sind, aus 
denen man hätte entnehmen können, die Film¬ 
industrie Akt.-Ges. in Vorbereitung beabsichtige 
in erster Linie die Interessen der Fabrikanten 
wahrzunehmen und die Theaterbesitzer müßten 
tanzen wie wir pfeifen. 
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Die Einteilung sowie sowie die Bearbeitung 
des redaktionellen Teiles insbesondere, macht 
unseren Kino-Kalender zu einem guten Rat¬ 
geber in allen die Branche betreffenden Fragen. 

Der Kalender ist 248 Seiten stark, in abwasch¬ 
barem, schwarzen Kunstleder gebunden und enthält 
unter anderem, im: 


Teil I. „Juristisches“. Fragen erörtert, die für die Kino¬ 
branche von regstem Intersse sind. 

Teil II. „Behördliches“. Die behördlichen Bestimmungen 
für Kinotheater für Groß-Berlin, die auch ander- 
orts als grundlegend angeseh.n werden; ins¬ 
besondere die baupolizeilichen Vorschriften. 

Teil III. „Kinotechnisches“ Aufklärung über rein kino¬ 
technische Fragen, die für jeden Fachmann von 
großem Interesse sind. 

Teil IV. „Allgemeines“, Bestimmungen über Postsen¬ 
dungen. - Eisenbahn-, Personen- und Gepäck- 
rarif. Eisenbahngütertarif. Zollvorschriften 
für Films. — Zinsdivisorentabelle. Gewicht und 
Größe der Münzen. - Münztabelle. - Maße und 
Gewichte. - Mietsstempel. - 

Trotz dieses reichhaltigen Inhalts geht der Ka¬ 
lender über den Umfang eines Taschen-Kalenders 
nicht hinaus. 


Wir geben den Kino-Kalender 1912 unseren 
Abonnenten 


—=— gratis. —=— 

Bestellen Sie daher sofort Ihr Auonnement (1.60 pro 
Quartal) damit Sie in den Besitz dieses wichtigen 


Handbuches gelangen. i 

nVVerlag öer „biditbilöAüfme“ Berlin SO. 16 . J 


Kinos in jeber Preislage, 
» liier unb auswärts. » 


1 Letzter Erfolg 


Verkauf des Münz¬ 
theater, Berlin, 


i 


Münzstr. u. Andreas-Kino, Berlin, Andreasstr. 


>;| Käufer erhalten kostenlos Kinos nadigewiesen. 

_- 


i 


i 



Tages-Abrechnungen 


Kino-Theater 


in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

BudiöruM Gebr. Wolllsohn, 6. m. b. H. 


Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 
:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 
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Wahr ist vielmehr, 

1. daß von allen Herren, die an der | 
Gründung unserer Gesellschaft interessiert sind, 
stets erklärt worden ist, daß die Film-Industrie 
Akt.-Ges. niemals etwas unternehmen würde, 
was die Theaterbesitzer auch nur im geringsten 
schädigen könnte, weil das Gedeihen der Film¬ 
industrie Akt.-Ges. von den gesunden Verhält¬ 
nissen der Theaterbesitzer abhängig ist. 

Es ist unwafir, 

2. daß Herr Bluen die Existenz eines an 
Herrn Brauner gerichteten Briefes bestritten hat. 

Wahr ist vielmehr, 

2. daß in unserem „Eingesandt“ gesagt ist, 
dieser Brief existiert nicht in der von Herrn 
Winter verlesenen Form. 

Es ist unwahr, 

3. daß Herrn Brauner die Namen von „ver¬ 
pflichteten“ Zeitungen genannt worden sind und 
daß diese Zeitungen von einem bestimmten 
Zeitpunkt ab für uns freundliche Artikel zu 
bringen hätten. 

Wahr ist vielmehr, 

3. daß von der Film-Industrie Akt.-Ges. in Vor¬ 
bereitung irgendwelche Fachzeitschriften und 
Zeitungen „überhaupt nicht verpflichtet“ worden 
sind und daß deshalb alle Konsequenzen, die 
an eine solche Voraussetzung geknüpft werden 
könnten, gegenstandslos sind. 

Zum Schluß stellen wir fest, daß Herr 
Brauner auf den allerschwersten Vorwurf, den 
wir ihm mit Recht gemacht haben, nämlich den 
Bruch seines Ehrenwortes, garnicht reagiert, 
weil er eben die traurige Tatsache nicht ab¬ 
leugnen kann. 

Es wird uns niemand zumuten können, 
daß wir uns mit ihm noch weiter 
befassen, und deshalb werden wir auf irgend¬ 
welche Anwürfe und Anzapfungen dieses für 
uns moralisch erledigten Mannes nicht mehr 
antworten. 

Film-Industrie Aktien-Gesellschaft 
(in Vorbereitung.) 

* 

Kino-Brände, Verordnungen und Abhilfe. 

Nimmt man jetzt eine Zeitung der Kino¬ 
branche in die Hand, so findet man den üblichen 
Brand, und, wenn man Glück hat, ^uch gleich 
eine neue Polizeiverfügung dazu. Wie nun diese 
Brände entstehen, ist den meisten Theater¬ 
besitzern sowie der Polizei ein Rätsel, welches 
noch der Lösung harrt. Aber auf einen Punkt 
möchte ich hinweisen, welcher leicht abzustellen 
wäre und den Besitzer vor großem Schaden 
bewahren kann. 

Bei den letzten beiden Bränden in Berlin 
hieß es, daß je 6 bis 8 Films verbrannten. Es 
fragt sich nun, wie ist es möglich, daß eine 
derartige Menge verbrennen kann, da doch die 
Polizeiverordnung vorschreibt, daß jeweils nur 
ein Film resp. Spule im Vorführungsraum vor¬ 
handen sein soll. Wen trifft nun die Schuld 
beiden genannten Bränden? Ich behaupte, den 
Theaterbesitzer, und zwar aus folgenden 
Gründen: Wenn eine derartige Schlamperei in 
den beiden Theatern herrschte, so ist anzu¬ 
nehmen, daß der Operateur sich der Tragweite 
seiner Handlung nicht bewußt war, indem er 
der Verordnung direkt zuwiderhandelte, und die 
betr. Besitzer sind insofern schuldig, als sie sich 


um die Zustände im Vorführungsraum nicht ge¬ 
kümmert haben. Darum Theaterbesitzer, sorgt 
dafür, daß in euren Betrieben nur ruhige, be¬ 
sonnene Operateure, welche sich der Tragweite 
ihrer Handlungen bewußt sind, beschäftigt werden, 
seht nicht darauf, wenn sich euch ein Nicht¬ 
könner für wenig Geld anbietet, denn der 
Schaden, welcher durch derartige Elemente an¬ 
gerichtet wird, ist oft der Ruin des Theaters. 
Kontrolliert euer Personal im Geheimen, ob 
jeder sich den gegebenen Vorschriften unterzieht, 
befolgt das Rauchverbot, duldet keinen Film 
außer dem laufenden im Vorführungsraum, be¬ 
achtet das Verbot: Eintritt verboten, und wir 
brauchen keine drakonischen Polizeiverfügungen. 
Denn wenn . die Beamten der Theaterpolizei 
reden wollten, so würden wir staunen, welche 
Mißstände in den einzelnen Betrieben herrschen, 
welche aber von dieser Seite nicht abgestellt 
werden können, Seid selbst Polizei!!! 

Den Herren Operateuren aber rufe ich zu: 
Besinnt euch auf eure Pflichten, seid eingedenk 
der Verantwortung die auf euch lastet, bedenkt, 
daß das geringste Versehen unberechenbaren 
Schaden heraufbeschwören kann, sorgt für 
tüchtige, besonnene Kräfte in euren Reihen, 
tragt jeden Fall von Fahrlässigkeit, der euch zu 
Ohren kommt, an geeigneter Stelle vor, damit 
der Schuldige seine Strafe erhält, und wenn Ihr 
selbst Manneszucht übt, so wird die gesamte 
Branche nur Vorteil davon haben, und unnötige, 
beschwerende Verfügungen bleiben uns erspart, 
und das Ansehen der Kinematographie wird 
in den Kreisen des Publikums stets wachsen. 

M. M. 


I D 

Verbotene Films 

□ 

1 




! Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
i zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Der Förster gibt an, in Notwehr gehandelt 
zu haben. - Essanay. - 15694. (Auf¬ 

regende Mighandlungsszenen). 

Für Kinder verboten: 

Abschied (Akt I und II). Duskes. - 15546 
und 15547. (Kugszene, Spielschulden, 
Verhältnis zu einem Weibe). Die Szene 
am Schlüsse des ersten Teils, wo der 
Offizier im Spiele andere Personen um 
Darlehen angeht, darf nicht vorgeführt 
werden. 

Arme kleine Japanerin. - Megters Projektion. 

- 15652. (Tod bei der Operation, Tod 
der kleinen Japanerin durch Blumenduft). 

Castilianische Rache. - Cines. — 15685. 
(Mord). 

Das Abenteuer des Senators. - Pathe freres. 

- 15674. (Betäubung durch Narkose, 
Beiseiteschaffen eines Ohnmächtigen). 
Die Szenen „Betäubung, Fesselung und 
Beiseiteschaffung des Senators Dare'* 
dürfen nicht vorgeführt werden. 

Das Erbe der Tante. - Leon Gaumont. - 
15644, (Darstellung eines mißlungenen 
Schurkenstreichs). Das Einsteigen und 
Erschrecken der Tante (Todesangst) darf 
nicht vorgeführt werden. 

Das Erwachen zum Tode (Akt I bis III). - 
Eclair, - 15735 bis 15737. (Entführungs¬ 
szene, Weibergeschichten). 


Das Gespenst der Vergangenheit (Akt I und 
II). - Megters Projektion. — 15653 und 
15654. (Gewalt- und Traumszene). Die 
beanstandeten Szenen dürfen nicht vor¬ 
geführt werden. 

Das Rätsel seines Lebens (Akt I bis III). - 
Dt. Mutoskop- und Biograph-Ges - 15754 
bis 15756. (Liebesszenen, Selbstmord). 

Das rettende Lichtsignal. - Kalem. - 15707. 
(Aufregende Szenen). 

Der Mut eines Weibes. - The Vitagraph. - 
15748. (Ueberfall eines Geldboten, Durch¬ 
wühlen der Taschen des Ueberfallenen. 
Die Ueberfall- und Durchsuchungsszene 
darf nicht vorgeführt werden. 

Der Richter (Akt I und II). Darafilm. - 
15661 und 15662. (Verbrecherische Hyp¬ 
nose, Separeeszene, Szene im Zimmer der 
Frau Vernon). Die Szene im Zimmer der 
Frau Vernon [Vergewaltigungsversuch] 
darf nicht vorgeführt werden. 

Die Diebin (Akt I und II). - Duskes. - 
14164 und 14165. - (Diebstahl der Perlen¬ 
halskette). Die Szene am Schlug des 
ersten Aktes, wo die Baronin das Perlen¬ 
halsband verschwinden lägt, darf nich 
vorgeführt werden. 

Die Geisterhand. Ein Traumbild. - Eclipse. 
15717. (Diebstahl, Mord nnd Spuk im 
Traum). 

Die Goldgräber. Imp. Film. — 15667. 
(Zweifacher Absturz). 

Die rote Herberge. — Film d’Art. - 15659. 
(Ermordung eines Reisenden, Füsilierung 
eines Unschuldigen). Die Szene 
„Innerer Kampf Prospers mit gezücktem 
Dolch am Bett des Kaufmanns“ darf nicht 
vorgefuhrt werden. 

Dr. Mitschoffs Erfindungen. - Pathe freres. - 
15603, (Würgeszene [Mord]. Art der Auf¬ 
klärung des Mordes). Die Mordszene 
darf nicht vorgeführt werden. 

Heimgefunden. Leon Gaumont. — 16638. 
(Szenen in einem Weinrestaurant). 

King als Detektiv. Imp. Film. - 15667. 
(Mord). Die Mordszene darf nicht vor¬ 
geführt werden. 

Mama schläft. - Ambrosio. - 15688. (Ehe¬ 
bruch, Selbstmord durch Vergiftung). 

Mamas Schutzengel. - Megters Projektion. - 
15783. (Verführungskünste eines Lebe¬ 
mannes). 

Ruy Blas (Akt I und II). - Film d-arte 
italiano. — 15723 und 15724. (Selbstmord, 
Räubergeschichten). 

Sein Meisterwerk. - Leon Gaumont, - 15775. 
(Eheszenen, Verwundung). 

Verloren. - The Hepworth. - 15766. - 

(Diebstahl, Tod vor Aufregung, Sterbe¬ 
szene). 

Vater und Sohn. - Kalem. - 15706. (Ueber¬ 
fall). 

Venus (Akt I und II). — Nordische Films Co. 
15532 und 15533. - Verführungsszene in 
Untertitel 5). Genannte Szene darf nicht 
vorgeführt werden. 

Das in Stück 9656 (49 a 3) verbotene Bild 
„Die Diebin“, Akt I und II. - Duskes. 

- 14165 und 14166. (Falsche Anschuldigung. 

Diebstahl, Selbstmord) ist unter No. 14164 und 

14165 nur noch für Kinder verboten. 

Die Szene am Schlüsse des I. Aktes, wo 

die Baronin das Perlenhalsband verschwinden 

lägt, darf nicht vorgeführt werden. 


PfiarussSäle, ttüllerstrabe 142 

ein großer Saal für Kino-Theater 
geeignet, per sofort oder später zu 
vermieten. Offerten unter B. 60 an 
an d. Exped. der „L. B. B.“ erbet. 
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Ich vermiete noch 


einige erste, zweite, dritte Wochen, 

sowie 4.-10. Wochen und Erstaufführungsrechte meines sensationellen 

Monopol-Dramas — . - 

„Glückstaumel“ 


in 2 Akten 


erscheint am 

3 . 

Februar. 


>"™-t “GlüdtslaumeL'H^ 

erfüllt alle Vorbedingungen, die einen Film zum 

„Schlager 11 machen. ■ ■ 


Idi liefere: 

Große, schöne 
Buntdruck- : 
; Plakate. 


Reizende Szenerie. 


Vollendetstes hinreifiendes Spiel. 


:: Ansteigend sensationelle, packende Handlung. :: 


===== Die denkbar besten Darsteller. ===== 
Schöne Frauen :: :: Kunstvolle Ausstattung. 

kurz und gut, 

= „Glückstaumel“ = 

wird wieder einmal ein Film, wie ihn die Theater schon 
lange entbehren mußten, eine Zugkraft ersten Ranges. 


knsatioD. 


Ich bitte um baldige Bestellung direkt an mich oder meine 
— y Vertreter. - 


Außerdem 

kleine 

Buntdruck- : 
l Plakate mit 
Kopf der Haupt- 
darstellerin 
und elegantaus- 
geführten Be¬ 
schreibungen. 
(Illustriert.) 


DiiffeNorfer Eilimtlanulaltlur Ludwig Gollidiallt 


Telefon: 8630 und 8631 
:: Telegr.-Adr.: FILMS :: 


Düsseldorf 


Telefon: 8630 und 8631 
:: Telegr.-Adr.: FILMS :: 


Vertreter: 


für Schlesien Hans Koslowsky Breslau. Höfdienstrasse 18. 

„ Norddeutschland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhardtstrasse 10. 

„ Süddeutschland Frankfurter Film Co., G. m. b. H., Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 
„ Königreich und Provinz Sachsen Hanewacker & Scheler, Leipzig. 

„ die Schweiz Burstein, St. Gallen, Leonhardstr. 22. 

„ Italien, Spanien, Portugal John Mittag, Mailand, Via della Spiga 25. 

„ Frankreich, Südamerika P. Ladewig, Paris 6 rue de Conservatore. 
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Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk. 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk. 20, . 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10, , 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 8,- 25000 Stüde Mk. 13, 

50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 45, 

Abonnementshefte — Vorzugskarten Programme - Reklame-Wurfkarlen etc. 

Billetfabrih fl. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


2. Woche 

ca. 1400-1500 Meter Films, bei zweimaligem Wechsel, 
ab 3. Februar unter günstigen Bedingungen zu ver¬ 
geben. Anfragen sofort erbeten. 

Filmhaus Th. Scherff 

Telefon 12369. bcipzijj:Ginöcnau Angersstr. 1. | 

n_n 


Verleih-Abteilung ^ 

Fiini-Kauf-, Tausch- und Leibgesossenschail „Deutschland“ $ 

E. G. m. b. H. 

Vertreter: MAX HOFFER. 

BERLIN SW. 68 : Friedrich-Strasse 207. 

Telefon Amt Centrum, 9611. 



9 


Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen, nur fachmännisch zu¬ 
sammengestellte 

Programme 

worin ohne Cxtrazahlung die grössten Schlager enthalten sind. ^ 


Nur dadurch, dass unser Einkauf sich jetzt wöchent¬ 
lich auf ca. 8000 Meter beläuft, ist es möglich, Ihnen 
erstklassige Schlager - Programme zum Preise von 
60 Mk. pro Woche über 2000 Meter bei zwei¬ 
maligem Wechsel zu liefern. Cfl Ml/ pro Woche bei zwei- 
Etwas ältere Programme du Hin. maligem Wechsel. : 

Sonntags-Programme von 20, Mk. an. 

Sie erhalten zu jedem Bild die polizeilich 
gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. ® 





<5? 






klanncif7 CjJ.UIp liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
f\ldppbllZ*OiUIIIC zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Telephon 125 . M. Richter, Waldheim i. S. 




nnniiniinnnniiiiiiiiiiiiinniiiiiin 

Kino- 

Kassabiidicr 

praktisch und übersichtlich 

liefert 

Verlag Oer QiditbilOsBiihne 

Berlin SO. 16 

Michaelkirch • Strasse 17. 
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Konkurrenzlos billige Preise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags«Programme 


Schreiben Sie sofort an 


fl 


■ l|| ■Mm 


Straßburg i. Ela., St. Johannesstaden 3'4 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 




Eine gute Kontrolle 

ist das Haupterfordernis für jeden Theater¬ 
betrieb. - Ein Vermögen ist in dem Billet- 
bestand niedergelegt. Können Sie diesen nicht 
täglich genau kontrollieren, verlieren Sie die 
Uebersicht, die Sie unbedingt und einfach erreichen 


durch unsere 


Abrechnungsbücher. 


hat die Tageslicht-Pojektionsf lache von der 

konkurrenzlosen Firma 

Tedm. Büro lür Projektion 

- Pankow, Schmidtstr. 21, - 

Telephon 397. 

Unsere Piojektionsflächcn mit 50 — 75% Stromersparnis in 
dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 


Spezial - Angebot! 

== Schlager-Programme = 

mr ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 

p auch gemischt. 

§ Pathe-Apparate, Gaumont-Apparate 

ML zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

I Film - Gesellschaft m. b. H. 

% Paul Gelbert 

^ Teleph. 18486. DRESDEN, Bürgerwiese 16. 




. Film-Verleih-Institut . 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2 x1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagsprogramme. 




Im 




Jdealste Projektions-Fläche : 



Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 

MIM] Das frequentierteste .'. 

Ü EiMrleifelnstitot 


n 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

===== iu ledern Borte -- 

gibt unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas - oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

. . Katalog K gratis und franko. 

DrSgerwerk K 2, Lübeck. 
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E B 

Wer I 

□ 0 

§ mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- g 
□ gliedern der Opern-, Operetten- und □ 
El Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 0 
^ Geschäfte machen will, liest u. inseriertim g 

I Theater-Courier 1 

B □ 

0 Probenummern auf Verlangen gratis und □ 
^ franko von der Administration des ^ 

B ..Theater = Courier“, Berlin ö. 27. §j 

□00000000000000000000000000000 


*7 Eigentum 
v Paul Binnewalö 

i Hoflieferant 

jDresden-1^1 


Post- 

Transport- 

Film- 

Säcke 

empfiehlt 


s Paul Binneioaid, Dresden 17. ® 

d M 


Wiititig für Kino:Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

KinosSparsümionner 

zuzulegen, durch den Sie 70" „ und mehr 

Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W. t Kampstr. 4. 

II 


BillettbücherfiSSS ! 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach t 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: I 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6. - M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = : 

in Blocks von 1-2C0, 200-400, 400-600 j 
600 - 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. ! 

Expedition des j 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 [ 

Inlands» r. 8 (Unmittelbar in der Nähe des j 
Schillertheater ü. u. des Kesidenztheaters). I 

Telefon rtmt VII, 3033. 

Geschäftsstunden 9-8 Uhr. Sonntags geschlossen. I 


Wilhelm Feinöl 

Film-Verleih-Institut 

Berlin 0. 112, Voigtstr. 6. 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10937. 

Telegramm-Adresse: „K nofeindt.“ 


Verleihung von Schlagern zu 1 
- billigen Preisen. - 


Höhenweltrekord 

925 m 

Leidensweg einerFrau 

1100 „ 

Finstere Gewalten 

1100 „ 

Der dunkle Punkt 

1050 ., 

Die Asphalt-Pflanze 

850 „ 

Ein Liebesieben 

850 „ 

Ein Kind der Sünde 

1000 „ 

Das Recht der Jugend 

850 „ 

Dr. Gar el Hama 

850 „ 

Rache 

950 „ 

Brennende Triebe 

1000 „ 

Enterbte des Glücks 

800 „ 

Liebesdurst 

680 „ 

Kranke Seelen 

800 „ 

Es gibt ein Glück 

925 „ 

Wenn die Liebe stirbt 

1000 ,. 

Der Boxkampf um die 


Weltmeisterschaft 

uo,, 

Verkauft 

700 „ 

Gerettet aus dem 


Meeresgründe 

800 „ 

Die Gespenster 

800 „ 

Die vier Teufel 

1100 „ 

Sündige Liebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150 „ 

Eine von Vielen 

860 „ 

Zapfenstreich 

1060 „ 


Den Leoparden entronnen 
Die Todcsflucht 


GfoBmucIi elegante 
» Kino: Theater « 

mit verblüffendem Reingewinn 
habe im Ruhrgebiet, Nord- 
und Süd-, auch Mitteldeutsch¬ 
land zum Verkauf im Auf¬ 
träge. Kapitalkräftige Inter¬ 
essenten wollen sich dringlichst 
mit mir in Verbindung setzen, 
Abschluß täglich durch 
Lobenstein y 
Elisenstr. 57, Dresden-A. 18. 


La Cinematografia i-1 

i—— i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste talienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

4KT Erscheint monatlich 2 mal. ma 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements: 8 Francs 


□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ Kino- Einrichtung □ 

auch gebrauchte liefert 

ri zu billigsten Preisen ^ 

irs schlüsselfertig srs 

Q Ä. Grünthal, □ 

r^j Berlin, Kommandantenstr. 15. 

q Telefon: I, 2636. q 

□ □□□ 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reinitadorlepsfp. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Hlobel 

Spezialität: 

Klappstilhle in jeder Ausführung, 
jedoch deine eiserne. 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


Wochen-Programme 

zu billigsten Preisen 




lir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere H LI c h t b i I d • 
Bühne“ gütlgst beziehen 
zu wollen. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

p 

Kleine Anzeigen. 

- CI 

Der Insertionspreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 




Ueber 20 erstklassige 

Orchestrien und 
elektrische Klaviere 

tadellos erhalten, neu und gebraucht. 

Orchestrien uon 200 10 000 M. 

erworben aus , einer Konkursmasse. 

Besuch unbedingt lohnend bei 

= Fritz Gilies — 

Berlin 0.17, Warschäuerstr. 39 40. 


Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mir. 


Berlin C. 2. 

Briiderstr. 2. 


Wer wünscht zirka 500 Meter 
Musikrollen umzutauschen für 

Hupfeid Phonoliszt 

- für 2 bis 3 Monate. - 

Luxholsaal In Gebweller i. Eis. 


Vorführer! 


geprüft, vertraut 
mit allen Systemen 

sucht Stellung 
per sofort. 


Kino Theater 
n.200 Plätze 


fEs hiebe Eulen nach 
» Athen (ragen « 


Alfred Butsch, 
Dahlem, 

Humboldstrasse 1. 


in Cöln a. Rh. be¬ 
triebsfertig in vor¬ 
nehmer frequenter 
Lage an solventen 
Fachmann 




wollte man über die unüber- 
: treffliche Ausführung der : 


! /i 


viel Worte des Lobes ver¬ 
lieren. 


EleMrisdies 


sofort zu ver¬ 
mieten oder zu 
verkaufen. 


ImII Rehlamediapositive 

für Kino und Variete, 

Betriebs-Diapositive 

in reizenden Entwürfen. 



mit Mandoline - Xylo¬ 
phon, noch neu, ver¬ 
kauft oder vermietet 
Lokal Königsberger- 
Straße 39. 


Offrt. sub. F.U K. 532 

an Rudolf Mosse, 
rrankfurt a. M 


.Urania“, Leipzig 22 


Felix-Strasse 3. 


200 Klappstühle 


in nur gufem Zustande zu kaufen ge¬ 
sucht. Angebote unter M. Z. an die 
Expedition dieser Zeitung. 


Bahl & Co. 


BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 

Telefon: Amt IV (Moritzplatz), 12343. 

B B 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft - Installation für Kine- 
matographen - Theater. ——. . 


Reparaturen etc. 


Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 


Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater". Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 
Müllerstrasse etc. 


f llimcn - Hrrangements, Kränze und 
' 1 PflanzemDehorationen liir 


alle Gelegenheiten. 


Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 


„Qes terreirtiisihe f erner 

IX, WIEN, Alserstrasse 56. 


ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 


Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
der Branche. — ■ ■ 


Inserate haben darin den größten 
. ... Erfolg. 

Probenummern gratis. Tarii billig. 


Filmuerleifolnstitut QEwest 

BERLIN SW. 29, Solmsstr. 45 

(Hallesches Tor). 

Wochen- und Tagesprogramme. 

Billige Sonntagsprogramme von 
Mk 10,- an aufwärts und sämtliche 
• * »» Schlager. «« «« 


aulEnoesleNer, Chemnitz i.S. 

t«i. 5710. Leipzigerstr. 113 . Tal. 5710. 

= Film-Verleih. = 

adellos zusammengestellte 
Programme 21500 m m. so,- 


auch Tagaa-Programme. 

Spazial-Kohlanstlfte für Projektlonalampan. 
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Per sofort wegen Erweiterung unserer Programme 

1., 2. und 3. Wochen 

1800 Meter incl. Schlager zu besetzen. 

Schlager 1. Woche außer Programm bei 
dauerndem Abschluß sofort zu vergeben. 


Fimverleih-Centrale Engelke&Co.l 


Fernsprerdier: 

Amt Moritzplatz, 3504. 


Berlin S.0.26, Rottbuscrstr. 6 


I, Telegramm-Adresse: 
Filmengelke. 


lataiatBusissaigjgjgiiBjgiigjgJiaii 


Optische Anstalt 

G. Rodenstock 

München, Isartalstrasse 41-43 

Kino-Optik 



Projektions-Objektive jeder Art. 

Kondensatoren 

mit Hartglas -Linsen 

grösste Sicherheit gegen das Springen der Linsen. 

Projektions-Katalog gratis und franko. 


größten und leistungsfähigsten 

:: Klappstuhlfabrik Deutschlands :: 

Otto & Zimmermann 

Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

• 4 ? Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik. # 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur M e 11 i n i. Druck u. Verlag : Gebr. Wolffsohn, G. m. b. H. sämtlich in Berlin. 














Die Revolution 

in China oder in Portugal erregten nicht so viel Aufsehen, als Programme 



die von ENGELKE & CO. geliehen sind. 

§ 3 x Bomben § 

sicher sind die Kassenerfolge, wenn Sie unsere PROGRAMME beziehen. 

Grosse tumulte 

spielen sich vor Ihrem Theater ab, denn das Publikum drängt sich zur Kasse. 

Die Programme von uns sind unerreicht. 

:: :: Verlangen Sie sofort Offerten! _ z 

Schlager I. Woche außer Programme 

dauernd zu verleihen. 

Filmverleih-Centrale Engelke & Co. 

G. m. b. H. 

Berlin 0. 26, Kottbuserstr. 6 

Fernsprecher Amt Moritzplatz, 3504. Telegramm-Adresse: Filmengelke. 

















Der grösste Schlager Oer Saison! 


Der Schiffsbrand auf hoher See 


und 


Die lebende, brennende Fackel 

sind das wunderbarste, was der Kinematograph je gezeigt hat. 


Die Hauptrolle wird gespielt von dem berühmten, holländischen 
Schausoieler Louis Bouwmeester. 









